• 



» 

<36608125860014 

<36608125860014 

Bayer. Staatsbibliothek 




üiyitizea by ^ÜOglc 



VOtKSTHXJ 



ALTS 




I OSTEBiij,jcHlS 



UND 



1 



K 1 



s S O II ^ 




StaatsbibHotheV 
München 



^VOLKSTHÜMLICHES 



AUS 



ÖSTEKßEICHISCH- SCHLESIEN 



OESAMMELT UND HERAUSGEGEBEN 

vos 

AsTois Pexeb, 

K. K. GTMNA6IAI.-PROFESSOR IN TBOPPAU. 



I. 



KlMDüftLUDSR ÜMD älNDERSPlBLS» 
YOLISLIIDIE UND Y0LK88CI AUSPIILI, 
SPRIGIWOBTL 



TROPPAU 1865. 

IM SELBSTVERLAGE DES HERAUSGEBERS« 



üiyilizea by <jü 




Ovzol lywy« 



Horn. Od. IX. 



DRÜCK VOH A. KKDBL U TBOPPAO. 



Diyitizuü by GoOglc 



HEliRN 

ANDBEAS WILHELM 

RiHBR D£S FRANZ-JOSEPUS-OfiOENS. 
LLSCrnnJUTIil ele. 

DEM HOCHVEbDDSMTEK BEFÖBDEREB DER JUGEND- 
ERZIEHUNG UND VOLKSBILDUNG 

GSWIDHBT. 



üiyitizuü by GoOglc 



üiyitizea by ^ÜOglc 




Vorwort. 



Seit mehreren Jahren habe ich meine freie Zeit^ 
insbesondere die Feriahnonate August und September^ 

zu Ausflügen in die einzelnen Bezirke und Ortschaften 
des ehemaligen Troppauer Kreises Schlesiens bentitzty 
um alles Yolksthttmliche, was in Sitte und Sprache 
unter den Bewohnern des genannten Landstriches bis- 
her in vollem Leben oder in treuer Erinnerung sich 
erhalten j sorgf&ltig zusammen zu tragen^ zu sichten 
und zu ordnen. Die Früchte dieser meiner mehrjäh- 
rigen Arbeiten übergebe ich mit diesem Werke der 
Offenthehkeit* Es soll dasselbe ein deutliches und 
unTerfölschtes Bild festhalten der Ten dem Nivellie- 
rungsprocesse bedrohten Volksindividualität meines 
Heimatlandes, damit auch kommende; vielleicht anders 
geartete Geschlechter, die heutige noch höchst mannig- 
faltige und charakteristische Physiognomie unseres 
Volksstammes von verschiedenen Seiten in demselben 
schauen und sich daran erfreuen mögen. 

Ist das allerdings der Hauptzweck des Werkes, 
so kann ich doch den Wunsch nicht unterdrücken, 
es wolle in dem Oesammelten auch der Sprachforscher 
ein brauchbares; Materiale zu weiterer Verwertung, 
der Kulturhistoriker einen kleineu Beitrag zum Auf- 
baue der Sittengeschichte unseres Gesammtvolkes finden. 

Das Werk zer&llt in drei Bände. Der erste Band 
bringt EinderUeder und Kinderspiele, Volkslieder und 
Volksschauspiele, Sprichworte und sprichwörtliche £ie- ^ 
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densarten, der zweite Band Sagen, Märchen, Bräuche^ 

Volksaberglauben. Der dritte Band ist ftr literar- 
historische, sachliche und sprachliche Erläuterungen dea 
in den beiden ersten Bänden gebotenen Materiales be- 
stimmt. Die sprachlichen Erlftaterungen sollen sich 

zu einer tibersichtlichen Darstellung der Lautverhält- 
nisse unseres Dialektes'*') und zu einem das £igenthüm- 



♦) Vorläufig mSgen einige allgemeino Bemerkungen über die 
Bezeichnung der Laute hier ihren Platz finden. 

Vocale wie Consonanten sind möglichst lautgetreu ohne Rück- 
sicht auf ihre Entstehung dargestellt. Laute, welche unser Dialekt 
mit dem Hoohdentschen gemein hat, sind lehriftdeatseh besaichnet. 
■ Lange Vooale sind dvreb Verdoppelimg des Vocales, reine Diph* 
thonge wie hochdeatsch durch ' Kebeneinanderstellung der Laute, 
unreine Diphthonge — die als kurz gelten — durch einen über den 
beiden Lauten stehenden Bogen bezeichnet. Bei den letzteren tönt 
der erste Laut stark vor, der zweite schlägt schnell nach. 

Keindialektische Lante : 
S Mittellaat zwiseben a und o (vgL österr. bllt, engl, all) s. B. Käta». 



ae gleieb engl, a in hat mit sobwach naebscblagen- 

dem e ~ ^ . _ i. B. Ifaedl», 
an gleich bocbd. a mit bnn nacbscblagendem u * Wand« 
äe 0 0 U mit sebwaeb nacbscblagendem e « trüet. 
äu # # S mit bnra nacbscblagendem n 0 Schäum. 
%^ * A niit schwach nachlagendem u 0 Sauda^t. 
^ 0 • geschlossenem e mit kurz nach- 
schlagendem i — — — * Keind. 
^ « 0 offenem e mit kurc nachschlagend, u • Weut. 
S 0 0 1 mit schwach nachschlagendem e * Wietein. 
in 0 « i mit knn nachschlagendem u 0 ochpinUdt» 
oe 0 * offenem o mit knrs nachschL e 0 DoeC 
OQ • « geschlossenem o mit knrs nachschL n * Toachtnr« 
oe • « n mit schwach nachschlagendem e • Waem. 
^0 • # a mit hon nachschlagendem o • Bmot. 
nxsi * « n mit schwach nachschlagendem a • baut. 



Gh entsprechend hochd. g wird wie lindes cb ausgesprochen. 

Hochdeutsches pf und v klingen wie f und sind auch so geschrie- 
ben. S ist dort, wo es wie sch gesprochen wird, auch so geschrieben. 
* beaeicbnet ein korses, fast yerstummendes e, selten i. 
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liehe des Sprachschatzes dieser Gegenden möglichst 

erschöpfenden Idiotikon erweitern. 

Die mitgetheiltenBeime^ Räthsel und Spiele der 
Kinder sind mehrfach Ton unverkennbarer Ähnlich- 
keit mit den Reimen, lUthseln und Spielen, denen wir 
in verschiedenen deutschen Landen begegnen, z. B, 
in I^assaUy in Anhalt-Dessau , in Schwaben , in der 
Schweis, im Erzherzogthume Österreich n. s.w. Diese 
SO weite Verbreitung durch alle Gaue unserer grossen 
Heimat^ und insbesondere der schon von andern auf 
Grundlage der Sammlungen von J. O. Halliwell und 
von R. Chambers bemerkte Umstand, dass manche die- 
ser Kinderreime eine auffällige Ähnlichkeit mit Kinder- 
Hedem in £ngiand und Schottland zeigen, welche Län- 
der nur von der Mitte des ftinften bis in das zwölfte 
Jahrhundert die deutscheu Volksstämme der Angel- 
sachsen in ihrer germanischen Eigenart erhielten, geben 
Zeugnis von ihrem hohen Alter, von ihrer in die Kind- 
heit unserer Nation fallenden Entstehung. Die Mo- 
dificationen jedoch, die unsere schlesischen Reime und 
Liedlein im Laufe der Zeit erfuhren, die mundartliche 
Färbung, in der dieselben der ^Ichrzabl nach erschei- 
nen, geben ihnen ein bestimmtes landschaftliches Ge- 
präge, und gewähren mit dem nicht unerhebUchen Zu- 
wachse der Seime aus neuerer Zeit einen nicht un- 
interessanten Einblick in das heutige Familienleben 
und Hauswesen des österreichische Schlesiers deut- 
scher Zunge. 

Die aufgenommenen Volkslieder rechtfertigen 
ihren Namen durchgängig. Kräftig und natürlich, wie 
das Volk selbst und sein Geist, ist auch sein Wort und 
seine Dichtung. Das Volk wird nur von allgemein 
menschlichen Gefilhlen und Empfindungen geleitet, es 
achtet nur auf die wichtigsten Eindrücke von Aussen 
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und kümmert sich weniger um den innern Zugam- 
menhang der ErlebnisBe, Ziererei und Kunst und 

Empfindsamkeit aind ihm fremd. Ebenso bringen die 
vorliegenden Lieder nur die lebendigsten Empfin- 
dungen, wie diese in Freud' und Schmerz und Stolz 
in aller Herzen rege werden ^ in natttrlicher Sprache 
und in einer durch die Gesetze der Kunstpoesie nicht 
beengten Form zur Darstellung^ während die That- 
Sachen nur in Hauptumrissen, oft ohne formellen 
Zusammenhang, angedeutet werden. Nicht wenige 
derselben bekunden ebenfalls ein frühes Entstehmigs* 
alter und athmen noch die reine^ wenn auch manch» 
mal rauhe Luft der Berge Germaniens. Sie sind im 
Allgemeinen von einem ernsten, mitunter bis zur 
Schwermut sich steigernden Zuge durchweht^ voll In- 
nigkeit und Tiefe des Geftlhls, obscbon Humor und 
Frohsinn nicht ausgeschlossen bleiben. Einige haben 
trotz der Einfachheit des Ausdruckes und der Form 
hohen poetischen Wert und bewirken ohne künstliche 
Mittel, was manches Kunstproduct nicht vermag, sie 
rühren und ergreifen. Das heitere Element ist zumeist 
durch Lieder aus neuerer Zeit vertreten. Ist deren in- 
nerer Wert auch ein geringer, so glaubte ich doch wenig- 
stens einige dieser Art um der Vollständigkeit willen 
aufnehmen zu sollen. Specifisch Schlesisch-Oppalän- 
disches wird verhältnismässig weniger geboten. Eine 
ziemhche Anzahl unserer Lieder haben wir, wie das 
in der Natur der Sache liegt, mit andern deutschen 
Stämmen, zunächst mit den Bewohnern der angren- 
senden Bezirke v6n Mähren und von Preussisch-ScUe- 
sien dem wesentlichen Inhalte nach gemeinsam, worü- 
ber die Nachweise im dritten Bande nähere Auskunft 
geben werden. Doch findet sieb unter dem hier Ge- 
botenen auch manches Neue von Wert und Interesse. 



Digitized by Google 



IX 



Aus dem reichlich angesanmielten Materiale ward 

eine sorgsame Auswahl getroffen und insbesondere 
alles außgesehieden^ was in sittlicher oder religiöser 
Besiehung irgend aastössig erscheinen könnte. Es 
mnssten an Gemeinheit und Sohheit streifende Poeta- 
stereien umsomehr verworfen werden, als solche, zur 
Elire meiner Landsleute sei es gesagt,* immer nur bei 
Einselnen, nie in grösseren Kreisen Anklang finden« 
Anderseits freilich gicng ich wieder nicht so weiti 
dass ich eines etwas derben oder allzu kräftigen Aus- 
drucks halber Lieder oder Sprttche bei Seite gelegt 
iiiitte, die sonst zur Charakterisierung der Bewohner des 
österreichischen Antheiles von Schlesien beizutragen 
geeignet sind; bildet ja eben das Biderbe und Krälüge 
einen Charakterzug, wenn überhaupt des Volkes, so 
namentlich des österreichischen Schlesiers. Ein an - 
derer funkt, auf den ich bei der Auswahl achtete» 
war der, dass nicht so leicht ein Lied Aufnahme 



fi ind, dag nicht aus dem eigensten Wesen d es Volke s 
gewissermassen herausgewachsen feste Wurzel in un- 
serem Ländchen geschlagen . Bei Einsendungen von 
! Aussen prüfte ich bei vorkommende Zweifdn in der 
Regel noch einmal persönlich an Ort und Stelle, ob 
das Lied auch wirklich im Munde des Volkes lebt 
oder doch lebte. Ich habe in Folge dessen eine nicht 
geringe Anzahl eingesandter Lieder bei Seite gelegt, 
darunter auch solche, die sich zwar in andern Volks- 
liedersammlungen aufgenommen finden^ bei denen ich 
jedoch nicht iBe Tolte Überzeugung gewinnen konnte, 
dass sie wahres und volles Eigenthum unseres Volkes 
geworden. Es werden darum die mitgetheilten Lieder 
eiom Anhaltspunkt geben, das innere Wesen und gei- 
stige Leben, die Sitten und gesellschaftlichen Ver- 
biUtnisse des österreichischen Schlesiers zu beurtheilen» 
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Die Weisen beizufügen^ nach denen diese Lie- 
der gesungen werden, ist mir, der ich in der Mu- 
sik Laie bin, nicht möglich. Bei: der innigen Über^ 
einstimmnng zwischen Wort und Weise ^ die beide 
geradezu unzertrennlich macht, bedaure'ich das; doch 
würde es mich freuen, wenn kundige Hände, veran- 
lasst durch die Herausgabe meiner Sammlung, der 
Auffassung und Fixierung der Melodien sich zuwen- 
den würden. Es sind diese Melodien ebenso an- 
spmchsloB und einfach, wie die Lieder, welche sie 
begleiten, und obschon alles Schmuckes entbehrend, 
meist wanderbar schön , mögen sie nun in sanft rüh- 
renden oder in hrischlebendigen Tönen erklingen. 

Das Volksschauspiel aus Obergrund bei Zuck- 
mantel ist ein volksmässiges Weihnachtspiel von lite- 
rarhistorischem Interesse. £s ward in dem genannten 
Dörfchen vor den versammelten Bewohnern des Ortes 
von einzelnen Gemeindemitgliedem von Zeit zu Zeit 
zur Darstellung gebracht, so in den Jahren 1824, 1829, 
1834. Die Handschrift, die hier mit möglichster Treue 
wiedergegeben ist, befand sich in den Händen des Bild- 
hauers Bernhard Kutzer in Obergrund, der mir dieselbe 
filr meine Sammlung bereitwilligst überliess'*'). Der vor- 

*) Der wsekere Meister ist bereits in ein besseres Jenseits 
hinübergegangen. Da ich dem trefflichen^ für allen Gute und Edle 
beseelten Manne meinen Dank anders nicht auszudrücken vermag, 
so sei es mir verstattet , dem in weiteren Kreisen viel zu wenig 
gekannten sclilcsischen Künstler hier in diesem vaterländischen 
Werkchen einige Worte der ErinDemng sa widmen. 

K n 1 8 e r' war ein bedeatender, in seiner Art seltener Mann^ 
nnd was er war, das war er aus sich und durch sich. Angetrieben 
durch die Gewalt seines Genies beschäftigte er sich , während er 
von seinen Eltern aus das in der Familie seit undenklichen Zeiten 
eingrebürgerte Müllerhandwerk in Niedergrund zu erlernen gehalten 
war, mit dem Schnitzen von Holzfiguren, vers eh äffte sich, nachdem 
er sich eine gewisse Gewandtheit in der Anfertigung dieser Scbnitee- 
reien erworben und das MflUerbandwerk giCnslieh fisllen gelasseot 
gediegene Kvpferstiebwerke nacb Meistern ansderniederUtndiseheii und 
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liegende Text reicht der Hauptsache nach mindestens 
bis in's XVI. Jahrhundert hinein; doch erlitten ein- 
zelne Stellen im Verlaufe der Zeit durch Abschreiber 
unverkennbar Änderungen und Entstellungen, die mit 
thunlichster Schonung der Überlieferung wenigstens 
theilweise zu Terbessem ich mir angelegen sein liess^ 
Verglichen habe ich das Manuscript mit dem von Dr^ 
K. Weinhold in seinem lehrreichen Werke ^ Weihnacht- 
spiele und Lieder aus Sttddeutschland und Schlesien 
(Graz 1855) Seite 302 — 334 mitgetheilten paraboli- 
schen Paradeisspiele ans Vordernberg in Obersteier ; 
femer mit den von K. J. Schröer mitgetheilten Weih- 
nachtspielen aus Kremnitz (W eimarisches Jahrbuch für 
deutsche Sprache, Literatur und Kunst. 3. Band, 
S. 391 — 419.) und aus Oberufer (Deutsche Weihnacht- 
spiele. Wien 1868, S. 69 — 123.) in Ungarn. Die Ergeb- 
nisse dieser Vergleichung, sowie ausführlichere Mit- 
theilungen über die Handschrift, Uber die in derselben 



italienischen Schule, arbeitete in der Folgezeit nach Modellen von 
Fischer, und rang eich so durch Selbststudium, und zwar liaupt- 
iletilicb doroh treues Festhalten an der Natur, als plastischer Künst- 
ler in seiner Art sa einer Vollendnngr empor, dass ihm für • seine 
Arbeiten B<>lbst MSnner wie Schwanthaler mündiieli und brieflich 
▼olle Anerkennung zu Theil werden Hessen. 

Seine Anschauung und Kunstrichtung identificierte sich mit der 
christlich-romantischen Kunst des Mittelalters. Für ihn existi<'rte 
nur dieses Zeitalter mit seiuen herrlichen Dombauten, seinen Klö- 
stern und Ritterburgen. 

Zahlreiche Kirchen in Österreichisch- nnd Prenssisch-Schlesien, 
in Mähren nnd Galizien weisen Werke aus der Hand des rastlos thStl- 
gen Mannes auf. Zu seinen besten Producten dürfte der in gothischem 
Style in Holz gearbeitete Altar in der Stadtptarrkirche in Patschkaa 
in Preussisch -Schlesien und der in altgerraaniseher Manier in Holz, 
gearbeitete Christus in der Probsteikirche zu St. Mauriz in Olmüts 
gehören« 

Hit immer jogendlielier Begeisterang wirkte und Hchnf der 
Künstler in zwar bescheidenen, doch glücklichen Lebensverhältnissen 
fast durch ein halbes Jahrhundert, bis der Tod am 12, December 
verflossenen Jahres der Hand den Meissel entwand und den Ter> gr' 
dienstYoUen Meister zur Buhe legt«. 
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eingehaltene Schreibweise, über die von mir vorgenom- 
menen Verbesserungen der Überlieferung, über den 
Weg, den das ManiiBcript matmasslich in unser Land ge- 
nommen, über die Art und Weise der Aufführung des 
Stückes etc. iwerden nebst einigen Notizen über die 
noch jetzt um die Weihnachtzeit den Kindern vorgeführ- 
ten „Christkindelspiele^ dem 3. Bande beigefügt werden* 
Die Sprichworte und sprichwörtlichen Redens- 
arten, ihrem hauptsächlichen Inhalte nach mit den Sprich- 
worten anderer Volksstämme zusammentreffend, zeich- 
nen sich aus durch Kraft des Ausdruckes, durch Frische 
des Humors, sowie durch beissende Satire in der Wahl 
der zur Veranschaulichung des Gesi^en angewandten 
Bilder. Es lässt sich sicherlich aucH aus diesen Sprich- 
worten und sprichwörtlichen Redensarten ein Rück- 
schluss auf den Charakter unseres Volkes ziehen. 

Bei jeder einzelnen Nummer ist der politische 
Amtsbezirk genannt, innerhalb dessen das betreffende 
Stück in guter Gestalt gefunden ward. Den Räthseln, 
Kinderspielen, Sprichworten den jedesmaUgen Fundort 
beizufügen, hielt ich bei der so ziemlich allgemeinen 
Verbreitung derselben für überflüssig. 

Dass ich in Bezug auf A.nordnung und äussere 
JSinrichtung den anerkanntesten Werken Hhnlicher 
Art mich angeschlossen, wird dem sachkundigen Le- 
ser nicht entgehen. Dankenswerte Anregung und Be- 
lehrung gewährten mir namentlich Werke von H. A. 
Hoffioiann Fallersleben, G. L. Rochholz, A. Schlei- 
cher, J. A. Schmeller, K. J. Schröer, K. Weinhold. 

Allen jenen, welche mein Unternehmen irgend 
unterstützt und ge{(5rdert haben, sage ich den herzlich- 
sten Dank. Insbesondere gebührt dieser dem hohen 
schlesischen Landesausschusse für den mir gnädigst 
gewährten Beitrag von 100 fl. (kiterr. Währ, zum Anr 
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l^anfe literariaclier Hilfsmittel; dem Bibliothekar und 

prov. I. Vorstande des germanischen Museums in 
Nürnberg, Herrn Dr^K^Frommann, für gütige Rath- 
Schläge in Bezug auf Behandlung des Materials; dem 

k. k. Regierungsrathe und Director der Wiener Uni- 
versitäts-Bibliothek, Herrn Dr. J. D i c m e r, für freund- 
liche Übermittlung der erbetenen Werke; dem Herrn 
Gfymnasial- Professor E. Urban in Troppau für die 
wissenschaftliche Bezeichnung der die Naturgeschichte 
betrefifenden Idiotismen. 

Durch schätzenswerte Beiträge, interessante Nach- 
richteni gütige MüheWaltuDg haben mich zu warmem 
Danke yerpflichtet die Herren: J. Pohl, Gemeinde. 
Schriftführer in Gurschdorf; J. Brückner, R. Neu. 
gebauer, F. Trampler, Privatbeamte in Ostrau; 
E. Fuchs, k. k. Hauptschul - Lehrer in Jägemdorf; 
L. H a m p e 1, Forstamtspraktikant in Hrabin ; R. H i r t , 
Tuchfabrikant in Wagstadt; A. Kristinus, Privat- 
beamter in Troppau ; J. K u n z e , akademischer Maler 
und Lithograph, derzeit Zeichenlehrer des Troppauer 
Gymnasiums; R. Menschik, Banquier in Troppau» 
A. Möller, Director der k« k« Oberrealschule in Trop- 
pau; E. Spielvogel, Privatbeamter in Troppau; 
Baron K. Stillfried in Troppau; K. Ullmann, erz- 
herzogl. Gutsvorstand in Freudenthal; A. Wolf, k. k* 
Oberlandesgerichtsrath in Troppau« 

Schliesslich kann ich nicht umhin, der regen Theil- 
nahme zu gedenken, welche die studierende Jugend 
des Troppauer Gymnasiums infolge meiner Ermunte- 
rung der Aufzeichnung der Kinderlieder und Kinder- 
spiele, so wie der Sagen und Mfthrchen gewidmet» 
„Diese Regung der jugendlichen KrSfte muss uns 
besonders Trost und Aufmunterung sein, denn das 
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freudige Han danlegen der Jünglinge ist immer ein 
gttnstigeB Zeichen ftür die Zukunft gewesen.^ 

Hiemit übergibt der Herausgeber dieses Büchlein 
der Öffentlichkeit mit^dem Wunsche, es möge dasselbe 
einem Theiie seiner Leser Vergnügen und Freude be- 
reiten, dem andern Theiie aber ein sicheres Zeugnis 
sein, dass in den gewerbreichen Nordabhäugen der 
Sudeten deutsche Sprache, deutsche Sitte — deutsches 
Volksthum vielfach noch ungebrochen fortlebt« 

Troppau; im Brachmonate 1865» 

* A. Peter.- 
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Wiegenlieder. 
1. 

Schlafe, Kindlein^ scblafe wohl! 

Dass dich unser Herrgott hol' 
Auf dem goldnen Schlitten. 
Nimm die Mutter in die Mitten ^ 
Setz' den Vater hinten drauf, 
Fahre dann zum liimaiel uauf. 

WigaUdCL 

2. 

Schlafe, Kindlein, baide! 

Die Vögelein fliegen im Walde, 

Sie fliegen hoch und tiiegen nieder, 

Sie bringen dem Kindieiu die Kahe bakl wieder« 

Freudeuthal. 

Schlooi^ Mariile, gutt! 

Ich waa d*r koch*n a Supp, 

Ich waa d-r schloon drai Gackala nai , 

Das wird a guude Supp sain. 

Bennlach. 
1 
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4. 

Schlaff Kindlein, süsse! 

Ich wieg 'dich mit den Füssen, 

Ich wieg' dich mit dem schwarzen Schuh. 
Kindleini thu die Augen zu! 

Troppftu. 

• 5. 

ScUoof, mai Angala, schloof! 

Dt FttätT hitt d- Schoof, 

D* Moti*r hitt d* ruata Ziigha, 

'S Kendia sool aim Wiighla liigha. 

Schloof, Keiidla, »chioof! 

Jmflroig, Wigstadtt. 

6. 

Schloof, Tftcht*rla, schloof t 

Dt F&äfr hitt d- Schoof, 
D* MuttT hitt d- LammTlain, 
Du musst a giftid*B Tächt'iia sain« 

1l0BBll0b« 

7. 

Schiooi'i Juuli, schloof! 
Dai FUt*r hitt d- Schoof, 

Dai MuttT hitt d* Meerkatz, 
Schloof, du sa|^*rloots Fr&tal 

Waptadt. 

8. 

Schloof, KSaAe, sdiloof! 
Dt FUtT Iis a Groof , 

D- MuttT iis a Eedufrau, 

S* wiu ni gaan zun Keind*m schaun. 

Schloof, Keindle, schloof! 
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Schloof, Keindle, schloof! 
Dt F&ätT Bchlacfat a Schoof , 
Ar träet däs ais Niid-rland, 
Ar brängt schiia-s Wiig'band. 
Schloof^ Kemdle, schloof! 

Schloof, Keindle, sis«o! 
D* Ang*rl*n bräng a Nisse, 
S* brttng*n Äppu Faige, 
Du 8&u8t scliloofe an schwaige. 
Scl^oofy Kemdle. schloof! 

^ Odran. 

ö 9. / 

Schloof y Kendia y ai guud*r ßuu! 
Mach daine Ääghla zuu! 
Hiir ach, wii d-r Rään fällt, 
Hiir, wi Nockwrsch Hendla bellt« 
'S Hendla hoot dan Mi&n g*be«sa9 
•Hoot dam Battbr 's Klääd zuressa, 
D-r Battl-r lääft d-r Türe zuiu 
Schloof ai guud'r Kuu! 

Schloof, mai liib*s Kendl 

Uu, wi bleest d'r Wend! 

Dis Haask^ dAs UfiHne Tiir, 

Guckt aus-m langa Grääs afiir, 

D-r Jäägh*r kemd aim griina Klääde, 

Jäät das Haasla aus d*r Wääde, 

DJs Haasla lääft g-schwend, g*schwend. 

Schloof; mai liib-s Kendl 

Schloof aim wäächa Bätt, A~ 
Kendia schiin an nätt! 

1* 
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'S Hiinla sucht bai Schain in Schtaäl^ 
Sucht aim Hoofe iiwrääl, 

Kätz an Houd liäüu sich g'schlään, 
'S Hiinla könnt sai Aä ni lään. 
Wänns ach suu a Bättia hätt, 

Suu a wiläcli's Bätt. 

Schlool" d* Wängla riiut ! 

Du host ju kääne Nuut; 

'S Taibia £aight-m Fälde zuu, 

'S flaiglit an klaubt d Kernla, juu, 

D* klänn Taibia schprächa bange: 

Achy d* Mott*r dii blait lange! 

S* blait wul bis ais Oowtruut. 

Schloof d* Wäugla ruut! 

Du kannst ganz ruuigh sain. 
Dt BatÜT dar keert schon ai, 

'S Haasla schlccft aim gruussa Korn, 
'S Hiinla lääd aim Schtach'ldom, 
'S Taibia fittTt saine Jonga, 

D* Feegliala hÄaii ;msa,'son<T^a , 
Schtelk) iis etz griiuss än klään. 
Tuu dich ruuigh lään! 

Jaueiuig; Froudentbal. 

•10/ 

Schloof, Kendia, schloof! 

Do daussa iis a Schoof, 
Do daussa iis a Lammla, 
Of am grüna Tammla. 
Schloof; Kendia, schloof! 
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Scbioof, Kcndla, faste! 
'S kumma frltmde Oli»te, 

D* Gäste kinnina liendfi rai, 

8* wann wul Siinlas PÄata sain. 

Schloofy Kendia ^ sehloofi 

Schloof, Kt^ndla, sisse! 
D' Angala loon dich grissa, 

S* !oon dich grissa an Inon d r säiin^ 
8* wann dich niorne ai a Himmd trään. 
Schloof y Kendla, schloof! 

Schloof, Kc'udhi, Jangc! 

Dt Tuut setzt of d r Schtange, 

A hooa*n waissa Kitt*! §än, 

A wiil d- hiisa Kend'r hfiän. 
Schloof y Kcndla^ schloof! 

Schhu r, Keudla, miire! 

D*r FautT iis baim Biire, 

D' MottT iis baim knula Wain, 

8* wann wnl nimme lani^e sain. 
Schloof y Kcndla, schloof! 

8chloof, Kendia, woolg'inutt! 
Dass ma dich ai d* Schuule tutt. 
Was lannste dänn do denne? 

8chraiwa, laasa an seniLi^a. 
Schloof, Kendia, schloof! 

Schloof, Kendia, ich waa flieh wii<j^ha, 
D&ss d- wascht ond*r d* Bänke fliigha, 
Ond-r d* Banko an ond-r a Tüsch, 
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Wii a fatt'r Kiirpalnsch. 
Schloofy Kendla, schloof! 

Weidenau, Olbendorf. 

Schlaf, Kindl ein , schlaf! 
Der Vater hüt't die Schaf, 
Die Mutter schüttelt's Bäumelein, 
Da ädlt herab ein Träumelein. 
Schlaf y Kindlein, »chlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 
Am Himmel ziehn die Schaf,' 
Die Stemlein sind die Lämmcrlein, 
Der Mond der ist das Schäferlein. 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein , schlaf! 
Christkindlein hat ein Schaf, 
Ist selbst das liebe Gotteslamm, 
Das um uns all' zu Tode kam. 
Schlaf, Kindlcia, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Ich schenke dir ein Schaf 
Mit einer goldnen Schelle fein, 
Das soll dein Spielgeselle sein. 
Schlaf, Eindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Und blöck' nicht wie ein Schaf! 

Sonst kömmt des Schäfers Hündeiüiu 
Und beisst raein böses Kindelein. 
Schlaf, Kindiein, schlaf! 
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Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Sei ruhig wie ein Schaf ! 

Jetzt schläft mein frommes Kindlein 

Die Mutter soll nun stille sein. 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Wcldenan. 

* 12./ 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Da draussen ist ein Schaf, 

Das ist ein gar sehr frommes Blut, 

Das keinem was zu Leide thut. 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Wie freundlich ist das Schaf! 

£s knurrt, es lärmt, es zanket nicht, 

Zeigt immer nur ein froh Oesicht* 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Wie still ist unser Schaf! 

Nie weinen seine Äugeiein, 

Nie hört man es gewaltig scbrein. 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Wer liebt nicht imser Schaf? 

Es speist vergnügt das grüne Gras, 

Zu Leide thut es keinem was. 

Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Schlaf, Kindlein, schhif! 
Sei sanft wie unser Schaf! 
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Sei immerdar ein frommes Blut^ 
So sind dir alle Menschen gut. 
Schlaf; Kindlein, schlaf! 

• 13. / 

Bää, Laimulu, bää! 

Das Laromla giid ais Uää, 

Das Lamnila pnid ai a Rnusagäarta , 

An wiil liam Jcnüla gäar ni wäärta. 

Bää, Lammla, bää! 

Das Lammla ^iid ais Hää. 

Bä<ä, Lammla, V)ää ! 

Däs Lammla giid ais Hää^ 

'S giid höh of n Oruinm-tscliO])pa, 

'S watt schon wüfl r rond-r hoppa. 

Bää, Lammla, Uiä! 

Das Lammla giid ais Hää. 

Jaiiornig, K')uigsbei-g. 

p 14. |/ 

Bää, Lammla, hää! 

Das Lamnila giid ais Mäa, 

l>as Lammla giid ais grüne Graäs, 

'8 brängd'm Kendia miite w&äs. 

Bäii, Lamnila, bää! 
llujai, po])ai! 

Schloof, Kendia, aim Wendla 
Schloof ai! 

Bää, Lammla, bää! 

Das Lammla giid ais Hää, 

'S trengd aus*m Meichnappc, 
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Dam Kendia brSngt8*n ruute K&ppe. 

Bää, Lanimla, bää! 
Hujai , popai ! 

Schloo^ Kendia y aim Wcndla 
Schloof ai! 

Wfidenaii, Zuckmantel. 

m 15. %/ 

Bää, Lammla, bää! 

Das Lamiiila gin^" ais Hää; 
Wärschte nii ais Hää g'ganga, 
Hätt dich nii dT Wolf g-fanga. 

Do schrait das Lainiiila: bää! 
Bää, Lammia, bääl 

Bää, Lammla, bää! 

Das Lannnla ais Hää: 

Das Lamnila ging ais Klif'rpeselila, 
Lammla, Ioobb dich nii d'rwescha! 
Do schrait das Lnniiula: bää! 
Bää, Lauimla; bää! 

Bää, Lammla, bää! 
D&s Lammla ging ais Hää; 
*S schUisst sich an a lliiL'Ja, 
Wi wii tad iim däs Pälzla! 
Do schrait das Lammla: bää! 
Bää; Lammla, bää! - 

Bää, Lammla, bää! 

Diu Lammla ging ais Hää; 

*B schtusst Bich §Lk a Schtäckla, 

Wi wii lad iiin das Käppla! 

Do schrait das Lammla: bää! 

Bää, Lammla, bää! 
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Bftfi^ Lammla^ bää! 

D&s Lamnila ging ais Hää; 
'S schtusst sich äti a Raasla, 
Wi wii täd iim das ^aasla! 
Do schrait da8 Lammla: bää! 
Bääy Lammla^ bää! 

Bää, Lammla, bää! 

DftB Lammla ging ais Hää; 

'S schtusst sich aa a Schtraichla, 
Wi wii täd iim das Baichla! 
Do schrait däs Lammla: bää! 

Baä, Lammla, bää! 

Bää, Lammhi, bää! 

D&s Lammla ging ais Hää; 

'S schtusst sich a Schtäänla, 

Wi wii tAd iim das Bäänhi! 

Do schrait das Lammla: bää! 

Bää, Lammla, bää! 

d 10. / 

Hullai, truttai! 

Schh>oi" Kendia, schloof ai! 
Wi wann s- dich dann häässa, 
Wänn s' dich wann tääfu? 
Wii a a-bendla Sr hläässa, 
Wii a G-bendla Scliuuiaschtriui, 
Gräade asu schweor best duu« 

Jaueruig. 

^ 17. V 

Hnnne , trutte , sause ! 

D'T 1^'äat'r is nii zu Hause; 
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Wänii ii werd nach Hause kunmrii, 
Werd a schon g'polt'ii. komm'n. 
Hanne, trutte» sause! 

Hunne, trutte, sause! 
'S Eitsehla is nii zu Hause, 
'Siis a bessla schpiila ^anga, 
'S watt sich wol a Maisla fanga. 

Hunne, trutte, sause! 

Weidenau, Olbersdorf. 

• 18.^ 

Hunne ^ trutte , sause ! 

Wu woont dann Fätt'r Kräuselt 

Ai dam huucha Hause, 

Wuu d' waissa Gälta schterza, 

Wuu d* schinu Määdla setza. 

Hunne, trutte, sause! 

19. 

Hulhi, hullu, sause! 

'S Katzle wiu ni mause, 

'S Heindle wra ni H&äse joen, 

Woet, ich waarsch am Fd»t r soen 

F&at*r Wieds d*rschisse 

Ai dam BAtt zu Fisse. 

Kttnlfsberg. 

#20. / 

Tratte, trutte, trutte! 

D* Mott'r brängt d* Kulte : 
Toon'mään sool schtelle sahi 
An aa baale schloofa ai. 
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^ 21. ^ 

HuüDCy tratte, sansc! 

D*r Tant schtiit hend*nn Elause, 

iJort liend'rni aala Hause; 
A hüod*n langa Kitfl äan, 
A wiil d- biisa Jengla haan. 
Hunne, trutte, sause! 

Jauernig. 

22. 

Hulli, liuUi^ laie! 

Dt Neicku seitzt ai d*r Klaie^ 

Ar hoot an wäess'n Kittu a&n, 

Ar wiu dan biise Franzle liaaD. 

WxgiiUdtL 

23. 

lluUee, hullee, huiiee! 
D*r Meicku seitzt aem Klee, 
Ar hoot a klaoirs KflmmTlain , 
Duct scliperrt ar aue KeindT ai. 
D* Feegu mis8*n seinge, 
D' Buube niies'n schpreinge, 
D* Maedl'ii miss-n tanze. 
An schiine Säch*n mache. 

WagHladi. 



Haid-l popaid-l, 
1) r i'appe sclimäckt gutt, 
Wänn tna rächt PottT 
An Zock'r nai tutt. 

t'r«iMai(Uu, Jagerudorf. 
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m 2bJ 

Haid'l popaid'l, 
Brängs ^laiig lbraat rai! 
D* Mott*r bäckt Kucha, 
D*r Faat*r schaibt 8* nai. 

26. 

Haid'l popaid l, 
Was iiiacli ii d- Gäns? 
S* pluodr'n, 8* plaadrn 
Mied irn kurz*n Schwilnz. 

BanniMh. 

^ 21. ^ 

Haid*l popaid l; was räsch*It aim Schtruu? 
'S sain d* kläiin Maisla^ s* tuun ach asuu. 
An wftnn s* nii fo dam Haschan loon^ 
Wamm'r s* of d* klänn Schnaawala scUoon. 
Haid'l popaidl; tuun ach asuu. 

Janenügy Freiwaklaa. 



o 28. r 

Ängala^ bängala, sisse! 

Dt FäätT brängt d'r Nisse, 
A brängt d-r Zock*r an Matz'paau^ 
Das assa d* klänn Kendala gaan. 
Ängala^ bängala, sisse ! 

W«I«lmiaiu 



^ 29.^ 

Husch, Katzla , husch! 
Draimool em da Fuusch^ 
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Draimool ein cUis Kiifrpeschla , 
Katzla, I00B8 dich nii d^rwescha! 
Hu8ch, Katzla, husch! 

Ja«era|(, Zmknuuitol. 

30. 

Ich hoor m*r mai Maedic schiin schloofe g*läät y 
Ich hoor m-rsch mit ruut'n Kiisl'n b*8chträ&t, 
Mit ruufn Riishj, mit grimm Klee, 
Soor m'r, mai Maedle, wis tuut dT dten wee? 

Wagitedt, WigstadtL 

Kommt| all ihr Vögeiein! 
Lasst euch ausraufen 
Von euem Federlein, 
Was ich kann brauchen 
Fttr mein klein ELindelein, 
Dass <6S .kaenn aoUafen ein. 
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II. 



. SelHi89" und Kuieliedehen. 



Schäpp a Born, schäpp a Born 
Ai da gruussa Teuip*l nai. 
Plumps nail 

Hoppa, hoppa, raita! 
Wann a fallt, do laid a, 
Wänn a wüd*r uuiftchtiit, 
Kriightam fttte Pottnrsclnitit. 




Hoppa, hoppa, raita! 
Sääb l ään d-r Saita, 
Schaako aufm Kopp. 

Hopp, hopp, hopp! 

35. 

Hopp, hopp, rait! 
Saabu ään d*r Sait, 
Polb'r ai d'r Täsch. 
Brantwain ai d*r Fl&sch. 
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• '66. 

Hopp, liopp, hopp! 

Wir reiten im Galopp, 

Wir reiten über Stock und Stein, 

Wer wird eher drüben sein? 

Jauernig. 

37. 

Tross, tross, tross! 

Die Bäurin auf dem Schloss, 

Die Bänrin in der Haushalle 

Lässt (hiä kleine Kiadlein fallen. 
Pkms I 

Freudeutbal. 

38. 

Eine schneeweisse Gans 

Mit einem grauen Federschwanz; 

Es sitzen zwei Reiter darauf, 

Reiten immerlort zum Tanz. 
Reit, Kindlein, reit! 



Odrau. 



39. 

Wänn m*r waan Saudäate sain, 
Waan m'rsch Rässle raite, 

Waan d* blooe Hoose äaziin, 
A Saabu äun d*r Saite. 



Odrau« 



40. 

Scliock'l, schock'] , Mäste ! 
U-r Batt-lfogt hoot GSste, 

a aalde Kuu g'schlacht 
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Ond äÄne techtige Worscht g*ma ehr. 
Schock'ly schock'li Mtotel 

Olberadorf. 

9 4L 

Hopp^ ^opPi Popelmann! 
Unsre Eatz' hat Stiefeln an^ 

Geht zum Bründeln 
Find't ein KindeL 
Wie boIFb hassen? 

ZuckermündeL 

Janemif . 

42. 

So reiten die Herren ^ 
So reiten die Herren ^ 
So reiten die Frauen, 
So reiten die Frauen. 

Frelwaldm. 

Es ritten drei und dreissig Reiter über die Prager 
Bracken, es gieng nur immer trapp, trapp, trapp l 

Anernif* 

44. 

Hock, hock, rait! ' 
Saabu äan d-r »Sait, 
Cheerubün ai d*r Hand, 
Raes m*r noch Onng'rland ; 

Oung'rland is ziiug'scldousse , 

Raes ni*r noch Tasche; 

Ai Täsche iis a Glouck*hau8, 

Duet saan fiir lieibBtlio Fraiiu raus: 

D* erachte beindt das Tichle, 

D' zwaite beindt das Richte, 

2 
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D- dreitte beindt an Kranz, 
D* ^te gilt zum Tanz. 
TanZ) Büble, tanz! 
Fiemool eini^an Kranz, 
FSmfmool eim an Wiig booge, 
Morge weu Vwoh wiid-r wooge. 

46. 

Eins, zwei u. s. w. bis sieben, 
Lass mich auf der Baaper schieben. 
Wo denn hin? 

Nach Berlin. 

Setz' dich auf und fahr dahin! 

Odraa. 

# 46. 

Eins, zwei u. s. w. bis sieben, 

Helft mir doch die Raadwer schieben. 

Wo denn hin? 

Hinaus nach Wien, 

Wo die schönen Mädchen blüh'n. 

Pauz, da liegt er! 

Troppa«. 

47. 

Eins, zwei u. 8. w. bis zwanzig, 
Die Franzosen ritten nach Daiizig. 
Danzig fieng an zu brennen, 
Die Franzosen mussten rennen. 
Ohne Strüni}»! imd ohne Schuh' 
Kannten sie auf Franitreich zu, 
Liesften Danzig ganz in l%uh. 
l'auz, da liegt er! 
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III. 



Reime and Sprüche fttr die ersten 

Kinderjahre. 

48. 

Die ülock' schlägt zwölf, 

Dass' Qott doch allen Kranken helf ! 

Die Giock' schlägt eins, 
• Der Traum kömmt auf das Bette dein. 

Die Glock' schlägt zwei, 

Die Nonne geht in's Chor hinein* 

Die Glock' schlägt drei, 

Der Fuhrmann hebt sich von der Streu. 

üie (iloik' schlägt vier, 

Der Kutscher siebt den Hafer schier. 

Die Glock' schlägt «Inf , 

Der Wandrer macht sicii aul die ötiüLmpf, 

Die Glock' sehlägt sechs, 

Steh auf, stell auf du faule Hexl 

Die Glock' schlägt sieben, 

Die Milch thu zu dem Feuer schieben. 

2* 
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Die Glock' sehlägt acht, 

Geschwind dem Kind' den Brei gemacht. 

Jaoornig. 

49. 

Be^ Kiteeln und Grasein des Kindes an Kinn, Nacken». 

Haudfläclie u. s. w. 

Hidlai, bttbai, 

'S Katzle wiu ni maus-nai, 
Dododo nai! 

Odran« 

50. 

'S ka&m a Maisla, 
'S kruuch ais Haisla. 
Wu watts dänn rasta? 
Dododo aim K&sta! 
WSs watts dänn macha? 
Schwainla schlachta. 
Wü watts tuun? Giikl 

Jauernig , OU»endorf« 

51. 

'S käam a Haisla ^ 
'S krauch ais Haisla, 

'S frääs a Saam-rla, 
Doo nai; dodonai! 

Znckmantel. 

52. 

* 

Kood aiy rood ai! 

Die Thore sind geschlossen^ 

Die Engelein sind oben. 
Maria mit dem Kindeleiu 
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Gräbt ein Qrttbelein, 
Kauft ein Glöckeleini 
Klinglixkgling! 

58. 

Im Gurten meineB Vaters ist ein Baum, 
Anf dem Baum' ist ein Nest, 

In dem Nest' ist ein Ei, 
In dem Ei ist ein Dotter, 
In dem Dotter ist ein Has'^ 
Der springt jedem auf die Nas'^ 
Dododo hier! 

54. 

Do host an Tääl-r, 
Gee ai d* Schtaät, 
Kaaf d'r a Kau, 
Krigst a Kalble zuu, 

Krigst a Schwänzle, 
Tilili Länzle ! 

Freudestiud. 

55. 

Do host-n Ta&l*r, 

Gii ai d- Schtäät, 
Kääf m-r a Kalb, 
Gimm-rsch h&lb, 
6imm*rseh ScbwUuasla, 

Tilili Länzla! 

Zuckmautel. 
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56« 

Dfts iis dr Daum, 
Dar schitt-lt d'^laum, 
Dar klaubt s* uof , 
Dar träät 8* nai, 

Ond klääne Wuschp-rla fresst s alääne» 

Olbendorf. 

57. 

Wenn man den Kopl des Kindes hertber und biaülMr wiegtt 

Backe, Bruutla, baGke, 
'S Haal Ü8 aim Sacke , 

D' Pott-r ai d r Tuuse, 
Backe, Bruutla, luuse, 
'S Saalz ai d-r Mäste , 
Backe, Bniutla, ftste« 

SoflkniffttML 

Wenn man dem Kinde die Binde snaammenaefaU^: 

P&tschaaii*rla, patschaan'rla , 
Wis brttngt d-r Faat-r miite? 
A Saam'rla, a Saam*rla 
An ttäue Pott'rschniite. 

P&tschaaiiala, p&tochaanala, 
D*r Fikt r käftft a Saamala. 

Wb nooch d'rzuu? . 
A mut Par Schuu, 
An ftn ronta Riima, 

o 

An a Kecke fui Schtriima. 

Weidenau. 
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60. 

.A. Ich wünsch' gute Nacht, 
Von Rosen ein Dach, 
Von Zimmt eine Thür*, 
Von Rosmarin ein^ Riegel daftlr. 

B. Ich dank' iUr diesen Reim, 

Die Rosen waehsen gross nnd klein, 

Sie wachsen hoch und nieder, 

Eine geruhsame Nacht wtLnsch' ich wieder. 

Frradeothal. 

• 

61. 

Do dni/ob'n of'm Bargla 

Do schtiet a waiss's Schimm*la, 

Uon d* praaf'n Jengla 
Kumma älla ais Himm'la, 
Üon d* praaf n Jengla 
Kumma nii alä&n nai, 
Üon d' praaf-n Määdla 
Miss*n aa d-rbai sain. 

Beaniteh. 

6 62. 

Ich bin ein kleiner Pinkel, 

Ich stehe hier im Winkel, 

Ich wünsch', ich wünsch', ich weiss nicht was, 

Greifens' in'n Sack und gebens' mir was. 

J«a«nilt. 

63. 

Ich hÜB A klaen*r Pinku , 

Ich schtllu mich ai an Weixiku, 
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leb gii ni cend'r foor, 
Bis ich an Zwanzig-r hoor. 

Qehoraamer Diener! 

Was machen die Hühner? 
Sie legen brav Eier. 
Das wär' doch der Geier 1 

Wenn das Kind unfolguam nod unfreondUch ist: 

Fix fix ofs Aasch'l, 
Drai pohche Kaas*!. 

Jauernig. 

66. 

Määdle machs Tiirle zun, • 
*S ktunrnm Solda&t*n, 

Ich wass ni sains uns re Lait 
Ood*r KroH't'u. 

Fr«04l«uthaU 

67. 

Maedle mach*s Fänst'r suu^ 
'S keimt a Zigain*r dTZUU^ 

Neimt dich bai dain-r Hand, 
Fiet dich ais Zigain'rlaad. 

Wagstedt. 

68. 

D*r Neicku seitzt om Barge, 
An dSckt Bjch saine Schun 
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IGt PattTmeädi Sa Quargel 

Do keimt d* Kätz d-rzuu , 

Do neimt d*r Hans d* Schtange 

An schleet d* Ritz astto. 

69. 

Kemdle schau, schau! 

Duet schtiit d-r Bau, Bau, 
Hoot a Pinku om Pucku, 
Hoots Faifle aem Maul. 

Odf»a. 

70. 

Dort draab*n &m Barge 

Do schtiid a Puhuu, 
Dar macht a Pär Gackln 
Halt gr&&de wi duu. 

Zacknumtal. 

^ 71. 

Do dranb*n ofm Barghe 
Do schtiid a schwarzT Mäan, 
Dar watt dich noch frassm, 
Ä hoots Maal uufg'toon. 

JaaHrntg, BooiiImIi« 

o 72. 

Säffla, beste biise, 

Qu of Scholzas WÜBC, 
Dort laid a aal*r üutt, 
Do werschte wiid*r gutt; 
Dort laid-n aale Metze, 
Do kriighste techüch Platze; 
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Dort laid a aal-r Traohe, 
Do waschte wiidT lacha. 

Woidmu, FraotafbaL 



73. 

Wenn dM Kind sUsa nenglerig tot: 

Ich wÄäsB wlÄi, ich wääsfl wMs, 

Ich t&ärsch ach ni »äÄii: 
Euutkappla, Schwärzkappia 
Hoot mich g'schlttän. 

FreiwaldAii« 

« 

74. 

Auf die Frag«: Wie viel Ubr ist et? 

Drai Fert'l iib-r d- Eele, 
Wänns watt schloon, do zeele. 

MwaldMi. 



75. 

Auf die unnutse Frage: Was? 

W&&B? 

Aal s Fääss 
Mit süb-n Bääf n; 
. Morne warwrs tftäfn. 
Wü sools hÄäSB-n? 
A G-bendla Schlääss-n. 

76. 

Wenn man dem Kinde eine wunde StoUe anhaucht: 

Haile, Weele, hail! 

D* Katze hoot an Krail, 

m 
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D* EStee hoot an langm Schwanz , 
Das Keudla geet gar gaan zum Tanz. 

77. 

Heile ^ heile, Segen! 

Drei Tage Regen , 

Vier Tage Schnee, 

Thut dem Kindlein nichts mehr weh. 

^ 78. 

Hääle, hääle iiwr Nacht, 

Dn host d*r8ch iiwnn remraita g*madit» 

Woidenfto« 

* 79. 

Wenn dem Knäblein das Hemd aus den Hosen heraos bXngt: 

Fätt*r Mech*l is daussa, 
Lott a, lotta tchrai; 

'S Hämde hängd-m haussa, 
Schtoppts'm, achtoppts'm ach nai! 

Janaralc, Wiftladtl. 



0 80. 

Wenn ein Slteres Kind im Hemde hemmgebt: 

'Hämd'fiis, Hoosaschliiz, 
JU d* Hmn*r ai a Oriis! 

Jäi s' nii zu wait nai, 

8* nii doi*t schtecka blain. 
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81. 

WeDD man mit dem Kindlein tanzen will: 

lieh &I1 mai jong*8 Waib 
Kinne pra»f tänzln, 

Sii mid-m BatHsä&k, 
lieh mid-m Eanz-n. 

Ffeadeuthal. 

82. 

lieh biin d-r Gaiglam&än, 
Dun best dT TSnzT, 

lieh biin a hälb-r Narr, 
Dau best a gäiu&'r. 

Gestern Abends auf dem Ball' 
Tanzte Herr von Zwiebel 

Mit der Frau von Petersil, 
Ach, das war nicht übel! 

84* 

Ich ka&n ni biim'sch, 
Ich kä&n ni daitsch, 

leh kään ni ongriseli tanz-n ; 
Kemmt d- MottT mit d-r Paitsch, 
Schleet mich of a Ranz-n. 

Freiwaldan. 

« 85. V 

Ein Slteres Kind uinmil «iii jüngerta beim Ohre und fragt es: 

bain daiue Kässka raif? 
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Das gefragte entgegnet: 

Maine Rässka sain wed'r raif noch griin, 
Liooss du m*r maine Rässka sehliin. 

Antwortet es etwas anderes, so wird es am Ohre gezogen. 

Weidenau« 

o 86. / 

E&B Slteres Kind richtet an ein jüngeres, während es dasselbe be^ 

der Nase hält, tolgende Fragen: 

Pr. Wuli woont Niip'l? 
Aatw. Aim Taiche. 

pr. W&8 macht a dort? 
Antw. Aäla lään. 

Fr. 6uttde äawr biise? 
Ant». A gaud*B &n a biis's. 

Fr. Weech-s Aäla gestiuT? 
äatm, 'S guude. 

Antwortet es: „'S biise,*^ so wird es bei der Nnsc gezogen. 

Jauernig. 

Ein flteres Kind fordert ein Jüngeres' auf , auf alles, was ei sageik 

werde, „ich anch*' sa erwidern. 

Ich ging ai a Pansch: Ich aa« 
Ich hacktm-r äne Fichte: Ich aa. 

Ich schlappt s* rai : Icli aa. 

Ich macht m*r a Schwainkreppla draus: Ich aa« 

Do fir&ässa d* Schwainla gär herrlich raus — 

Sagt in kindlicher Einfalt das jöngere hier ebenfalls „ich aa,'* w> 

wird es als Schweinchen verlacht. 

Weidenau. 
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88. 

8«lM Hit Bw«V Mf ito Mml« s 

Änige dänige Tintenfass, 
Geh in die Schule | lerne was. 
Wenn du wirst gelemet haben. 
Komme her und thu mir^s sagen. 
Schnitzle dir ein Hölzelein ^ 
Mache dir ein Pfeifelein , 
Es geht wie eine Orgel, 
Es geht wie eine Storgel: 
Tick tack Federsack, 
Übermorgen ist Feiertag. 

JXgenidort 

Schtäänla, Schtäänla, Tentaglääs, 
Oii ai d* Schuule än lam d*r waäs« 
Lamste nix, 
Krigste Wix, 

Lamste wäas, 
luigst a Tentaglääs. 

HcIsMipliols* 

90. 

MralkffMddMil. 

Du bist krank wie ein Huhn: 
Out fressen und nichts thun. 

JIgemdorf. 

Bm«lwtftMmolMn*: 



A B C, 

MuttT, gattiivr jnee I 



Schtäckt mTsch ai maen Schiil*rsMk| 
*rmoen is Fai*rta&g. 

Odra tu 

• 82. 

ABC, 

Ai dT Sdiess*! kUn ich mee, 

Ai dT Schess'l kään ich ass'n, 
Alm Bichla ich &Ua f'rgasa*ii* 

^98. 

ABC, 

WHim ich gassn hä, maag ich meCi 
An Waas ich ni maag, 
Schtäck ich m*r ain Saak 
Of a andan Taag. 

Zvdtnaiitol. 

. 94. 

E en en, 

Gelogen. 

jAtiernig. 

• 95. 

Zet u zuj 
Mach's Buch zu. 

Jaaenilg. 

• 96. 

lo die Scbulbücher schreibeii die Kinder: 

Dieses Buch hab' ich gekauft, 
N. bin ich getauft; 



1 
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N« bin ich geboren , 

Dieses Buch hab' ich yerloren. 

FmlwaUUa. 

«97. 

Dieses Buch ist mir lieb, 
Wer mir'B nimmt, der ist ein Dieb; 
Wer mir's aber wiedergibt , 
Den hab^ ich lieb« 

Frei Waldau. 

« 98. 

Dieses Buch ist mir lieb, 

Wer mir's nimmt^ der ist ein Dieb; 

Er sei Herr oder Knecht, 

Für den Galgen ist er recht 

Zuckraantel. 
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• IV. 
Kfnderuebete. 



99. 

liieber Gott! macV mich fromm, 

Dass ich in den HimiiK'l komiii'. 

Jaueruig. 

100. " 

Lieber Gott! lass mich sein 
Fromm wie deine Engelein. 

101. • 

Mein lieber Gott! ich bitte dich, « 
Ein frommes Kind lass werden mich; 

Sollt' ich aber das nicht werden , 
Nimm mich lieber von der Eide, 
Nimm mich in dein Himmelreich, 

Mach' mich deinen Engeln gleich. Anien. 

Freiwaidatu 

102. 

Jesu, kleines Kindelcin! 
Schliesse auf das Herze mein, 
Send' mir den heiFgen Geist hinein; 

Darinne sollst du wohnen, 
Darinne sollst du ewig sein. 

Jfigerndoif. 

3 
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103. * 

lidaria^ du o Mutter mein! 
Beschütz', wie einst dein Jesulein , 
Vor jedem Unheil liebreich mich 

Und sorge für mich mütterlicli. 

Mein kindlich Herz noch einmal spricht: 

Verschmähe meine Bitte nicht, 

Sei meine Mutter für und für, 
Ich bin dein Kind und folge dir. 

Jaoeniif« 

» 104. 

Engel Gottes, Hüter mein! 

Lass mich dir befohlen sein. 

Heut diesen Tag, das bitt' ich dich, 

Erhalt, regier', beschütze mich. 

Behüte mich vor Schand' und Spott * 

Und führe mich nach meinem Tod' 

In's Himmelreich zu meinem Gott. 

Vreiwaldatu 

105. 

Haite wiil ich schlofia giin 

Ferza Ang-l sella bainm-r schtiin 

Zvveene zur Kächta, 

Zweene zur Lenka, 

Zweene zun Fissa, 

Zweene zun Ilaipla, 

Zweene, di mich däcka, 

Zweene, di mich wäcka, 

Zweene, di m-r zaigha a huucha Schtaig 

Ai das eewighe llimm-kaicli. Amen. 
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HeUiger St. Veit! 
Weck' mich auf zur rechten Zeit, 
Gib mir'n Schlaf, wenn ich'n brauch'. 
Wecke mich um sechse auf« 

JlftndorC» 



Sprech- nnd G^^dAchtnisAbaiigeib 




o. 107. 

AUasser pappassi« (Aal ass er^ Papp' ass sie). 

Freiwaldaa. 

« 108. 

Dickurante bissifil. (Die Kuh rannte, bis sie fiel). 

FrelwaldAu. 

109. 

Wir Wiener Weiber wollten wohl weisse Wäsche 

waschen, wenn wii' wüssten, wo warmes Wiesen- 
wasser wäre. 

Olbertdorf. 

f 

110. 

Kein klein Kind kann kein'n Kirschkern käu^n. 

Olbendoif» 

111. 

Da schickt euch meine Frau ein Scheit, 

Ein wolilgeschlissenes Schlcisöbcbeit, 
Und lässt euch dabei sagen, 
Dass ihr der beste Scheitschleisser seid; 
Eh' nur eine Stunde verflossen, 
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Habt ihr einen grossen Haufen geschlissen und 

geschlossen. 

JmiMrnIg. 

«,112. 

Hans hackte Holz henvl'r Herrns Hause, hätte 
Herms Häckia, hackte hund-rt Häffla Holz. 

FniwAldan. 

113. 

Sechs und sechzig Schock sächsische Schulizwecken. 

• Olbersdorf. 

^ 114. 

PättT Fritz fraass fött FrooschflÄÄsch , 

Fätt FroüschÜääsch frääss Fätt-r Fritz. 

Weidenan. 

115. 

Wo ist der Mann, der mir die drei dri Äpfel vom 
Bimblüteublatel abreisseu kauu ? 

Jlgerndorf. 

116. 

Kauf mir eine Qans ab! 

Wie theuer? Drei Dreier. 

Ißt sie fett? Fett ist sie. 

Hat sie Federn? Federn hat sie. 

Wie geht sie? Wickeldi wackeldi. 

Wie schreit sie? Hirsam tirsam timtam tirsam, 

Gritschafn gratscham grill. 

Janemig. 
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Ä 117. 

Das ist der Schlüssel zum Garten, 

Wo die schönen Mädchen warten. 

Die erste heisst Binka, 

Die zweite Bibiabinka, 

Die dritte Senkrenkknoknibibiabinka. 

Binka nahm einen Stein, 

Warf die Senkrenkknoknibibiabinka an's Bein, 

Da fieng Senkrenkknoknibibiabinka an zu schrei'n. 

Janernig. 

118. 

Daas is korz an dääs is lang, 
Däas is a schiine Hiuib'lbank, 
Huub'lbank korz &n lang, 
Oo du schüne Huub*lbank! 



Dä&s is hün än d&as is beer, 
D&Ss is a schiine Ldchtpotzscheer, 

Lichtpotzscheer kraiz an queer, 
Wftnns &ch imm-r SummT wär! 



• 119. 

Aäs zwee doo, 
Fiide fiide foo, 

Fiide fiide faude faude, 
Fiide fiide foo: 
Waade gutt zeela k&&[i, 
Zwanzigh sain*r doo. 



Fiaiwmldui, Jigwnidort 



* 120. 

Unser kleine Benjamin 
Sitzt auf einer Nessel^rün, 
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Sitzt auf einer Kirche 
Mit vierhundert Lerchen, 
Mit vierhandert Häselein: 
Zwanzig mtlssen sein. 

121. 

Engcrle, Bengerle läse mich leben, 
Ich will dir'n schönen Vogel geben. 
Vegel wird mir Heu geben, 
Heu'werd* ich Kuh geben, 
Kuh wird mir Milch geben, 
Milch werd' ich Katzel geben, 
Katsel wird mir FeU geben, 
Fell werd' ich Kürschner geben, 
Kürschner wird mir Geld geben, 
Geld werd' ich Müller geben, 
Müller wird mir Mehl geben, 
Mehl werd' ich Bäcker geben, 
Bäcker wird mir Brod geben, 
Brod ward' ich Hühnel geben, 
Hühnel wird mir Eier legen, 
Eier werd' ich verkaufen. 
Zum Troppauer Thor' 'nauslaufen. 

Jlgemdorf, Bunnlwih. 

•122. 

'S giid a Mannla iib*r d* Wiise, 

Ilood a Flaschla full-r Geft. 
Geft, Geft Sau gaan, 
Saue miir Borschta gaan, 
Borschta iich*m Schust'r gaan, 
Schust-r miir Schuue gaan, 
Schuue iich d'r Braut gaan. 
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Braut mh'r a Kränzla gaaUi 
Erftnzla iich*m Himmala gaaii|. 
Himmala miir Grääs gaan, 
Grääs iich d-r Kuue gaan, 
Kuue miir Melch gaan, 
Melch iich'm Katzla gaan, 
Katzla miir Faal gaan, 
Faal ilch'm Kerschn-r gaan, 
Kerschn'r miir Gräschla gaan^ 
Gräschla iich'm BftckT gaan, 
Bäck'r miir Saamala gaan, 
Saamala üdrm Hiinl» gaan, 
Hiinla miir Ää*r gaan, 
AäT iich f-rkääf n, 
Am Märkte remlaäf'n« 

123. 

Alle maine Herrn, 
App*l sain kääne Bem*n, 

Bern-n sain käane App'I, 
D* Worscht hoot zwee Zepp*!^ 
Zwee Zcpp l hoot d* Worscht, 
Dt PauT laid't Dorsclit, 
Dorbcht laid't d'r PauT, 
Däs Lääb*n werd'm sau'r, 
SauT werd'm dks Lääb*n, 
Dt Wainsehtook träät Kääb-n, 
Kääb-n träät d;r Wainsehtook, 
A Kalb 18 kä Ziighabook, 
A Ziighabook is kä Kalb, 
Maine Preedigh is halb, 
Hälb is maine Preedigh, 
Mai Bauch is noch leedigh, 
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I/eedigh is mai Bauch, 

Maine Metze is rauch; 
Baach is maine Metze, 
Mai Braad*r hääBst Fritze , 

Fritze hääst mai Bruud-r, 

D* Maus is a Luud-r, 

A LaudT is d* Maus, 

Maine Preedigh is aus. 

Hätt'r mich ni ausg'lacht, 

Hätt'ch maine Preedigh noch längT gemacht» 

W^donan» Olbendorl 

124. 

Eins, zwei; drei; 
Alt ist nicht neu. 

Neu ist nicht alt, 
Warm ist nicht kalt; 
Kalt ist nicht warm; 
Reich ist nicht arm, 
Arm ist nicht reich, 
Ungrad ist nicht gleich; 
Gleich ist nicht ungrad; 
Der Wagen hat vier Rad, 
Vier Kader hat der Wagen ; 
Singen ist nicht sagen ; 
Sagen ist nicht singen , 
Tanzen ist kein Springen, 
Springen ist kein TanZ; 
Cither ist keine Harf, 
Harf ist keine Cither; 
Süss ist nicht hitter. 
Bitter ist nicht süsse ; 
Hände sind keine Füsse, 
FüsBc sind nicht Hand; 
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Ein Stuhl ist keine Bank, 
Eine Bank ist kein Stuhl, 
Die Buben geh'n in die Schul', 
In die Schul' geh'n die Buben, 
Ejraut iat keine Rüben, 
Eine Raben ist kein Kraut, 
Unser Dimle ist 'n Braut, 
'N Braut ist unser Dirnle, 
Apfel sind keine Bimle, 
Bimle sind keine Apfci, 
Eis ist kein Tröpfel, 
Gut schmeckt der Wein, 
Lustig wollen wir sein! 



Komd ach etz hend-rn Uuf-n, 

Das Kraut schtiid uub-n druub'n, 

Uub*n druub-n schtiit das Kraut, 

Das Schoof hood-n zece Haut, 

'N zeee Haut hoot das Schoof, 

D*r Kiraabs kncht ais Looch, 

Ais Looch kricht d'r Kraabs, 

Däs Wennla krigt*n Traabs, 

'N Traabs krigts Wennla, 

Ai dnr SchtSSt baun s- gruusse Termla, 

Gruusse Termla baun s* ai d'r Sclitfiat, 

D' gruuss'n Herrn irass'n sich gannc säät, 

Ganne säät firass'n sich d* gruuss'n Herrn, 

D* aald*n Waib*r schS&b-n Meem, 

Meern schaäb'n d* aald'u VVaib'r, 

KU Pau'r üs kä Schraib'r, 

Kä Schraib*r üs kä Puu'r, 

Dt Hond häasst Lau r, 




• 125. 
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LauT häässt d-r Hond, 
Dt KroomT trääts Fond, 
'S Fond trftXt d-r KroomT, 

e 

D' Arin*n hjiän Jooiht, 
JoomT haän d* Ann*n, 
Goot mftcht sich dTbimi*n, 
D'rbärm'n mächt sich Goot, 
Dt TäppT macht-n Toop, 
'N Toop macht dT Täpp r, 
Dt Baam träät App-1, 
App'l träät dT Baam^ 
D* Melch träät än Raam , 
An Raam träät d* Melch, 
D* Soldäät'n trään Zwelch, 
Zwelch trään d* SoldlLat^n, 
D* FeschT mi88*n w&ät'n, 
Wäät*n miss'n d* FeschT, 
Huuban mis8*n d* TeschlT, 
D* TeschlT mis8*n huuban, 
Zu a Kuch'n muss luudan, 
Luudan muss zu a Kuch'n, 
Dt Schiüt-n träät Kuif^n, 
Kuff-n träät kä Wään , 
DSs wuld ich ach noch säan. 

FreiwaluMu 

126. 

BruudT BruudT Uippu, 
Das Mau iis g'schtrippu^ 
G'schtrippu iis d&s Mau, 

Dt KirschiiT hoot fiu Fau, 

Fiu Fau hoot dT KirachnT, 
D- Sau das iis ka BirschnT, 
Ka BirschnT iis d* Sau, 
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Dt Meill-r hoot a Frau, 

A Frau hoot cLt MoUIt, 

Dt Hound iis a Beilbr, 

A Bcill-r iis d*r Hound, 

Das Lamp gilt kroump, 

Kroump giit das LImp, 

Dt PriistT hoot fiu Säramt, 

Fiii Sämint hoot dT PriistT, • 

Dt Fluug hoot an KiistT, 

An RiistT hoot dT Fluug, 

D- Eaiche hään g-nuug, 

G*nuag haan d- Raiche^ 

D* Bunle giin mmschtraichei 

Reimschtraiche giin d* Buule, 

Dt WääbT hoot hu Schpuule, 

Piu Schpuule hoot dT WääbT, 

A Foogu iis dT SchpääbT, 

Dt SchpääbT iis a Foogu, 

Dt Filsch hoot an Boogu, 

An Roogu hoot dT Filsch, 

Eitz schittut sich dT Tiisch, 

Dt Tiisch schittut sich an d- Bänk, 

^tz iis dam Deing a Änd. 

Odraii« 

127. 

'S w&ir amool a klä winzigh-s, winzigh's Waibla, 

DSs hatt a klä winzigh-s, winzigh-s Haisla; 
An ai dam klä winzigha, winzigha Haisla 
A klä winzigh's, wlnzigh's Schtalla; 
An ai dam klä winzigha, winzigha Schtalla 
A klä winzigh*s, winzigh-s Kiila; 
d&s klä wlnzlghc, wlnzighe Kiila 
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Gaä a klä winzigh'B, winzigh's Träppla Meloh; 

o 

An dSs klä winzighe^ winzighe Träppla Melch 
Dis schtällts ai das klä wiuzighe^ wiiizighe Kallala; 

ai das klä winzige, winzighe Kallala 
Krauch a klä winzigh's^ winzigh*8 Katzla; 

o 

An Jas klä winzighe, winzighe Katzla 

Sttuf d4s klä winzighe, winzighe Träppla Melch aus; 

Do k&äm däs klä winzighe, winzighe Waibla 

An saäch das klä winzighe, winzighe Katzla; 

An wii das klä winzighe, winzighe Katzla d* Melch 

ausBuuf, 

»Sclipräach das klä winzighe, winzighe Waibla: 
£at2 aus, du klä winzigh's, winziglrs Katzla! 

jAttcruigi JSgernd<Nrf. 

128. 

Dt PaiiT schockt a Jook'l naus, 
A Bool a Hääwr schnaida, 
D*r Jook'l Bchnätt a Haäw*r nii, 

Ar kemd aa nii ahäämei 

Do Bcheckt d'r Pau*r a Puud*l naus, 
A BOol a Jook*I baissa. 

Dt Puud'l baisst a Jook'l nii, 
D*r Jook'l schnätt a HaäwT nii, 
S* kumma nii ahääme. 

Do scheckt d-r Pairr a Priigk'l naus, 
A BOol a Puud'l priighan. 
Dt Priigh l priigh'ld a Puud'l nii, 
D*r Puud-1 baisst a Jook-1 nii, 
D*r Jook-1 schnätt a Haäwr nii, 
S* kumma nii ahääme« 
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Do scheckt d'r Pau*r 's Fai'r naus^ 
'S sool <a Priigh'l briin. 
D&8 FaiT briid a Priigh'l nii^ 
Dt Prügh'l priigh'ld a Puud'l nii, 
Dr Puudl baisst a Jook'l nii, 
D*r Jook'l schnätt a Ha4w*r nii, 
S* kumma nii ahääme. 

Do scheckt d-r PauT 's WässT naus^ 
'S Bool däs Fai'r läscha. 
D&8 WftssT läscht das Fai*r nii, 
Das Fai'r briid a Priigh-l nii, 
D'r Priigh'l priigh'ld a Puud'i nii; 
Dt Puud'i baisst a Jook*l nii, 
Dt Jook'l schnittt a Haaw r nii, 
S* kumma nii ahääme. 

Do scheckt dT PauT a Oxa naus, 
A sool das Wuss r saufa, 
D*r Oxe saift das W&sst nii, 
DSs WassT läscht däs FaiT nii, 
Das Fai'r briid a Priigh*l nii. 
Dt Priigh-l priigh'ld a Puud'i nii. 
Dt Puud'i baisst a Jook'l nii, 
Dt Jook'l schnäU u Hauwr nii, 
S* kumma uii ahääme. 

Do scheckt d*r PauT a FlääschT naus, 

A sool a Oxa schlachta. 
Dt Flääsclrr schJacht a Oxa nii. 
Dt Oxe saift das WässT nii. 
Das W&SST läscht dSs FaiT nii. 
Das Fai'r briid a Friiglrl nii, 
D*r Priigh'l priigh'ld a Puudl nii. 
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Dt Puud'i baisst a Jook-1 r.ii, 
D*r Jook-1 Rchnätt a Hääw*r nii, 

kumuui nii ahäame. 

Do giit d*r PauT salb*r naus, 

An wiil s- alle prii^han. 
Dt Fläiisch'i' schlaclit a Oxa schon^ 
D*r Oxe saift das WaBs*r schon ^ 
Dis Wäss'T läscbt das Fai*r schon, 
Das Fai'r briid a Priigh'l schon, 
Dt Priigh'l priigh'ld a Puiid l schon , 
Dt Puud'l baisst a Jook-1 schon ^ 
Dt Jook'l schnätt a lläuwr schon, 
S* kumma alle ahaänie. 

Jaaernig, Odnuiy FrelwatdM» 

129. 

BaosbMtMid. 

Haid'ldiini(län nc 
HiUisst inaine Häuue. 
Wänn ich äne Hänne hä&, 
Muus ich aa än HaSn häan. 
Kik rikii schrait niai Haan, 
Haid-ldumdänne 
Häässt maine Hänne. 

Wann icli an Haan haji, 
Muus ich ftne Gans haän. 
Lans^bfds häässt mai Gans, 
Kik rikii schrait mai Haan, 
Uaidddumdänne 

Häässt. maine Hänne. ^ 
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Wänn ich Änc Gans hää, 

Muus \r]\ aa n LAirij) ha "in, 
Trii^patrapp hiliisht iiiai Lumpi 
Langhfils hääSBt mai Gans, 
Kik'rikii schrait mni li&hxi, 
Haid-Idumdänue 
Häässt mainc liännc. 

Wann icb a Läni]» häa, 
Muus ich aa a Schwain häan, 
Traibai häässt mai Schwain, 
Trlj iiaira[)p hiüisst mai Lamp, 
Langlialö häätsst luai UÄns, 
Kik'rikii scbrait mai Haan, 
Haid'ldumdänne 
Hää.Si5t inaine liäuni!. 

Wänn ich a Schwain häa, 
Mims ich aa a KSlb häan, 
lialbauhalb haäbät mai Kalb, 
Traibai häässt mai Schwain, 
Trippatrapp häässt mai Lämp, 
Lan<;hiii6 häässt mai Gans, 
Kik'rikii schiait mai Haan, 
Haid'idumdänne 
Häässt maine Häuue. 

Wänn ich a K4ib hää, 
Maus ich aa'n Kuue hään, 

Triitazuu häässt mai Kuu , 
Uälbäuhalb häässt mai Kalb, 
Traibai häässt mai Schwain, 
Trippatrapp häässt mai Lämp, 
Langhals häässt mai Gäns, 
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Kik'rikii sclirait luai Hään^ 

Haid'ldumdänne 

Hältost maine Hibrne. 

Wann ich-n Kuue haä, 
Muas ich aa a Faad haan^ 
Selb'rwaat häässt mai Faad^ 

Triitazuu häässt mai Kuu, 
Halbanhalb häässt mai Kalb^ 
Traibai h&Hsst mai Schwain, 
Trippatrapp häärot mai LSmp^ 
Langhals häässt mai Gans^ 
Eik-iikii 8chrait mai Häani 
Haid*ldiimdänne 
Häässt maine Ilänne. 

Wänn ich a Faad hi&, 
Maus ich aa*n Mä&n haän^ 
Hälbd'rschläan hääsHt mai Mään^ 
SelbTwaat häässt mai Faad, 
Triitazuu häässt mai Enu, 
Hälbänhalb häässt mai Kalb, 
Traibai häässt mai Schwain, 
Trippatrapp häässt mai L&mp|. 
LanghSls häässt mai Gans, 
Kik'iikii schrait mai Haan, 
Haid-ldumdänne 
Häässt maine Hänne. 

lao. 

Oer Bcry Im IMmi FeM*. 

Es stand ein Berg* im freien Feld^ 
Auf dem Borge stand ein Baum. 

4 ^ 
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Baum aufm Berg', 
Berg im fireien Feld'. 

Es stand ein Berg im freien Feld ^ 
Auf dem Berge stand ein Baum, 

Auf dem Baume war ein Ast. 
Ast aufm Baum\ 
Baum aufm Berg'^ 
Berg im freien Feld'. 

Es stiftnd ein Berg im freien Feld', 
Auf dem Berge stand ein Baum, 

Auf dem Baume war ein Ast, 
Auf dem Aste war ein Nest. 
Nest aufm Ast', 
Ast aufm Baum', 
Baum aufm Berg', 
Berg im freien Feld'. 

Es stand ein Berg im freien Feld', 

Auf dem Berge stand ein Baum, 

Auf dem Baume war ein Ast, 

Auf dem Aste war ein Nest, 

In dem Neste war ein Ei. 

Ei im Nest', 

Nest aufm Ast', 

Ast aufm Baum', 

Baum aufm Berg, 

Berg im freien Feld'. 

Es stand ein Berg im freien Feld', 
Auf dem Berge stand ein Baum, 
Auf dem Baume war ein Ast, 

Auf dem Aste war ein Nest, 
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In dem Neste war ein Ei, 
Auß dem Ei ward ein Storch. 
iStorch aus'iTi Ei, 
Ei im Nest', 
Nest aufm Asf , 
Ast aufm I>aum', 
Baum aufm Berg', 
Berg im freien Feld'. 

Es stand ein Berg im freien Feld', 
Auf dem Berge stand ein Baum , 
Auf dem Baume war ein Ast, 
Auf dem Aste war ein Nest, 
In dem Neste war ein Ei, 
Aus dem Ei ward ein Storch , 
An dem Storche waren Federn. 
Federn am Storch', 
Storch aus'm Ei, 
Ei im Nest', 
Nest aufm Ast', 
Ast aufm Baum', 
Baum aufm Berg', 
Berg im freien Feld'. 

Es stand ein Berg im freien Feld', 
Auf dem Berge stand ein Baum, 
Auf dem Baume war ein Ast, 
Auf dem Aste war ein Nest, 
In dem Neste war ein Ei, 
Aus dem Ei ward ein Storch, 
An dem Storche waren Federn, 
Von den Federn ward ein Be^ 
Bett von'n Federn, 
Federn am Storch', 
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Storch aus'm Ei, 
Ei im Nest', 
KeBt aufm Asf , 
Ast aufm Baum', 
Baum aufm Berg', 
Berg im freien Feld*. 

Es stand ein Berg im freien Feld', 
Auf dem Berge stand ein Baum, 
Auf dem Baume war ein Ast, 
Auf dem Aste war ein Nest, 
In dem I^este war ein Ei, 
Aus dem Ei ward ein Storch, 
An dem Storche waren Federn, 
Von den Federn ward ein Bett, 
In dem Bette schlief ein Kind. 
Kind im Bett', 
Bett von*n Federn, 
Federn am Storch', 
Storch aus'm Ei, 
Ei im Neat', 
Nest aufm Ast', 
Ast aufm Baum', 
Baum aufm Berg', 
Berg im freien Feld'. 

JXgenidorf» 

131, 

jMr BlrabMini in Aer An, 

Dort oben in der Au 
Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 
Was ist auf dem Baum'? 
Ein wunderschöner Ast. 
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Ast auf dem Baum'; 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum , trägt Laub. 

Dort oben in der Au 

Stebt ein Birnbaum, trägt Laub. 

Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast. 

Was ist auf dem Asf? 

Ein wunderschönes Nest. 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum'^ 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum | trägt Laub» 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast. 

Was ist auf dem Ast'? 

Ein wunderschönes Nest 

Was ist in dem Nest'? 

Ein wunderschönes Ei. 

Ei in dem Nest', 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum*, 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub.. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 
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Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast. 

Was ist auf dem Ast'? 

Ein wanderBchönes Nest. 

Was ist in dem Nesf ? 

Ein wunderschönes Ki. 

Was ist in dem Ei? 

Ein wunderschöner Vogel. 

Vogel in dem Ei, * 

Ei in dem Kest', 

Kost auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum'^ 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub.. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub.. 

Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast. 

Was ist auf dem Ast'? 

Ein wunderschönes Nest. 

Was ist in dem Nest'? 

Ein wunderschönes Ei. 

Was ist in dem Ei? 

Ein wunderschöner Vogel. 

Was ist an dem Vogel? 

Eine wunderschöne Feder. 

Feder an dem Vogel, 

Vogel aus dem Ei , 

Ei in dem Nest', 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum', 

Baum in der Au. 
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Dort ODcn in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub* 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast. 

Was ist auf dem Ast'? 

Ein wunderscliönes Nest* 

Was ist in dem Nest'? 

Ein wunderschönes Ei. 

Was ist in dem Ei? 

Ein wunderschöner VogeU 

Was ist an dem Vogel? 

Eine wunderschöne Feder» 

Was ist von der Feder? 

Ein wunderschönes Bett 

Bett von der Feder, 

Feder an dem Vogel, 

Vogel aus dem Ei, 

Ei in dem Nesf , 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum', 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub* 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

Was ist auf dem Baum'? 

Ein wunderschöner Ast* 

Was ist auf dem Ast'? 

Em wunderschönes Nest. 

Was ist in dem Nest'? 
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Ein wtinderschöneB Ei. 

Was ist in dera Ei? 

Ein wunderschöner Vogel. 

Was ist an dem Vogel? 

Eine wunderschöne Feder. 

Was ist von der Feder? 

Ein wunderschönes Bett. 

Was ist in dem Bett'? 

Ein wunderschönes Kind. 

Kind in dem Bett', 

Bett von der Feder, 

Feder an dem Vogel, 

Vogel in dem Ei , 

Ei in dem Nesf^ 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum', 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

Dort oben in der Au 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

Was ist auf dem Baum'? 
Ein wunderschöner Ast. 
Was ist auf dem Ast'? 
Ein wunderschönes Nest 
Was ist in dem Nest'? 
Ein wunderschönes Ei. 
Was ist in dem Ei? 
Ein wunderschöner Vogel. 
Was ist an dem Vogel? 
Eine wunderschöne Feder. 
Was ist von der Feder? 
JEin wundcrschuues Bett. 
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Was ist in dem Bett*? 

Ein wunderschönes Kind^ 

Was ist bei dem Kind'? 

Eine wunderschöne Mutter. 

Mutter bei dem Kind'^ 

Kind in dem Bett', 

Bett von der Feder, 

Feder an dem Vogel, 

Vogel in dem Ei, 

£i in dem Nesf, 

Nest auf dem Ast', 

Ast auf dem Baum', 

Baum in der Au. 

Dort oben in der Au, 

Steht ein Birnbaum, trägt Laub. 

« 

132. 

Dm Bau dmm bdlswara Mmwmi. 

Das ist das Haus vom hölzernen Mannel; das ist 
die Thüre vom Hausn vom hölzernen Älannel; das ist 
das Schloss von der Thüre vom Hause vom hölzernen 
Manuel; das ist der Schlüssel vom Schloss' von der 
Thüre vom Hause vom hölzernen Mannel ; das ist das 
Bändel vom Schlüssel vom Schloss' von der Thüre 
vom Hause vom hölzernen Mannel; das ist die Maus, 
die zernagt hat das Bändel vom Schlüssel vom Schloss' 
von der Thiire vom Hause vom hölzernen Mannel; 
das ist die Katze, die gefressen hat die Maus, die 
zernagt hat das Bändel vom Schlüssel vom Schloss' 
von der Thüre vom Hause vom hölzernen Mannel; 
das ist der Hund, der gebissen hat die Katze, die 
gefressen hat die Maus, die zernagt hat das Bändel 
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vom Schlüssel vom Schloss' von der Thüre vom Hause 
vom hölzernen Mannel; das ist der Prügel, der ge- 
prügelt hat den Hund, der gebissen hat die Katze, 
die gefressen hat die Maus , die zernagt hat das Bändel 
vom Schlüssel vom Schloss' von der Thüre vom Hause 
vom hölzernen Mannel; das ist das Feuer , das ver- 
brannt hat den Prügel, der geprügelt hat den Hund, 
der gebissen hat die Katze, die gefressen hat die 
Maus j die zernagt hat das Bändel vom Schlüssel vom 
Schloss' von der Thüre vom Hause vom hölzernen 
Mannel; das ist das Wasser, das gelöscht hat das 
Feuer, das verbrannt hat den Prügel, der geprügelt 
hat den Hund, der gebissen hat die Katze, die ge- 
fressen hat die Maus, die zernagt hat das Bande! vom 
Schlüssel vom Schloss' von der Thüre vom Hause 
vom hölzernen Mannel; das ist der Ochse, der ge- 
soffen hat das Wasser, das gelöscht hat das Feuer, 
das verbrannt den Prügel, der geprügelt hat den Hund, 
der gebissen hat die Katze, die gefressen hat die Maus, 
die zernagt hat das Bändel vom Schlüssel vom Schloss' 
von der Thüre vom Hause vom hölzernen Mannel; 
das ist der Fleischer, der geschlachtet hat den Ochsen, 
der gesotfen hat das Wasser, das gelöscht hat das 
Feuer, das verbrannt hat den Prügel, der geprügelt 
hat den Hund, der gebissen hat die Katze, die ge- 
fressen hat die Maus, die zernagt hat das Bändel vom 
Schlüssel vom Schloss' von der Thüre vom Hause 
vom hölzernen Mannel. — . 

Jaueruig, OdrMb 
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Verkehr mit der Natar. 




-^133. 

Bei starkem Nebel rufen die Kinder: 

Naab'l Naab l , 
Schweng dich of d* Gä.äb*l, 
Schweng dich uuf zur Himin*l8tiir, 
I1OO88 d- liibe Sonn afiir. 

Freiwaldau, Zuckmantel. 

^134. 

Naawlsaak, Naawlsaak, 
Lää dich ai a hoola Waag; 
Wuu d'r raiche PauT woont^ 
Wnu 8* a D . . . . mit Läffan frassa 

e 

An das Gäld mit Scha£fan massa. 

Wetdenni. 

135. 

( Beim Beeren. 

Sonnarään , 

Gii ahääm, 

Gii ais liibe Glockahau8, 
L0068 d* liibe Sonne raus. 

Jauernig. 
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136. 

'S fkngt kk zu ranne, 
'S träpput of d' Schtanna; 
'S &kngt && zn gisse; 
'S träpput of d* Fisse. 

Oinxu 

137. 

'S fkngd U zu träpp*ln, 
'S kemd a Maan mit App ln; 
'S filngd ää zu ranne, 
'S kemd a M4än mit Flamme« 

Jlgarndort 

/ 138. 

'S fängd ää zu träp]i-lii , 

D'r Tuut schmaisst mid App'ln; 

'S iangd ki zu rann, 

Dt Tuut sehTnaisst mit SchtSnn; 

'S fangd kh zu schnain, 

'S kemd a Maän mit Wain; 

'S fkngd kk zu graup n, 

'S kemd a Müäu mit iiaup*n. 

Freiwaldau. 

139. 

Es fangt an zu tröpfeln , 

Es kömmt ein Mann mit Äpfeln; 

Es ftngt an zu regnen, 

Es kömrat ein Mann mit Degen; 

Es f^ngt an zu giessen, 

Es kömmt ein Mann mit Nüssen. 

Jigarndorf. 
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140. 

Heer äk uuf zu ranne, 
D* Soun wied schaennei 
D'G-loucke waan kleinge, 
D* Feegu waan seinge, 
D* Antl-n waan koppe, 
D* OanBl-n waan kloppe, 
(Dt Kuckuck wied schrain , 
' 'S wied wiid'r schiin sain. 

Odnuu 

141. 

Wenn die Kinder Wasser schöpfen flehen : 

Süge SaagT 
Hoos'traagT , 

WässT schäpp'n. 
Plumps nail 

Odran» Wicttadfl. 

142. 

Wenn die Kinder die Schnecke sehen: 

Schnacke g'wais m'r daine IlernT, 
Ich gaa d*r Pott*r an Kern*r. 

Jügerndorfa 

^ 143. 

Schnecke becke, komm heraus, 
Keck' deine vielen Höraer 'raus. 
Wenn da sie nicht 'raus reckst, 

Schlag' ich dir dein goldnes Haus ein. 

Jaaornig. 

/144. 

Uchnttcke, rScke daine für, femf Hern*r raus, 
Ich gaa drn Matze Kern r nai. 
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An wann d* noch nii g'nunke host, 
Do gaa ich d*r noch a Meessla zau. 

Frelwaldjuu 

145. 

SchBäcke, räcke daine für, femf Hern'r raus, 

Ich gaa d'r Zock'r än Kern'r nai. 

Znckmantel. 

146. 

Xalkafte. 

Maikäfer, flieg! 

Der Vater ist im Krieg', 

Die Mutter ist in Pommerland, 

Pommerland ist - abgebrannt. 

Maikäfer, flieg! 

Der Vater ist im Krieg*. 

VVacstadt. 



147. 

^ Kavienk&fer. 

Summ*rkaafala, fliigh aus 

Ai d'r MottT Bäänhaus! 

Dort hoots a Teppla Fott*rmelch schtiin, 

Trenk s* Seh ni rään aus. 

Weidenau. 

148. 

Summ'rkaafrla, flüg aus! 

Fliig ai dai schiin-s Haus, 
Looss d* liibe Sonne raus. 
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149. 

Goldkäfer. 

FBgy Kaafrla, flüg! 

Dai goldn s ILiisla briit, 

• • 

D' Ang'rla setz n inett-n dreima, 
8' wann wuol älia bald t'rglemma. 
Fliig, Kaaf-rla, fliig! 

Beuniaeta. 

y 150. 



Biad-r, BäAd-r, 
Loo m*r AEdT! 

c 

Wann du nii wascht Aad r loon, 
Waar ich dich äan d* Mau'r schloon. 

Freiwaldan. 

151. 
arme. 

Haadri^ haadri schrain d* Greille, 
OunsT Hans soo! haiTn heille. 
Hai'na, hai'rn kään har schon, 
D* Katriine krigt har schon. 

Wagsladt 

^152. 
< ■ 



Hopp du Krooci hopp du Krooe! 
Maine MottT iis'n 6-£ltt*rfrooe. 

153. 

Hiinlagai-r ! 
Friiss d- Klaia, 
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Friiss dich SAkt, 
Mach a R&Sd 

Em d- ganze Hoof'schtoot. 

Juueniig. 

y 154. 

Lieber Kuckak, sag^ mir wahr^ 
Wie viel Jahr^ ich leben soll. 

J&gerndoif, 

/ 165. 

Dt Guckuuk än d* Bioomääse 
Schluugha anand'r aim WAai^gllUiBe; 
D*r Guckuuk ka&m uuba, 

Däss d' Faadan schtuuba. 

Jaueruig, Freiwaldau. 

y 166. 

Wänn mai Faat-r a SchtügUtz wMr 
An maine Mutt*r a Zaisle, 

Do mächt ich ach d* Wirtschaft saan 
Ai dam Foog lhaisie. 

Fr«ttd«itflMl. 

^ 157. 

PudeL 

Bauer, bind den Pudel an, 

Dass er mich nicht beissen kann; 

Beiöst er inicli , verklag ich dich, 
Tausend Thaler kodtet's dicfau 

Wagstadt. 
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Ouna*r Kitz hoot Joujige fphOa, 
Siibna^ ichte^ naiae, 
Am hoot ksn Schwai» g'h&ät, 
Wäxt wiid'r a uai*r. 

Otaa» JlftmdorC 

Kateia Baratele, 
LrfMNiB dich HB d*rwesiche| 
Schprang oundT d- Bänke 
An ound'r d* Teische. 

niiiltibtri. 

^ WD. 

Schlacht a Öook, schlacht a Book, 
Lott d- Ziighe laafa, 
Ich hä& kä Qüid, ich h&4 ktt Qüd^ 
Flätoofa kiän üch kttäs kaafa. 

JAueniig. 

161. 

Grünes ära« 
Frisst der Has'; 

Hinter'm Baum' 
Ist ein Kaum, 
Dort ist49 Häslein 
Sicher allein. 

Odniu. 
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/ 162. 

Die Schwalben irinfren: 
Wänn ich fuet tuu, wann ich fuet tuu, 
Iis Schopp &n Schaen fd Bä& — ä — ä; 
Wänn ieh wiidT karnm, wänn ich wiid'r knxnm, 

Iis nischt, was laar*s G'schperr — r — r. 

Odran* 




163. 

Wi ich fortzuug, fortzuug, war Schopp'n an Schaine iwalf 
Wi ich wiid'rkääm, wiid*rkaam, war &Uft f*rz6e — rt 

W«id«iaa. 

. 164. 
^ rinfc. 

Schußch schusch schusch, du kamist ni amool a 
Weertla buchschtabii — i — irn. 

WeldeuMi. 

« 

166. 

Ich macht schon gaan friischteicke, 's iis m-r üht 
goor zn Bchü — i — r. 

(Miaiu 

166. 

Dil lumm, dil lumm d* waite Scheer, 
Dil lumm, dil lumm d* WainSchtsscheer. 

Odnnu 

167. 

^ Xf e r o b e. 

Maine Hott*r hoot silwa, siiwa Tftcht'r, 

siiwa, siiwa gruusse Näisa]äch*r, 
Siir wait^ brait, tiif, tiif, tiif! 

Weideuau« 
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168. 

Marli wollt zu Eieche gün^ 

Wii B' 'kw&im, wii s* kwaam, w^i &: zu dam 

Tämpu kwaäm, kwääm . . . 

Odrau. 



169. . 

Botlisoliw&iizohen. 

PauT seeat HUb*r^ Pau-u seest H&ibnr? 

Odrao. 

170. 

Sich — ch , sich — cli , sich ■ — ch 
A Öcheissu fu. Griis. 

Odnuu 

171. 

Grasmücke. 

Briid'rle^ Briid iie, ^chleefst? 

Odra», 



172. 



Pauala^ Panda , see frii, see frii, 

See a Kemla fiir mich miit. 



Weidenfttt. 

173. 



Zitz-pau, zitz'pau, zii zuu, 

Maedle, Maedle, däck d-rsch Knii zuu. 



Odnm. 

6* 
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Da hftttot Ä* gaan ixi krigal I^L 

<MlM. 

175. 

Om Bauch au, 
Om Baudi 
Om Bauch au; 
Heitt'n om Reick, 
Meitt'n om Reick, 
IfStin oiE Rclbk« 

176, 

Wänn b r waan, wänn b'r waan 
Of Joogsdaff gun, gün, gim, 
Do Miidtk m*r^ waan lanr 

Naie Schuu aziin — ziin — zm, 
Schuu aziin. 

«7. 

Kräh«. 

A Fäad, a Faaji! 
iSeiB^ wu laets? 

Aem Grääbe, aem Grääbe. 
. Brängts haar, brängta haar! 
Iss fttt, Im tett? 

Holzdurr, holzdurrl 

.0«lrMi. 
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Sckpitzbub, Schpitzbub; 
Schau y schau I 
SisHk haarl 

leb wiU; ich wiu, ich ^inu. 

Odran 

179. 

* 

Tßchulink, Tschulink, 

Säff, Säfif^Sftff 

jSchtüt baem Waetz. 

Dar Schäum^ Schftum; Schäum! 

OdnuL 

180. 

T«yt*lt«iib«. 

W&8 iich tau, is iCuz guut, • . • 
Wäs dun taust; is goor ni guut . . . 

Odnuu 

191. 

Ko ko ko k-nftäk, kuftäk, 

ßtz hoor ich g läät, g-läät. 

Odra«. 

182. 

Haha- 

'S 2Üt a Schäom of d* Hee »n wiid*r rU. 

Odra«. A 
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Der Halin spricht: Laabt d*r Wiet nooch? 

Der Enterich: Ar laabt ^ ar laabt; ar laabt. 
Der Auerhahn: I wftnn iin 's DuBü'Twaatr d'rschliig* 



/ 184. 

Die Gans fragt: Güg rigclagT , j^eeg-rigAagT, 

Giiste miid ai Scholza Hauw r? 
Der Yordchtige Hahn antwortet: Qeeg'rigix,. gecg'rigix^ 

WännT kemmt, do krii^hwr Wix* 

Die Ente ruft aufmunternd: ImmT wattT, immT watt'r! 
Der Hahn beim Herannahen des iSchulzen: 

Ich hämiiiTSch g'doo — o — ocht. 

Javemif. 

185. 

Das Schaf «prieht: 'S wied a Ralf sain. 

Der Widder antwortet: Iss ae a.uaab*r riii. 

Odiaa. 

186. 

Das Lamm: MuttT, kumin liaein! 

Das Schaf: Nooch a Schmeelt, nooch a Scbmeelt. 

Odra«« 

/ 187. 

Der Sehnater spricht: Kä Qaargh*braat maagh ich nii. 

Der Schneider: O hätt icbs, 0 hfftt ichs. 
Der Tischler: Do host'S, dt) liOSt'S. 
Der Stellmacher: Mich worghtS; mich worghts. 
Der Schmied: Trenk druf, trenk dnif ! 

Weidenaa Kdaigsberg. 

r 
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/ 188. 



Wenn zwei dreschen : 'S f^llt Eis , fallt Eis. 

Wenn drei dreschen: Koch' Graup' zu, koch' Graup' ziu 

Wenn vier dreschen: Kuchen backen, Kuchen backen. 
Wenn fönf dreschen : 'S wackelt der Klöppel, 'b wackelt 

der Klöppel. 

Wenn sechs dreschen: FflaumeDkuchen backen, Pflaomen- 

kuchen backen. 

BoniilMih, Odraa. 

189. 

Die Tromniftl spriclit: 

Drei lederne Strümpf, 
Drei lederne StrümpF 

• Und zwei sind fünf. 

Wenn wir ein'n verlieren, 
Haben Vir noch viere. 
Wart' ich werd' dich kriegen, 
Kriegen, kriegen, kriegen; 
Wart' ich werd' dich kriegen, 
Kriegen, kriegen, kriegen. 

Odraiu 

/ 190. 

A jeed'r, a jeed-r ai sai Quätiir, 

An waar ni kemmt, dar krigt kä Bür. 

Freiwaldau. 

< 191. 

A jeed'r, a jeed*r ai sai Quätiir, 
D*r Tambur iis fo Läschpüpiir. 

FretwftldMi. 
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^ Bt« FalirpMrt. 

Ich fahrV ich &hr^ ich fahr* Mif der Fest, 
leb hAvf auf Schneckenpost , 

W4> mich'ß kein'n Kreuzer kost't. 

Ich fiihr", ich fahr', ich fahr' auf der Post 

193. 

Dsi Glöcklein des Troppauer Gjrmiuwiains nift: 

Stadende! 

Nimm's Plände 

Und geh in die Schul. 

194. 

Das GlBcklein der Frendeotlialer Sehnte: 

Studentle ! 
Nimm 's Pläntie, 
Nimm's Tintenfass^ 
Och lerne was. 

195. 

Die groBse GK>cke in Jauernig spricht : 

Birnbaum 

Glock'nzaum. 

196. 

Die Glocke der Jobaonisberger Scblosskapelle spricht: 

Timmling; Timmling. 
197. 

Beim Begräbnisse eines Beiehen klingen die Dobischwfilder Glocken: 

Sa&mete Heese, Sa&mete Heese . . • 

Belm Begräbnisse eines Anisen: 

Laim*t Hees'ln, Laim't Heesl'n • . • • 
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VU. 

MAreheniiMler umA VerwaadtMü 

198. 

Ich waess a Liid, 's is a schiin's Liid^ 
'S is äch Kaub d-rlooge: 
Ich boor drai poolsche Öuxe g*saany 
Di sain ib^nch Meer g floage. 

Saut driibe aem Schn&däff*laud| 
Saut is a guud's Laawe, 

War schon amool is duet g*\vaast, 
Dar wiu goor nimm r schtaawe. 

D- Melloh dl lääft of a Gasse, 
D* Saam*lii di wax-n an Waide, 
"War suppe wm^ l&at sieb ak hiin 
An suppt for äue Laite. 

D* Feischl*n scbweimm*ii aem Taicbie 
Chsoote an g*broote. 

• War 8" saar gaan asse tuut, 
Dam sain s* ni i-rboote. 

.D' Schwain di lauf-n g*broote reun, 
S* bäan a Mass'r aem Reick , 
An war doo an Houng-r boot, 
Dar kUn sieb scbnaide Scbteick« 
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Was ich nooch hoor kuz g-saan: 

Of aenT baenTn*n Breick, 

Duet hoot a Bleind-r an Haas g saan, 

A Kronmm'r hoot*n d*rlauft^ 

A NackigT hoot-n aen BuuBum g't&än, 

A Schtoumm r hoot n f'rkaufb. 

W&8 ick nooch hoor äuz g*8aan: 

Of aenT glees'rn'n Breick , ^ 
Duet hoot a Fluug drai Hirsche g*troen 
Of saem frdurrte Beick. 

Odmn, WagsUdl. 

199. 

Aimley mai Laimniel 
Ktimm mit m-r eims Doef, 

Do seing-n d* Feegu, 

Do kläpp'rt d*r Schtoech^ 

Do fiidut d* MauBy 

Do tanzt d* Laus, 

Do Bchpreingt d-r Fluug 

Zum FänstT naus, ^ 

Ar Bchpreingt ib-r an Schtaen, 

Ar breicht sich a Baen, 

Ar ßchpreingt ib'r a Breick, 

Ar breicbt sichs G'neick, 

Ar schpreingt ib'r an Grääbe, 

Ar breicht sich a Krääge, 

Ar giit zum Baad-r, 

Dar leet im Aad'r, 

Ar hoot ka (ieud, ^ 

Ar Bchpreingt ib'rsch Feud, 

D*r Bääd-r anooch, 

An Bchaesst'n ais Looch. 

odvnu, Frolwftldau. 
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Mo Ro«lis«lt d«T Tbg^iL 

Die Vögel wollten Hochzeit halten , 
Sie sangen überlaut. 
Dirallalfty dirallala, dirallala. 

Die Amsel wiw tlc^r Bräutigam, 
Die Drossel war die Braut. 
Dirallala y dirallala , dirallala. 

Die Anten, <iie Anten 
Das war'n die Mubikanten. 
Dirallala^ dirallala, dirallala. 

Die Finke, die Finke 

Die bringt der Braut die Strümpfe. 

Dirallala, dirallala, dirallala. 

Der Uhu, der Uhu 

Der bringt der Braut die Brautschuh'. 

Dirallala, dirallala, dirallala. 

Der Kuckuk schreit, der Kuckuk schreit, 

Er bringt der Braut das HochzeitBkleid. 
Dirallala, dirallala, dirallala. 

0 

Der Sperling, der Sperling 

Der bringt der ]>raut den Trauring. 
Dirallala, dirallala, dirallala. 

Die Taube, die Taube 

Die bringt der Braut die Haube. 

Dirallala, diralhila, dirallala. 
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Die Lerche, die Lerche 

Die fuhrt die Braut sur Kische. 

DiraUalEi diralialai diraUala. 

Der Stieglitz, der Stieglitz 

Der ftüirt die Braut zum Kireheiuütii. 

Dirallala; dirallala, diraUala. 

Die Heise, die Meise 

Die bringt der Braut die Speise« 

DiraUala, diraUala, diraUala. 

Die Nachtigall, die Machtigali 

Die fUhrt die Braut in'n Taazsaal. 
DiraUala, diraUala, diraUala. 

Die Schnepfe, die Schnepfe 
Die führt die Braut zu Bette. 
DiraUala, diraUala, dirallala. 

201. 

Die Hochzeit der Kifer. 

D*r Kaab*r ftn d* Flüge, summ^ summ, 

Dt Kaab-r an d* Flüge 

Di woUt'n anaud'r kriige, summ, summ. 

D* FUig di wollt zu Bitde giin, summ, summ. 

D* Fliig di wollt zu Bä«ade giin, 

Siibe Maed musst'n mit ir giin, summ, summ. 

D* erschte sollt troen d* Saefe, somm, summ, 

D' erschte soüt troen cL* Saefe, 

D- andre sollt s* schwaefe, summ, summ. 
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D' dreitte truug das Wäss-r, gunim, suidiii, 

D* dreitte truug das WissT, 

D* ^te sollt 8* w&8che| summ, summ. 

D' feimfte truug a Bäad-schtuul , snoiiu, suminy 

D* ^imfibe truug » Balid*8cbta«l| 

D* sSxte tmag s nai Por Schmy summ , suikmi« 

Wu iis d' sieb'te, d* gold*ne Meick, smmu, summ, 
Wa lis d* sieb*tey d* gold*ne Heick, 

Di m*r wäscht dsn Bchniiwaissc Reick? summ ^ summ« 

Di m*r wä«dbi d* schniiwaisse Uaut| summ, summi 

IX m*r wäscht d* schniiwaisse Haut? 

Of a Soontfash Uta ich dam Kaabnr a Braut, summ, summ* 

£its woor d* Braut aem Büd d'rsoffe, summ, summ^ 
woor d' Braut aemBft&d d*fsoffe. 

Ka Heilf di woor ju uii zu hoffe, siumn, summ. 

An fliig du ib*m M^dbtoop, summ, sunmi. 

An fliig du ib-rn Meilchtoop, 

Do krigst du Fhige a h&ub*B Sohook, summ, summ« 

Bsr Kaab*r kraeeht ib*ni Schtäftg wäg, summ, summ, 

Dar Kaab*r kraeeht ib*m Schtääg wäg, 

Do keimt d*r HaSa in £reisst'ii wäg, summ, summ, 

Do iis d- Braut Sn d'r Braitrich tuiit, summ , summ, 

Do iis d* Braut an d'r Braitrich tuut, 

Do üs d* Fraindschaft «i giuossT Nuut, summ, sunom* 
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202. 

Was sind's für tausend Vögelein^ 

Die immer schrein : kolink , kolink ! 
Der Sperling ist's, der Sperling ist's, 
Der immer sohreit: kolink, kolink! 
Der Sperling ist's, der Sperling ist's, 
Der immer schreit: koliuk, kolink! 

£r hat ein kleines Schnllbelein^ 

Er schnäbelt bin nnd her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt. 

So schnäbelt er nicht mehn 

Der Sperling ist's, der Sperling isfs. 

Der immer schreit: kolink, koliuk! 

Er hat zwei kleine Äugelein, 

Er äugelt bin und her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt, 

So äugelt er nicht mehr. 

Der Sperling ist's, der Sperling isfs, 

Der immer schreit: kohnk, kolink! 

Er hat ein kleines Köpfelein, 

Er köpfelt hin und her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt. 

So köpfelt er nicht mehr. 

Der Sperling isfs, der Sperling ist's. 

Der immer schreit: kolink, kolink! 

Er hat zwei kleine Flttgelein, 

Er fliigelt hin und her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt, 
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So tiügelt or nicht nielir. 

Der Speiling ist'fc. der Sperling ist's, 

Der immer schreit: kolink, kolink! 

Er hat ein kleines Schwäuzelein, 

£r schwänzelt hin und her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt, 

So schwänzelt er nicht mehr. 

Der Sperling isfs, der Sperling isfs, 

Der immer schreit: kolink , kolink! 

Er hat zwei kleine FUsseleiu, 

ißr ilCLsselt hin und her; 

Und wenn sodann der Abend kömmt, 

So fUsselt er nicht mehr. 

Der Sperling ist's, der Sperling ist's, 

Der immer schreit: kolink, kolink! 

Odrauy K9nigab«rt. 

2U3. 

Fuchs^ du hast die Gaiib genommeu. 
Gib sie wieder her! 
Denn sonst wird der Jäger kommen 
Mit dem Schiess^ewehr. 

Seine lange, grosse Flinte 

Schiesst auf dich Jen Schrot^ 
Dass dich färbt die rothe Tinte ; 
Und dann bist du todt. 

Ftichslein, Fiu lislein , las 8 dir rathen, 
Sd bei Leib' kein Dieb! 
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Brauchst ja keinen G&nsebraten, 
Jümm mit der Man«, voriieb. 

204. 

IM« xwei Kamm« 

Zwischen Berg und tiefem, tiefem Thal 
Sassen eixist ewei Hasea, 
tWsen ab dse grüne, grflne Gras 

Bis auf den liasen. 

Als sie satt gefressen, fressen miren, 

Setzten sie sich nieder^ 

Bis dass der Jäger, Jäger kam 

Und schoss sie nieder« 

Als sie sich gcsanunclt, sammelt hatten 

Und sich nnn besannen, 

Dass sie noch Leben, Leben hatten, 

Liefen sie von dannen. 

TroppAO. 

205. 

Nächten Abends gieng ich ans, 

Gieng auf die grüne Heide ^naus. 

Sastf ein Häsidbi hinter'm Strandi', 

Guckt' mit seinen Äuglein Vaus. 

Uäslcin sag', was du da machst, 
Dass du weinest und nicht lachst? 
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Beckst mir ja die Flinte her. 

Als wenn sonst kein Has' mehr war'« 

Und wenn ick geschossen bin, 
Schwingst mich auf die Achsel hin, 

Trägst mich in dein Jägerhaus, 
Ziehst mir Pelz und Hosen aus, 

Legst mich auf das Kuchelbrett, 
Spickst den Buckel mir mit Speck, 

Steckst den Spiess mir hinten 'nein,. 
Ejrnn denn was noch gröber sein? 

Wenn ich abgebraten bin , 
Trägfit mich auf die Tafel hin. 

Der erste schneidet sich ab sein Theil^ 
Der andre bricht mir's Bein entzwei, 

Der dritte nimmt das Allerbest': 

Esst und trinkt, ihr lieben Gäst'l 

Wenn ich aufgezehret bin, 

Wo thut ihr meine Beiniein hin? 

Ihr werfet sie" wohl vor die Thür', 
Auch sogar den Hunden für. 

So bin ich todt, ich armer Has'! 

Fress' dem l>uuer nicht mehr 's Gras, ^ 

G 
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Hab's bezahlt mit meiner Haut, 
Geh' nicht mehr in Bauers Ejraut. 

Odrra. 

206. 

Sass ein Hiislein hinter'm Strauch*, 
Guckt' mit seinen Auglein 'raus: 
Hm hm hm, ha ha ha 
Guckt' mit seinen Auglein 'raus: 

Hab' ein Schwänzlein gar so klein, 
Könnt' es denn nicht grösser sein? 
Hm hm hm^ ha ha ha 
Könnt' es denn nicht grösser sein? 

Da es nun nicht grösser ist, 
Muss es bleiben wie es ist. 
Hm hm hm, ha ha ha 
Muss es bleiben wie es ist. 

Wenn der Jäger mich erblickt, 
Schiesst er mich in das Genick« 
Hm hm hm, ha ha ha 
Schiesst er mich in das Genick« 

Dieser trägt mich bald nach Haus, 

Zieht mir Pelz und Hosen aus. 

Hm hm hm, ha ha ha 

Zieht mir Pelz und Hosen aus« 

Wenn ich abgezogen bin, 
Trägt er mich zur Köchin hin. 
Hm hm hm, ha ha ha 

Trägt er mich zur Köchin hin. 
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Köchin will nicht besser sein. 

Jagt Diir'n Bratspiess hinten 'nein. 

Hm hm hm, ha ha ha 

Jagt mir'n Bratspiess hinten 'nein. 

Wenn ich abgebraten bin , 
Trägt sie mich zur Tafel hin. 
Hm hm hm, ha ha ha 

Trägt sie mich zur Tafel hin. 

Einer reisst mir aus ein Bein^ 

Ein andrer bricht mir^s ganz entzwei, 

Hm hm hm, ha ha ha 

Ein andrer bricht mir's ganz entzwei. 

Ein dritter nimmt das Allerbest': 
Esst und trinkt, ihr lieben Gäst'I 
Hm hm hm, ha ha ha 
Esst und trinkt, ihr lieben Gäsf! 

Die Knochen wirft man vor die Thttr*, 
Auch sogar den Hunden für. 

Hm hm hm, ha ha ha 
Auch sogar den Hunden fUr. 

So stehfs mit mir, ich armer Has'! 

Nicht mehr fress' ich grünes Gras, 

Hm hm hm, ha ha ha 

Nicht mehr fress' ich grflnes Oras, 

öeh' nicht mehr dem Bauer in's Kraut, 
HaVs bezahlt mit meiner Haut. 

Hm hm hm, ha ha ha 

Hab's bezahlt mit meiner Haut. 

Odrau. 
6^ 
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207. V 

Das Zicklein. 

Wu wärscht-n g-waast, o Ziigla main? 

Ai d-r Miily ai d-r Miil, o Herre main! 

Wu host-n g-8chloofn, o Ziigla main? 

Ond-r d-r Bank, ond-r d-r Bank, o Herre main! 

Mit wääs warscht'n zuug'däckt, o Ziigla luaiu? 

Mit main*r Haut; mit main-r Haut, o Herre mainf 

Mit W&&S ho8t*n Priig-l krigt, o Ziigla main? 

Mit d*r Kai'waatscb, mit d r Karwaatsch^ o Herre main t 

Wi host'n g*gr8nna| o Ziigla main? 

Mäcky mäcky mäck, mäck, o Herre main! 

Jägerudorf. 

208. / 

mm alt« Zl«c«. 

Ich Baach amool d*r aala Zickzick äas Ätt'r^ 
Ich doochte, 's wäärn Muome ood*r a Fätt*r; 
'S wSar käne Muume, 's waär kä FättT, 
'S waar d*r aala Zickzick iir Att'r. 

Ich greef amool d*r aala Zickzick Aas Hom^ 

Ich doochte, 's wäär n Bluume ood-r a Dornj 
'S wäar käne Bluume, 's wäär kä Dorn, 
'S w&ar d*r aala Zickzick iir Horn. 

Ich grecf amool d*r aala Zickzick ää a Becke, 
Ich doochte, 's wäär a Schtaag ood'rn Brecke; 

'S waar kä Schtaag, 's waär käne Brecke, 
'S waär d-r aala Zickzick iir Becke. 



Ich greef amool d*r aala Zickzick a&s Bään, 

Ich doochte, 's wäär a Schulze ood'r a G'mään; 
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'S w&&r kä Scholze, 's w»ar käue G^mään, 
w&Sr d*r aala Zickzick ihr Bäftn. 

Ich greef amool d*r aala Zickzick §A a Schwanz, 
Ich doochte, *b wftftm Blaame ood*r a Kranz; 

'S wäär käne Bluume , 's wäär kä Kranz, 
'S wa4r d'r aala Zickzick iir Schwanz. 

Watdenra. 

209. 

Bruder Maloher. 

!Bn8*r Braud*r Malch*r 

Dar Wold a Rait*r waan, 
A hätte ach käu Saab*l; 
A konde käim*r waan. 
D* Mott*r' nftlms Knaatschait 

o 

An hungs Malchan äan d* Salt. 
Kaity Malch*r, rait! 
A Saab'I ään dT Salt 

En ST Bruud'r Malch*r 
Dar wold a Rait*r waan, 

A hätte ach nooch kän Hütt nech, 

A konde kännT waan. 

D* Mott*r näam a Uufatoop, 

An satzt a Malchan of a Koop. 

Rait, Malclrr, rait! 

A Saab'I ään d*r Sait. 

EnsT Bruud'r Malch'r 
Dar wold a Rait*r waan, 
A hatte ach kääne Schtlifan, 

A konde kännT waan. 

D* Mott'r kochte Holl*rbrai 
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An schlackte Malchan metta nai» 
Raity Malch'r, raitl 

A Saab l ään d*r Sait. 

EnsT Bruud'r Malch*r 
Dar wold a RaitT waan^ 

A hätte ach kän Mant'i, 

A konde känn-r waan. 

D* MottT naam d* Schtuuwatiir, 

An hung s* Malc hau heuda fiir, 

Kaity Malch% rait! 

A Saab-1 aan d-r Sait. 

!Ens*r Bruud'r Maich*r 

Dar wold a Rait*r waan, 

A hätte ach käftne Schpern*r, 

A konde känn*r waan. 

D' MottT näam fom Book d* Hern'r, 

An gkh Malchan fiir d* SchpernT. 

Kait, Malch'r, rait! 

A Saab*l ään d'r Sait. 

Ens'r Bruud r i\lalclrr 

Dar wold a Kait*r waan, 

A hätte äch nooch' kä Faad nech^ 

A konde kännT waan. 

D* MottT naäm d* schwärze Kuu, 

S* fiirts'm henda un forna zuu. 

Rait; MalchT, rait! 

A Saab'l äan dT Sait. 

Weideuau. 
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VIII. 
Jahreslieder» 



210. / 

Vprftolw b«la ,4lolniMK)lHwtom.** 

Haite is Uustan, 

Do gilt ma schmakuudtan. 

Em dan Becke^ em dan Rand 

Do komma d* Fliie rausg- rannt, 

Wänn 8* waan ni waicba^ 

Do waar WTSche rODd-rschtraicha. 

Maine Schmakuust-r is sisse, 

Do haa ich dich cm d* Fisse. 

Lott ich ni lange puffa 

Em a Schteokla Kucha. 

W«ideitMi, ZnckmanteL 

211/ 

Etz komm b*r zu dan liiba Uost^m^ 

Lütt (las Täclit'rla a wing bcLmakuosfm. 

Denrie, dcnnc om a Koop, 

Däss d' dinksty 's ies a EJiesslatoop. 

Denne; denne em a Recka, 

DäsB dich nii d* Birda drecka. 

Denne, denne em d* Arma, 
D&88 dich larnst d'r Lait d'rb&rma. 
Denne, denne em d* Hand, 
Däss d* Laite waan d'rkannt. 
Denne, denne em d* Bääne, 
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D/iss i\' imiiiT blaist d*rbääme. 
Denne, dcnne em d* Fisse^ 
DSss d* larnst d« Aalda griBsa. 
Dei '.o, denne doorera, 
D' Fliie laafa durtnem; 
Denne, denne dnrtnem, 
D* Fliie l£Sfa doorem. 

UotR«nplotz. 

212. ✓ 

Denne, donne em a Moolää, 
Sonst schloo ich aich a Reck azwää. 
Denne, denne em a Gaalbrndt, 
Sonst schloo ich aich gaar tuot. 

Hotstüiplots, 

213. / 

Wir gehen heut zum Maien 
Bei dieser Fastenzeit, 

Gott wollo uns verleihen 
Den Fried'n m Ewigkeit. 

Gesundheit, langes Leben 
Wünsch' ich als kleines Kind; 
Wenn ihr mir wollt was geben, 
So gebt mir's nur gesehwind« 

WeldeuAU. 

214. ✓ 

D* Mimme hood a Gaatla grün, 
S* hood a Tächtala dääs is schiin; 
Ir Hä&r is sehün g-flochta, 
A Eränzla uuwa droffe. 
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Dt Baam is au8*m Waalde« 

Gattm-rsch Gääwla baalde; 

Ich haa ui lange doo zu schtiin, 

Ich muuB a Haisla wätt*r giin. 

Weidenra. 

215. 

Wir kommen herein, wir sprechen sie an, 
Wir sprechen die schöne Frau Wirtin an; 
Wir singen I wir singen zur Fastenzeit, 
Was uns die heilige Schrift beschreiht, 
Die Schrift und auch die zehn Gebot', 
Die Gott der Herr geschrieben hoot. 
Die heilige Schrift die sollen wir lernen, 
Dass wir am Himmel erkennen die Sterne« 
Maria hat ihren Sohn verlor'n, 
Sie sucht ihn mit Weinen, Kummer und Zorn. 
Da leuchten drei helle Stemlein \n*» Land, 
Den edlen drei Königen voraus gesandt. 
Es kam ein Bot' gleich wieder von Gott: 
Jlaria kehr' heim, Herodes ist todt 

216. - 

PUte Mttä, TUte liSA\ 

Gattm-r a Gräschla ond a Aä; 
Gatt da klääna, wie da gruossa, 
D* gruossa h&an ess nausg'schtuossa. 

217. ^ 

D*r Hää ies griin^ a les ni gaal, 
A ies gäär liiblich äänzusaan; 
Dir Mää ies aus*m Waalde, 
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Gatt ess d* Bääg'l baalde; 

Gatt ess, gatt ess^ lott ess gien, 

W*r hään ni lange doo zu schtieii. 

Wt schtien uof am häässa Schtaane, 

Wt häan gär müde Bääiie. 

Elääne Feschla, klääne Feschla 

Schwemma ai dam Taiehla, 

Ruote Hieslaii; ruote lüeslan 

Waxa uof dam Schtraichla* 

Waisse Liilja, waisse Liilja, 

Waxa uof dam Schtieng'l, 

Dt Herr ies schien; d*r Herr ies schien, 

D' Frau ies wie a Ieng-1. 

D* Frau Wirtin hood-n griina Rook, 

S' graift gar gaau ai a Biematoop; 

S" wierd sich wuoi b'dinka, 

S* wierd m'r wuol was schinka. 

D* Herr dar liood*n huoche Metze, 

A hoot s* fool Tugä&ta setza; 

A wierd sich wuol b'dinka, 

A wierd m*r wuol was schinka. 

Das Tächtala ies hibsch ond fain, 

S* träät a saidu'B Tich*lain; 

Das Ticlila lett s* flüga, 

Kaicha wierd s* kriiga, 
D* Frau di hoot a Öaatia griin^ 
S* liooi d* Sienlan denne schtien, 
S* schtien ai fuol]*r Blüte, 
D'r Herr Qoot wierd s* b-hiita. 

BoUenploU, Jauemig. 

2J8. 

W*r häan aich*n Mää g*broocht, 
Das hoot d'r lübe Goot dTdoucht.'» 
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Enommt &ch; Uibe schiene Fraun ^ 
Kuommt ach dan Mää äanschaun. 
D*r Mää dar les wuol grün ond gaal , 
Har ies gir lüblicli i&nzoBaan, 

Hoot WHSsTgriine Farba, 

D' Bliimla sain f-rdorba. 

W-r trään a Mää zu diis-r Frest 

Ond loob'n Goot Faat*r ond Jeesu Krest, 

Mariia ond das Kend-lain. 

Das Kendia wiel g*wiigt sain, 

'S b'hitt aich ainr Haus ond Hoof, 

Dtzuu noch ai-r Kend ond Schoof, 

Dtzuu noch arr Schai*r 

Fir WissT ond fir Fai-r. 

D- goldne Schnuure giet em d&s HauB, 

D* schiene Frau Wirtin giet rai ond naus, 

S* giet ai nrm Rocke 

Ass wie d* schiennste Tocke; 

S* ies gar siir a guud's Waib^ 

S' trett gär gaan a Eirchaschtaig 

Aiiu Weiit-r wie aim Suomm-r, 

Ai a liimm-l wierd s* kuomma. 

Dt Herr dar hood-n g däckta .Tiisch» 

ck-n Kärpatiiseh, 
Ond eni ond em-n Fafi rkucha, 
Dt Herr dar sooi*n Biema sucha. 

Hotsenplote, FrmdenOaL 

219^ 

W r kumma liir d- Tür ff-traata 
An häan wul nii eni'sonst g-baata^ 

'S watt ens dach g-lenga 

A Summ-rliid zu senga : 

Dt Herr laid of d r üufabank, 
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A hood a Gäldsaag ai d*r Hand, 
A watt sich wol b-dänka, 
A watt ens wul w&8 schänka. 

D* Frau di giid aim Hause rem, 
S* hood ftne goldne Scherze em 
Mid äm 8aid*na Bande, 

iis d- schir.nsto aim Lande. 
D* goldne Schnuur giid em das Haus, 
D* Bchiine Frau Wertin giid ai an au», 
D' Wertin nii alääne, 
'S Tächtala aa das klääue. 

220. 

» 

KremmT KrätzT, aal r Plätz*r! 
Har geewe \viil a Gräschla, 
Hätt a w&as aim Täschla. 
KremmT KrätiST, aal'r Plätz-r! 

221. i 

» 

Klääue Fesciila, klääue Feschla 
Schwemma ofm Taiche, 
Dt Herr is schiin, dT Herr is schiin, 
D' Frau is wii n Laiche. 

D* Schess'l hood'n goldna Rand, 
D' Kächin hoot sichs Maul fTbrannt, 
S* tutt a Räaba. aanlich saan^ 
S* watt äne aale Jomfr waan. 

Jauernig, Freiwaldfto« 
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222. 

Kälb'rfisse, Ziigafisse^ 

Ai dam Hause kriig b*r ni»e1itu! 

les das nii a Schande 
Ai dam ganza Lande? 

liotzenplotz. 

223. 

Gelobt sei Jesu Christ! 

Kommt^ kommt, ihr Heben Kinderloin, 

Eommty ihr gottseligen Schüieriein! 

In ansre Schule wollen wir euch flähren 

Gottes Wort mit euch studieren; 

Eure Jugend ist Gott angenehm; 

Zum studieren ist's jetzt sehr bequem; 

Denn die Hebe Obrigkeit 

Beschützet uns vor allem Leid'. 

Es gibt auch Meister^ die uns lehren^ 

Eltern freuen sich unsrer Herren. 

Was man euch wird binden ein, 

Ist das liebe Jesulein, 

Gelobt sei Jesu Christ! 

Jmeruig. 



IX. 



Spracbe von Handwerkern, Spott- und 

Neekreime« 



224. ^ 

No doo, no doo, 

D'r Flamm'inSÄn w doo! 

A lääft (1* Gasse auf ond ää: 
Kaaft mr maine Flamme ää! 
OrÜB, Graup ond Moo, 
Hald'ch ach was doo ! 
Bime^ Flamme, Äpp-lschpääld-n, 
HättTch ach wäs doo g'ha&ld-n. 

Freadentlud* 

225. V- 

Rauchfangkehrer, schwarzer Bftr! 
Wo bringt dich denn der Teufel her? 
Hätt' er dich nicht hergebracht^ 
Hätt* er dich nicht schwarz gemacht 

226. / 

Pink, pank! 
D'r Schmiid is krank, 
A laid am Booia, 
A hoot g*8chtoola; 
A laid of a Gärwa, 
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A will schon schtarwa; 
A leegh aim Bätte 

Wänn a äs hätte. 

227. 

Hätt' der Schneider am Loch' gesesseiii 
H&tt' ihn nicht die Kats' gefressen. 

Odnw. 

228. 

Schnaid'rj engla , Schnaid'ij engla ! 
Fleck m*r ach mai Heesla: 
Hand *n a Fläckla^ forne a Fläckla^ 
Ai d'r Mett a Zwiif'lsäckla. 

Jlcemdorf. 

229. 

Schnaid*r- drai Schnaidt- drai Schnaid*rpir8oU6 

Di hackt m'r zusämme ai a Kraiz'rwirschtle. 

FremdenthaL 



230. r 

D' SchustT, d* Schnaid r, däs Lompag*sende| 
Zum Frassa, zum Saufa do sain s* g*Bchwende, 

Zum Schtichan, zum Schtachan do sain s* zu faulj 
Zum Frassa än Saufa do riirn s* das MauL 

JaiMnilgi Oibtmtorl. 



231. / 

Du best fo Frankschtään, 

Host a korz an a lang I3ään. 

Jaaatalff. 
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232. 

Auf eine Kaä'eescb wester. 

DiiB Waib das hood a schpet^g Naasla, 

S* guckt gär ganne ais Kaffeglaasla. 

Zuckmantol. 

233. ^ 

Kaffecd-1, Kaffeed l, 
Du herrlicher Trank! 
Und wenn du nicht wär'st, 
So wär' ich längst krank. 

Freivnldau, 

234. / 

D* Lott is krank, d- Lott is krank, 
D' Lotte laid aim Bätte, 
S* wäär ni krank, s* wäär ni krank^ 
Wänn 8* ang Kaffe hätte. 

J^uemig, Troppau. 

235. 

Heideldideldum , heideldideldum, 

Mein Weib ist krumm, 

Sie liegt heut krank im Bette, 

Sie war' nicht krank, sie wär' nicht krank. 
Wenn sie nur KaÜcu hätte. 

Fr«ttd«iiilMl. 

236. 

Aaf ein tanzsUchtiges Müdcben. 

'S ging a ]\rii;idla to Sclitiibrowitz 
Noch Piachowitz zum Tanze; 
Forne hätts'n hSlbe Schirz, 
i|^nd*n hätts'n ganze, 
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S* hatt a Recke mit FafFr. b'schträät. 

O sapp'rloot, wi rannt s*! 

Jägenidorf. 

237. 

MeÜT, Mell r, Maal-r, 

D* Jonga (Määdla) koBta*n Taal*r, 

D* Määdla (Jonga) kosta-n Taubad . . . 
MellTy MellTy schnapp wäg! 

238. 

Pick,j>ick, FaiT, 

D* Haedl*n sain fom Gain*, 

D* Jounge sain fom Ruus-kranz , 
D* Maedl*n sain fom Kätz'jBchwanz. 

Odran, Jlgoradort» 



239. ^ 

Piit-r &n Faul, 

D* Jonga (Määdla) saiu faul, 
D* Määdla (Jonga) sain lostigh, 
D* Jonga (Määdla) sain krostigh. 



240. ^ 

Aadam an Eefa 
Ging n niitsämnrn noch Hcefa; 
Aadam hätt a Krack z'rschlään^ 
Eefa rousste d* Scherb'n tr&an; 

Aadam kruuch ais Mais'looeli, 
Kefa mit d*r Kreck anoocli. 

Krel 
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■ 241./^ 
Albiiu', d' Uoosa brüa; 
Augostiiii maoBB läscha gim. 

Jauernig. 

242. 

Anne, Banne, Birn*book^ 
Schtiu k d* Fiss aeu Uub-toop, 
Schtäck s* nli zu wait nai, 
D&S8 8* ni deinne schteicke blain. 

Odraa. 

Anne, Banne, Puuzaband, 

Kuimn m*r a Schteckla auoocli g*rannt. 

Janenüg. 

244. 

Ang'rle Aug'rle, juck juck juck, 
Guck ais Teipple an supp supp supp. 

Odraii. 

245. 

La la la la la la Laudaanl 
Nannla, machs Kraud äan^ 
Alachs gutt aan, 
Dass mas assa käan. 

Janemig, Olberadort 

246. / 
Nannla! 

Quck als Kannla, 
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Guck ais Teppla, 

Mach a Sej)|)ljij 
Schloo a Ää nai, 
Do watts glitt sain. 

Janeraigi OlberadMf. 

247./ 

Annia, mai Lainmla^ 

Du ])ic'klicli*r Gai^rl 
Wär&clite ni picklich, 
Do wäär ich dai Frai*r. 

Jauernig. 

248. 

Hai du mai Antoon, tumnrl dich! 
8ätz dich of das Bäakla aaab-n mich, 
lieh waar a Koob-r trääu, duu a Saak^ 
Machwr ons an Fai*rtaag. 

Jägcrndorf. ^ 

249. 

Antoon ! 

Zii d- Plant äan, 
Rufm Hund raus, 
Jftä d' Gans naus , 
Jää s* ai*n Schopp -n, 
Loss 8' hopp'n. 

Fretidentbal. 

250. 

FättT Antoon! 
Schmeer a Braatwaäa, 

Jäa d* Katze nauö, 
Lftck a Tiigh'l aus, 
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Ruf a Hond rai, 

PuucM tä tili 

Jaueniig. 

Fätt-r Autüon! 

Schmeer a BraatwaAn^ 

Scherr d* Ziigha &än^ 

Däss m*r kenna zu d*r Kerm-s faäru. 

J&ueruig. 

252. 

Antüon ! 

Zii d- Plant ään , 

Sätz a Hiitt auf, 
Jua d' Gans naus. 

ZncktamnU'l. 

253. 1^ 

FftttT Antoon! 
Zend a Licht &an, 

Bräng än Toop rai , 
Schloo a Looch uai. 

254.^. 

Tooii*m&an hoot Hoo8*n l.än^ 
Hoot fiirSnsBwanzig Knäppe draän. 

FMiwatdft«. 

255. 

Antoon Tintoon , 
Pomnrranz'l Fuxschwauz i. 

Zuckmaatel. 



Digitized by Google 



— 101 — 



266. 

Antoon, klopp d- Paif aus, 

Bai d-r Weindinm giit d-r Waag naus. 

OdnM. 

267^ 

Uopsa Baawala, 
Hopsa Baawala^ 

Gansla watt diVJi baissa; 
Niim a Schtaavvala, 
Schioos ofs Schnaawala, 
*S watt wol wiidT ^vaicha. 

o 

An do kääm d- Tooni g'scfaprohga 
An f-rkläät d- bnsa Jonga, 
DäsB ST hään das Klääd zuressa 

o 

An d- Poppe ai a D g-schmessa. 

Jaueruif. 

258. 

Baab-rle, SchwaabTle, 
Koncli mT an Tee; 
Tuu m r praaf Zouck'r iiai, 
Do Wied ar sisse sain. 

■ 

259. 

Dafid-1 

Mid*m SchtroohitfJ , 
Mid-in raUkapi.^;, 
Mid«m WiirscÜtzapp'l. 
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Eed'waty Eed wat, Ziighabään 
Kemmt d* ganze Nacht ni hääm, 
Keramt g-letfa Jin g-songa 
Mid am Häifla Schu8t*r)oiiga. 

Jmeniig, ZackmaiitoL. 

Franz, Wanz, RübazÄäl 

Hoot d-r Mutt r 's Tuuch frträän, 
HootB*r nimme wiid-rbroocht, 
A iis a rÄchtT Ees-lskoop. 

Freiwftldftii. 

262. 

Franzle wi d* Wanzle, 

Wi d- Weicke Kopanzle, 
Katicku Ko tänzle, 
KroiimpbaenigT Franzle. 

Wagttadt. 

263. 

Franz, 

Nimm d* Kuu baeiii iSchwauz, 
Für B* eim a Keing, 
Däss s* ni meer schteinkt. 

Odrau. 

264. 

Hannos Popann's, 

Bräng s Lai'rla rai! 
Än wänns halt ni giit, 
Do looss wrsch halt sain. 

J&gerndorf. 
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265. 

Schlacht d* O&ns, 
Schlacht 8* gutt, 
DäsB 8* blutt, 
Häng 8' ai a Raach^ 
Dfiss ö* gaakt, 
Häng 8* äa a Gättan, 
Do watt 8* fl&tta:u 

26Ü. 

Hans, bloos a Saag unfl 
!Niiin*n Knett'l an schioo druui- 

2ackiiuuit«l. 

267. <^ 

Hans, Uäns, Foogh'lwecka^ 
L0088 d'r &ch d* Hoooa flecka, 

Looss d'rscho prutt zusanima räffa , - 
Do brauchst'! kääne uaie schaffa. 

268. 

HänB, Hans 7 heind-m Uube 

Schtiit a Scheissu iri Buchte duube! 

Hans fung ää zu hu-lie. 

Wollt sich ib*r d* Buchte mache. 

OdraUi UoUeuplotz. 

2G9. 

Hanne Popanne, 

Schtäck Faad'rn aen Huut! 
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Fi au Mutt-r, Herr Fäät'r, 
Dar Küche schmäckt guut 

OdiM, Wafitadt» 

270. 

Haenrichy Uaenrich Bchittu d* Hoose! 
Kaude Kliisl'n braucht m*r ni bloo«!^. 

Udrau. 

271. 

lignaaz 

Keimt fom Bargle r&ag'raazt 

Odnm. 

272. 

lisack, 

Gribpapp. 

JägL-riidorf. 

278. 

Jakoob , 
Grauptoop, 

Jlgerndoif. 

274. / 

Karla^ Schnarla, Wuflchp'rsaaki 
Hull'm Taif-1 Schnupptowaak. 
Biis ach nii zu lange , 
Sonbt werd*m gSSr zu bange. 

Jaiienilg. 

276. ^ 

Orla, Wärla^ Wusohp'rsaak , 
Oii em*n Kraiz*r Schnupptobaak. 
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Schnupptobaak is tai'r, 
Kärla iia a Gai-n 

Frelwaldan. 

276. 

KSrloi Scknärle, WutBchkTsaak, 
Home iis a Fai*rtaag. 

Zuckmauti^l. 

277. 

Karla, Schnarla, Wusclip risaak , 
Niim a Hälzla, potz a Waag. 

Olberadort 

278. 

K&AsL, Scknarla^ Zieg-nbään, 
Hock mich auf an träft mich hääm , 
Trää mich of d* Kirch nschpetz ii, 
Wuu d- bies-n WaibT Betz*n. 

279. 

Kixle, Schn&rle, Wääb*rknoot'n , 
Sain d* Kirsch-n gutt g-root-n V 
Sain s* nii gToot'ii, 
Do blaiste a kiään*r Kxioot*ii. 

Preiidcntbal. 

280.^ 

Eäria K&rla, Karta Kärla 
Äi da plompa Hoosa, 

Wann a aim Schtaatla rond'r keiiinit, 
Do fibigd a aa zu bloosa. 

Jauentig. 
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281. 

Liisla! koch Kliissla, 

Koch drai Schteckla Flättsch, 

Miir ääs diir ääs, 
Dam klän Hansla kääs. 

PreiwAldAik 

282. 

Haan*r Liise 

Fo dT Waudwüse! 

Klimm raus 
Aus daem Haus, 
Kaef m'r && 

Maen schiin Haan, maen schiin Haan, 
Dass ich rächt, lang schloofe k&an. 

Odran. 

283. 

Wuu 8* haan a Liis^ a Leen an a Eunignnd, 
Do braach*n 8*8 ganze Joor kan Eeet*nhand. 

Bonnitclu 

284. •/ 

Luud'wigh HD Ben dikt 

H&än anand'r ai a Recke g*zweckt. 

Jaaemiff. 

285. 

Maete^ 

Looss d* Katze schaeze, 

Looss 8* summe, looss s* brumme, 

Dass 8* moen wiid'rkammc. 

Odrau. 
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286. 

Reese ^ Beese, Faff-rkuch-n , 
Qii als WassT Schtäänla siulrn. 

Olberadorf. 

287. 

Treese, BfCi^e, Fafr-rreese, 
Miur&äd, mai Päät 

Odraa. 
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XI. 

Vermi^ebte Reime. 

288. 

Zaid'lbaar, wu giiste hünV 
Äi d* SchtSat noch Siss'biir. 
Wäärt m r, ich waar miite giin, 
Waar ach Schtremp an Schau aasiin. 

Weldenu. 

289. ^ ' 

Zaid*lbooky wu giiste hiin? 

Ai d' Schtaät noch Siss'biir. 
'S sisse Biir watt »auT waau, 
D- Feeg*l dii wann tai'r waan. 

PretwaldM. 

* 

290. ^ 

H&ns Jerghla uiai Suun 

Kaan äll rliiä tuiin, 

KIrän senga, kään gaigha, 

K&l.n Haiwrschtrun schnaida^ 

Kään aekan , käaii seen, 
Kään Ferzla f rschtreen. 

Jaonnüg. 

291. 

Als der Grossvater die GroBsmutter nahm^ 
War der Grossvater ein Brttutigam, 

Olbertdorf. 
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292. 

Ich ging ai d- Miile, 
Ich ging ai d* Miiie, 
Ich holt tüT a Paxla Maal; 
Ich krooch ot a Waidia, 
Ich macht m*r a Gaigla, 
Ich gaigt mT w&is ahaam. 

Jftgeriidorf. 

293. 

Meine Mutter schickt mich her, 

Ob der KafiEiee fertig war'. . 

Ein schönes Kompliment , 

Der Kaffee ist verbrennt, 

Die Milch ist aus dem Topf gelaufen, 

Was d'rin blieb, thut die Katze saufen^ 

Und wer nicht ist mit fort geschwommen, 

Der soll gehorsamst zum Kaifee kommen. 

Jigenidorf. 

294. 

Mai MuttT Greiile 
Di schlächt a Maus, ' 
Drai klaene Laab'rwirschtl'n 
Macht s* draus. 
Zwee häan w*r gasse, 
Aes h&&n wt nooch. 
Mai Mutt-r Greiile, 
ScUächt ack nooch! 

Odnm. 

295. 

Grünes Uras frisst der Has' 
Unter meinen Füssen; 



— 110 — 



Welche wird die schönste sein, 
Die werd' ich kttssen. 

Halt ein wenig stillen Stand, 
Nimm das Mädchen bei der Uaud; 
Gib ihr einen Kuss^ 

Dass sie tanzen niuss. 

I'reudoutbal. 

296. 

Icli gieng im Gässclien auf und 'nunter, 
/ Es hiengen schwarze Eorschen 'runter; 
Schwarze Kirschen ess' ich gern, 
Dieses Mädchen hätt' ich gern. 
Willst du dieses Mädchen haben, 
Musst du Stock und Säbel tragen. 
Stock und Säbel trag' ich nicht, 
Dieses Mädchen mag ich nicht. 

HotMnplots, Freiid«nilML 

297. 

'S wä&r amool a Batt'lwaib, 
Di ginj; aim Gassla nond*r, 
Do kaäm d'r Tuut mit saiu'r Scimuid, 
A reesTS Paxla rondT. 
O Tuut, o Tuut! 
Looss nrr mai Bruut, 
Ich hää ju nischt als Krost'n, 
Ich gaad'rsche zu kost'n. 

Jllg«nidorf. 

298. 

'S waär amool a M&än 
Dar huuss Fiida&n; 

Fiidäan huus a 
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Gaale Kuclru fräas 

A kunnt s* nii z*rbaiss*ii, 

Do Wold a sich z'rraiss ii. 

Jigwndoff. 

299. 

Faar m*r ni iib r mai Ack ria, 
Fäär m'r ni iib'r mai Wies, 

Sonst scliloo ich dicli secliTÜch, 
Ich schloü dich g wiess. 

Bennisch. 

300. 

Zweisch'r zwu Tänne 

Seitz-u zwi ]\[iinne, 

Di ass'n däsWaeche, 

D' Kroust lään S' zusämme. 

Odrau. 

301. 

Uu \vi kaud ! 
Wi kleingt d r Waud, 
Wi kl?ingn d* Buche, 
D- Mutt r bäckt Kiiche, 
S* bäckt s' zu braun y 
S- Ift&t 8* ain Käst-n, 
S* leet 8* ni schann^ 
S' geit m*r an Broucke 
. Zum Hiin'r railoucke : 
Sclupple, gluck, gluck! 
Dar Broucke schmäckt guutl 

Wagstadt, OdnuL. 
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302. 

Wii ich nooch a Ken« Ha wäär, 
Taat'n d* Jong n em mich fraiu; 
Wii ich a&b*r grissT w§&r, 

Do liiss'ii s*s wul blain. 

Zuckmautel. 

303. 

Wii ich nooch a Kendia wäär, 

Hätt ich gaaie Hoos'n äan, 

Konde Bcbpreng*n, konde rait'n, 

Hätt n Saab'l aaii d*r Saitni. 

Wii ich zaan Quärge hich*r wäar, 

Waar ich a gruussT Herr, 

Hätte ääne huuehe Metze, 

D- Täsch'n fuul Tugäät-n setz u, 

Xän dan Schtiifan hStt ich Schpom, 

Kond ai schinn KaläbS'u fdarn. 

Zuckmantel. 

304. 

^nB*r Nopp'rsch Hünle 
Lliäft ni*r inde anooch, 

Ich waarsch aniool d-rschniaisse, 
Ich froog nischt d*mooch. 

WlgsliUltl. 

305. 

Wann d* Huun a Ai läät, 
Do gäckt d'r HSan, 
An wäü a hibsch s* Maadla iis, 
Di krigt an Mään. 
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306. 

'S gings Kaatle 

Ai das Gaade 

Piit*r8eil ansjaate; 

'S keimt a lieindle^ 

BaesBt a Weindle, 

Ai, wi graent d&a Keindle! 

307. 

Ich hätt mT amool a Maadla g'baat'n, 

sollt m-r helf-n Zwüb ln jaat n, 
Zwub*In jaat*zi, Knooblich iraat ii. 
Sisse Riib'n, Mand-lkann 
Abb'h sette Maadla gann« 

JSgerndoif. 

308. / 

'S Utl a Määdla Zweppan fkfil, 
nS G*b6ndla em an KraizT: 
Kääfas nii d* Muschkatiir, 
K&üfas dach d* Kaif r. 

Jaueroig. 



309. 

Maedie joimgy 

Mach an Schproung, 
Troor am Jounge 's Asse» 
Of dam Zaum 
Hingt a Flaum, 
Looss s* nii afrasse. 
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310. 

MJTedle, hmi dich, Miedle, weer dichl 

Gii, du Jminge, gunte Ruu! 

D- Jounge sain goor groobe Fleegu, 

S- Caan da Maedl n goor ka Kuu. 

311. V 

RauB, Mäftdla, raus! 

D- guude Zaid is aus; 
Wärschte ach d-rhäHm g-bliiwa, 
HKste guude Zait g luda. 
Raus, MäÄdla, rauß! 

812. / 

Ai ai ai, 

Sehtimm-r bai! 

KliisBla ßool ich kocha. 

Häa kä Salz, 

H&i kä Schmalz, 

'S Teppla üs zubrocha. 

Muuss bald «rscht zum Täpp-r Mfa 

An a nai-s Teppla käafa. 

A nai's Teppla kaäf ich nii , 

Kääne Kliißsla koch ich nii. 

Janernig, Wafrtadt. 

313.^ 

Es ist d( 1 Herr von Habenichts, 
In Armeustadt zu Ihwis', 
Sein Name ist Herr Feter Squeiiz , 
Ein Freiherr ohne Haus. 

K I eudeuthal. 
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314. 

Ich biin fo Zottich, 

Sftx Gräschla hatt ich, 

Zwec frluiir ich, 

Zwee fTSUuf ich, 

Zwee Bchmees ich ai a D . . • . , 

Do warn ille säx Gräschla wlig. 

OlbersUorf, HoUenylots. 

315/ 

App lpeep'ls TächtT 

o 

An Flaomanaaza Saun, 
Di Wolda anand*r haiaii 

c 

An hätta nischt d'rzuu. 

Em än Büma Praaz-l^ 

Em än Büma Kir 

Ginga s* ai a Kraatsch-ni, 

Mit dT Gaighe afiir. 

'R derft ich ni das Mass^r wätza, 

'S watt ni fiil zu frassa sätza: 

Said g'baata an konunt^ 

Namd ichs Hälsla an tonkt! 

Etz iis d* G'sehcchte aus, 
FUight iib*r a Haus, 

lib'r a goldirs Tepp l, 

M*r wanns dam Mannla of d' ^Naäse knepp'n. 

Jaaeratf. 
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xn. 

RAthsel. 

317. / 

Eb Bind SEwei Bretter gleich geschnitten ^ 

Beide kommen vom Himmel geritten , 

Ein^B bei Ta^ und ein's bei Nacht. 

BouoB Qod Mond. 

318. / 

'S giid iwTBch WImy So werd ni n&sB« 

S<wii«. 

319. / 

Gickala Gackala 

Ging iwTsch Ackala; 

Wii d* lübe Sonne Bchün^ 

Ging Gickala Gaekak wiid*r hftäm. 

Schatteu. 

S20» ./ 

Befind' ich mich am Dache ^ so trauerst du sehr- 
hin ich im Ofen, bo hast du mich lieb. 

Fener. 

321. / 

Waa ist daa? Eb fliegt und hat keine Flügel, es 
«itst und hat kein Gesäss. 

Schnee. 
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822. / 

'S giid imm'r ans giid imm'r aus iis dich imm*r 
aim Bätte. 

Flnss. 

Es läuft uud hat keine Füsse. 

Fluas. 

Du Schiine, du Glatte, 

Wa giist du hiin? 

Du B'scheinte, du B'schaabte, 

W&s froogst du drSm? 

Fluas vnd Wiste. 



'S giid em8 Haus, 

Hackt Lächla aus. 

Begentropfen* 

326. ^ 

Foene wi a Kuus, 

Ai d*r Meitt wi a Klaus, 

Heinde wi a Seichu: 

Root, mal liib'r Meichu! 

Hdm. 

327. 

Es kam ein Hann aus Aegypten, 

Er hat ein Kleid aus tausend Stücken, 

Er hat ein knöchern Anp^osicht, 

Hat einen Kamm und kämmt sich nicht. 

Hahn. 
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328. / 

'S ftld ais WisBT an plumpst nü. 

Flaumfeder. 

329. / 

Ich bin vom Leben, hab* kein Leben, 
Und kann doch jedem Antwort geben. 

Schreibfeder. 



330. y 

Es kömmt ein Herr von Tippentappen , 

Schneidet ihr den Bauch auf, 

Nimmt ihr die Seele Vaus, 

Gibt ihr zu trinken und führt sie spazieren. 

Sohreibfeder. 



331. / 

Es ist ein weisses Haus, 
Keine Öffnung f\ihrt hinaus; 

Wenn der Wirt heraus verlangt, 
Dui*chbohrt er zuerst die Wand. 

£i. 



332. y 

Zu Bra&s'l aim Tuume 

Iis*n gaale Biuume. 

Waade wiil*d* Biuume Aabrächa, 

Muuss dan ganza Tuum zuschtiicha. 
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333. ^ 

'S fll^llt vom Dache y 'b Bchleet sich azwee ins 
käaus kä Zimm*rmäan mee macha. 

£i. 

'S iis a Fans an wänns zuschlään üs^ kääns kä 
Bend'r mee benda. 

Ei. 

335. . 

hat einen Kopf wie eine Katze, Augen wie 

eine Katze , Füsse wie eine Katze und einen Schwanz 
wie eine Katze, und ist doch keine Katze. 

Kater. 

336. 

'S giid of a Bood m an hood a Schtäckla am Kecke* 

Katie. 

337. 

Ruut ruut gutt, 

Flääsch Sn kä Blutt. 

Daade das watt d'rroota, 

Dam wiil ich'n KÄpannT broota. 

Krebs. 

338. / 

'S Ü8 ka Fux 

Ans iis ka Haas^ 

'S iis wu au ka Waudtiir, 

'S keimt bei d*r Nächt 

o 

An schleeft bai diir. 

Floh. 
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339. . 

Schwarzer Gärber, du musst sterben! 
Warum gibst mir keine Buh'? 
Dein Leben muss verderben, 
Drück' deine Auglein zu! 
Warum hast du mich gebissen? 
Ei, du schwarzes Babenthier! 
Jetzt wirst du sterben müssen: 
Knix, knaX| wie ge&llt es dir? 

Flob« 

340. ^ 

Es gingen ftlnfe jagen, 
Zwei brachten ihn getragen, 
Sie trugen ihn nach Wälgerwitz, 
Von Wälgerwitz nach Nagelwita, 
Dort habens' ihn erschlagen. 

Floh. 

341. >^ 

iis ja dar Lange, 
Kemit heinde rai gange, 
Ar säet: Joet m-r d- Hiin-r &n d* ätos, 
Fom Hounde ftecht ich mich nii. 

Begenworm. 

342. / 

'S is grid SU wi dnu, 
Wäxt hauwägs aen Schuu, 
'S hoot au schon sai Joor, 
Di sain lfing*r wi dai Hoor, 




i 
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Hoot an A • • . • wi a Toop, 

Grad su wi cIt Koop. 

Bmud. 

343. 

Erat weiss wie Schnee, 
Dann grttn wie Klee, 
Dann roth wie Blut, 
Schmeckt allen Kindern gut« 

Kirsche. 



Wals is griinT äuz d-r Klee? 

Waas ig waess'r &uz il*r Schnee? 

WUU is BchwäezT ^uz d-r Kool? 

Bist du a praaf'r Joung, do d'rroutst dus wool. 

Hol« oder. 



346. 

'S schtiit om Kaen, 

Hoot a Bunsum ta Schtaen , 

Hoot a ruut's Jackle 
An a schwoez*s Kappte. 

Hagebutte. 



846. 

A ruut Jack-1, 

A schw&rz Kappel, 
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A Bauch foU Schtain, 

Wäs maag das sain? 

Hagebutte. 



347.^ 

A Bchiin's, griin-s G-wand, 

A himm'lblau-s Band 

Mit griinT Kappe g-ziirt, 

D* Jomfan rääfas aus an schmaissas wäg. 

Flachs. 

m/ 

Enwändigh rauch, auswändigh rauch, 
'S hoot kän Pack-1 äa kän Bauch. 

WergTooken. 

349. y 

'S hoot iiam Haite 
An baisst alle Laite. 

Zwi«>bel. 



350.^ 

Mai G-fattT Taut 
Hood*n brääta Hütt, 
A hood asuu fiil Aate, 
Wii d-r Baam hood Äste. 

Mohnbaupt. 

361./ 

Kailich, kaiHch wii a Kalla, 

Hoot weed'r A . . • • noch Malla. 

Erbse. 
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3Ö2. ^ 

Kumm*n s*, do kanim*ii 8* nii, 

Kumm'ii s- nii, du kumm*n s'. 

Erbsen uod Tauben. 

353. i/ 

Onda zwee Braatla, 

Do druuf zwee Schtäckla, 

Do drauf a Korb, 

Do druuf-n Miile, 

Do drauf zwee Läch*r, 

Do druuf zwee Licht'r, 

Do druuf a Wald, 

Drenne lääft rem jong an alt. 

Der Hentcb. 

354. / 

Ounde zwee Braatl*n, 

D'rnooch zwee Schtackl'n, 

D*mooch is a Koeb, 

DTnooch is d*r Schleing r, 

D*rnooch is d*r Rich r, 

D'mooch is dT Heer-r, 

D*mooch is d-r See*r, 

DTnooch is a Wand, 

Do schpreing n d* Hirschl-n joung an aud. 

Der Mensch. 

355. / 

In Odrau hat ein Vater drei Söhne, von denen 
jeder anders wie sein Vater heisst. Wie so? 

Der Familienname ist ,|Anders.'* 
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366^ 

Eines Vaters Kind und einer Mutter Kind und 

doch keines Menschen Sohn. Was ist das? 

Eine Tochter. 

857.^ 

Es ist ein kleiner Stall, darin sind rund herum 
Enteii| in der Mitte ein rother Hahn. 

Mund. 

358. ^ 

giid imm*r ans giid imm*r tn zur Mook't giits 
im efsta. 

Stabentiittr, 

869./ 

Eiaer sagt: Wenn es bald Tag w&r'. 
Der andre: Wenn es bald Nacht wär\ 

Der dritte : Lasst mich klagen j 

Ich mu88 Tag und Nacht tragen. 

Ofen, Tliüre, Balken in der Decke. 

360. y 

'S is heinne nii an daesse nä, 
'S graent &n hoot ka Auge nii. 

Fenater. 

361. ^ 

'S ging a Mättdla iwr d* Brecke, 

S* hätt a Keewala of-m Recke; 
S* hätte denne Siichsiich (Spiegel), 
S* hätte denne Schtüchschtiich (Nadeln), 
S* hAtte denne Wnipsg'wäschas 
Oone Sääfe an oone Wass'r (Kreide). 
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362./ 

* 

Hinten Fleisch und vorne Fleisch und in der 
Mitte Holz. 

Pferde, Knecht, Pflng« 
368. ^ 

Zweebään ging iwr d* Brecke 
An h&tte Draibään ofm Sedne; 
Do kESm Fiirbään an wolde Zweebään baiss'n, 
Do naäm Zweebään Draib&än an wolde Fiir- 
bään 8chniaiss*n. 
Sebnliiiuifiher, Schemel, Hund. 

364. ✓ 

A Zweefuuss &&b an Kiifauss, 

Do kwaäm a Fiirfuuss, 
Naäm dam Zwoefauss 
Wäg a fiäifouss. 

Zweofuuss nfinm a Draifuuss, 

Sehl IUI!.'; da Fiirfuuss, 

Do kriigt ar wiid'r säen Kiifuuss. 

360.»^ 

Zwee baiin setzt of Druibääu an nialkt Fiiibiiän. 

Miichmagd. 

366.^ 

Dar ganze Schtfai fu brann*r Schoof, 
Dar helzTnc Piit*r hoppt lieiadc anoocb. 
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367. / 

'S romp4t an pomp-lt ai cIt hel2*na Eopalle. 

Butterfass. 

368. / 

'S hängd ä d'r Wand^ 

Hoot zwee Pott*rschniita ai d*r Hand. 

Scbere. 

369. / 

Eb ist ein bleiernes Vögelein, 

Eb hat ein flächsenes Schwänzelein. 

Nadel mit Zwirn. 

370. / 

'S fäid ai a Born ans kennas für Faade ni rausziin. 

OarnknfiaeL 

»71./^ 

Of lisop gii ich, 

Of lisop schtii ich, 

lisop tror ich of maen Hände. 

W'aar das d'rrout, dam wiu ich maen Keing schänke. 

Schvhe und Handsclmhe Terfertig^t ans dem Feli^ 
eines Hundes, welcher f,Isop** hiess. 

372. / 

'S güd of-m Koppe In werd fom Herrn ^traata. 

Sclinhswecke. 

373. / 

'S güd imm*r Ins güd imniT ans keinint ni fom Fläcke. 

Perpendikel an der Uhr. 
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374. / 

'S liigha zwälf Briid r bai uand'r an käun'r iis 
Im Uurte. 

Die Speichen im liade oder die Ziffern an der Uhr. 

375. / 

'S giid of a Bood*ni &n trlpp'lt nii. 

Bauch. 

376. / 

'S seitzt of m Däche an hoot a Toobakfaife. 

Eauchfang. 

377. - 

Es gehen vier Brüder, sie wollen einander fangen, 
sie kriegen einander nicht. 

Die vier Wagenräder. 

378. ^. 

\S kratzt reim wi a Iluun, 
Kään of*m Feud gor fiu tuun, 
'S hoot Zeen wi a Hachu, ' 

Wius giin, ziins tichtige Pachu. 

Egge. 

• 379.^ 

Ich bin ein SpeiBmann, ess^ doch nicht , 
Ich bin getauft und doch kf^in Christ; 

An'fi Stehlen hab' ich niclit gedacht, 
Und hab' es doch zum Hängen gebracht. 

Glucke. 
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380. y 

'8 schtiid of d*r Maa*r 

schrait Keenich an Pau*r. 

Glocke« 

381. / 

0*8cbtrfliig*r Herr FUtT, decke Frau Mottr, 
lnrttppigh*8 Kend* 

Strang, Glocke, Klöpfel. 

882. / 

Der es macht, der braucht es nichti 

es kauft, der will es nicht, 
Der es braucht, der weiss es nicht. 

388. / 

V 

Iinm*r &n imni*r 
FU tausend G'nmmT, 
A bään-ne Wns. 
£ta root, was d^s iis. 

Friedhof. 

884. / 

'S hängd aä d-r Wand, 
Kaaii'n schinn Mariiag'sang. 

Geige. 

385. / 

Es wird grösser, wenn man davon nimmt, es wird 
kleiner, wenn man hinzu gibt. 

Look. 

386. ^ 

Hier ist der Todtenschein 
Meiner zwei Schwesterlein: 
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Die eine ist gekocht^ 

Die andere gebraten; 

Wär' ich nicht davon geraunt, 

Blieb' euch das unbekannt. 

Drei Qünse wurden gefangen, jxwei 
derselben worden geechlaehtet, eine entkun. 

387.^' 

Ein Bom Tode Venirtheilter wird ram Galgen geführt. Auf der 
KelilttStte sichern Ihm die Richter Begnadigung au, wenn er ihnen 
ein Bitfasel vorlege, das sie nicht lösen könnten. Sogleich legt er 
dss folgende BSthsel vor: 

Nau8 ging ich, huueh k§&m ich, 
Sübe Lääbniche ai am Tuute sä&ch ich, 
D'r ächte macht da nainte frai. 
Rout, ür Herrn, wSs sSu dääs sain? 

Odran, Jlf emdvrf. 

Auf dem Gal^jen befand sich ein Todtenkopf, in diesem hatten 
Sperlinge ihr Nest. Die sieben Lebendigen sind die jnngen Sperlinge, 
der achte, die Sperlingsmutter, macht durch das ^est deu ueuuteo, 
den armen Sünder, frei. 

m / 

*S woen drai Biiid*r, 

Dar ersehte huuss Jid*r (Jeder), 

Dar zwaite huuss Bimle, 
Dar dreitte häat a Dimle; 
S* kläninA zu am Baum, 

Do woen duubc drai Flaum, 

Jid'r (Jeder) naam sich aene, 

Wi iiu blain*r om Baemle? 

Zwei. 

Wä&8 iis hich*r M'i Goot? 

Die Dornenkrone Ohristi. 

9 
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390. 

Welches ist das älteste Holz in der Kirche? 

0er Sprengwedel, weil er einen Bart hai 

391./ 

Was ist ttber'm Dorfe? 

Der Kircbtlmmi. 

Wie viel Buchstaben sind in der Bibel? 

Fünf. 

393. / 

Was ist höher y als das Kreuz des Kirch thurmes? 

Der Ro8t an demselbeii. 

394. / 

Wer kömmt am Morgen zuerst in die Kirche? 

Der Hiurt aiu Schlüssel 

396. i 

Welcher Name kömmt viermal im Kaieuder vor? 

Quatember. 

396. t 

Welcher Name hat die meisten o? 

Zeno (sehn o). 

397. / 

Hinten rund und vorne rund. 

In der Mitte wie ein Pfund. 

Otto. 

398. 

Wann kann man da» Walser iu bieben tragen y 

Wenn es gefroren ist. 
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Wie schreibt man gefrorenes Wasser mit drei Buch* 

Stäben ? 

Eis. 

400. / 

Welche Krone kann kein Kaiser und kein König 

aufhetzen ? 

Die liAumkroiie. 

401. / 

ünwa wi onda ^ 

Ai d*r Mette g'bonda. 

Reisig- oder ^troligebnnd. 

Wie schreibt man gedörrte» Gras mit drei Buch- 
staben? 

Heu. 

Was sieht einem Heufuder am fthnlichstenV 

Hin Ciruinuiettiider. 

Kannst du in einem Athem zwölfmai sagen Herr 
Hann»; Herr llaiUKSy mit der Nase? 

Ich kauu e» init ileni Munde, aber uiclit mit (1er ^iase. 

4Uo. * 

Wus ist das Beste am Kaibskopfe? 

Uns Ki\\h. 

406. i 

Warum läuft der Hase auf den Berg? 

or iiiclit ilurcli iU*ii 1^»< rj; laiU'eii kanu. 
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407./ 

Warum sieht sich der Hase um, wenn ihn die Hun- 
de verfolgen? 

Weil er hinteu keine Augen hat. 

Was macht die Oans, wenn sie auf einem Beine 

steht? 

Sie hebt das andere in die Höh\ 

409. ^ 

Waruia macht der Hahn die Augen zu ^ wenn er 
krttht? 

Weil er es auswendig kann. 

410. ' 

Wie viel Flöhe gehen auf einen Scheffel? 

Keiner, sie springen alle darauf. 

411. / 

Wie kömmt der Floh auf die Thurmspitze V 

Braun. 

412. / 

Was filr Holz sieht man am häufigsten im Walde ? 

Bandes. 

413. ^ 

Weicher Knecht bekömmt keinen Lohn? 

Der StieÜiBlkiieolit 

414. »^ 

Welche Bttrte wachsen nicht? 

Die Bfirte am SohlOssel. 
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415. / 

Welches ist der mittelste Buchstabe aus dem ABC? 

Du B. 

416. / 

Wien, Berlin und Kopenhagen, 

Wie schreibt man das mit drei Buchstaben? 

Das. 

417. 

Kaiser Karl hatte einen Hund, 
£r gab ihm den Kamen mit eigenem Mund, 
Also hiess Kaiser Karl seinen Hund. 
Wie hiess der Hund? 

Also. 

418. ' 

Was ist schwerer, ein Pfund Eisen oder ein Pfund 
Federn ? 

Beide sind gleich schwer. 

419. 

Wie können drei Personen drei Eier so unter 
einander theilen^ dass jede ein Ei bekömmt und noch 

eines auf dem Teller liegen bleibt? 

Man gibt dem dritten das £i sammt dem Teller. 

420. , 

Wer ist Bräutigam und Braut zugleich? 

Eiu Verlobter Bierbrauer. 

421. ^ 

Welcher Fuss brauclit keine Strümpfe uud keine 
Schuhe? 

Der Dreifoss« 
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422. / 

Was für eine Kerze brennt länger^ eine Wachs- 
oder eine Unschlittkerze? 

Keioe, beide brenneo kürzer. 

423. / 

Was hat Augen und sieht nicht? 

Die Sufipe. 
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KINDEBSPIELE. 
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Reime beim Ausioseii »der AbiAiiien. 



Aariche, 
Baariche , 

Ciiriche . 
Baariche ^ 
Bipete, 
Pipete , 
Knoll. 

Odran. 

2. 

Emuuy demuUy 

Wt «chl&cht'n d* Kuu, 

lieh kriig a Schpäck, 
Duu kiiigst a D . . . . 

Odraa. 

3. 

Jine aane oo , 
Kapitaanioo , 
Kapitaani, 
Zint*maaiii , 
Trii traa truo. 

Hotzenplotz. 

4. 

AeSy 
Raes. 
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Schniirle , 

Wiirle, 

Kuu8*bauey 

©mf, 

Keimf, 

Schtreickle, 

Meickle , 

Pink wäg. 

Odrau. 

5. 

Ään dään däck, 
Scheer dich wäg, 

Bennlacb. 

6./ 

Aänighe däänighe därz , 
Quinte quante Gäns'BchtSrz. 



Wttldenftti. 



7./ 

Äänighe däänighe daune, 

Giiste miid of Braune? 

Giiste miit noch Ang'lland'r' 

Äng*Uand is znug^schlossa, 

D' Schless'l di sain Sbg*broeha. 

Herr schäng ai, Knä^^ht treng aus, 

Jonge, duu mus^Bt naus. 

WeldouftU. 



8. 

Anzi tänzi, tichi tachi, 

Hoonich 8climäckt guut, 
Imf schimf, perle puff. 

Odran. 
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Ä&ne Wand, d« andre Wand, 

Piit r kä&m fom Bood ni p:*rannt, 
A guckte iib'r a schiius Haus, 
Do 8&&ch a schiine Frau raus; 
D* Frau lett d' Hinn*r zeela, 
'S faalt nooch a Käpphuun. 
Daar best duu. 

Jauarnlg, Hotsenplota. 

10. / 

Eine Nubs und eine 
Wachsen aus dem Steine, 
Wachsen aus dem Grunde, 
Kommen Jägers Hunde, 
Jägers Hunde müssen sein, 
Da«8 die Hasen im Walde blei'n. 
Du bist weg. 

Jautsrnig. 

11. / 

Aän(; dääne diinuß, 
8au*rackc diinu.s, 
Sau*racke dick dacke, 
Wole wole wamp. 
Ack Schpäck, 
Duu bist wäg. 

Freiwaldau. 

12 

Änige dänige dickedich, 
Vide Kinder sammein sich, 
In der Noth 



, - 140 — 

Gerstenbrot, 

Arle Warle, gnx aus. 

\ HottenplotB. 



13. / 

Änige dänige dichende, 
Dieben dicben domine, 
In der Notb 
Kirschenbrot, 

Eichel Speichel, Krebs weg, 

Du rnusst weg. 

Freiwald«n. 

14. 

Änt-1 dänt 1 Zoek-r dänt-1, 
Gaabrieele Muschki^ire, 
KUm d r Rait r mit d-r Paitsche , 
Hüb d- Katze iib'r d- Scbnaize, 
Schriir d* Katze: Miau miau! 
Duu musst naus. 

Zneknuuitel. 

15. 

Änd-rle bänd'rle, fix an feer, 
Scbiin-s Kamiu-rlo, Buscbl'beer, 
Aschle baschle Zock*rbaawe, Krüäbs. 

KSnlguberg- 

IG. 

An^-rle bang rle, schloo mich nii, 

Kraut an Rübe iiioor ich nii, 
Klaene Feiscbl-n ass ich gern, 
Wänn »• ack baud g broote wÄäm. 
Ai d'r Juud ngAss'n 
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Schtiin schwoeze J^'iaach*n. 
Treink aus, sauf eub, 

Groob-r Eesu, pack dich* naus! 

^ Wag«u4t. 

And'rla wäncl*rla, wix und wer, 
Sag' mir doch, wer iat denn derV 
Es ist Johannes von der Welt, 

Hat einen ganzen Sack voll Geld. 
Eichel Speichel Pieiferschlägel, gux weg. 

Froiw»ld«ii. 

18. 

Annla Mariannla, wix und wer, 
Der und der schickt mich her, 

Ob das Körblein fertig wär\ 
Nein, nein und nein! 
Morgen früh um neun 

Wird dab Körblein fertig bein. Gux weg. 

Jä<erudOrf. 

* 19./ 

Eins, zwei, Zwirn, 

Zwei gebackne Bim, 

Zwei gebackne Äpfel, 

Du bist ein schwarzer Stöpfel. 

Jfttt«rui(. 

. 20./ 
Eins, zwei, drei. 
Bische rasche raa, 
Rische rasche Plaudertasche, 

Eins, zwei, drei. 
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ÄnnT, zwännT, drännT, 
Tunka fuiika, rauwa baawa, 
Mftcka schäcka, naBchka plaschka, 
Bäsch zSsch! 

Jaueruig. 

22. 

hMy zwee, draiy 
Hack'boon'nai ^ 

Hack-boone Huab rschtroo, 

WifFl Kend'r setz'n dooV 

S' setz*!! hend*rm Tesche 

An ass-n gaale Fesche; 

Kemmt d'r 8chnaid*r mit d*r Scheer, 

Schnait d'r Kätz a Schwanz wKg, 

Schrait d* Katze: Miau iiiiaul 

O, maine liibe Frau! 

Pr^udentlMtly ZnekiBMitel. 

* 23. r 

Aäs , zwcc, draie, 
Bicke Bäck'raie; 
Bicke B»ck*r oone Bnmt, 
Fufz-n Kend-r l^iig ii tuut. 
Ond'r äm Tesche 
LaAg'n gbrotte Fesche; 
Do kafim d- Kätze, 
Wolde näsch'iiy 

Do k&am d*r decke Lain'waab'r, 

Schluug d* Katze of d&s Laad*r: 
Zun d"r Hend*rtiire naus^ 
Zun d'r Ferd*rtüre rai; 
Do waar d* Katze schon frbai. 

Freiwaldau, 



Digitized by Google 



— 143 — 



24. 

Eins^ zweiy drei, 

Hickehackeliai, 
Hickehacke Haberstroh, 
Vater ist ein Schnitssler worden ^ 
Schnitzelt mir eiiuMi Holz, 
Zieht mit mir iii's giliue Uolz^ 
Zieht mit mir in's grüne GhraSi 
Guck, Vater, was ist das? 
Kind das ist ein weisser Uas'^ 
£r liegt im grünen Gras'» 

Jauernig. 

25. 

EinSy zwei, drei, vier, 

Knecht, "eh hole Bier. 
Herr, sauf aus. 
Du muRst hinaus. 

Troppra. 

26. V 

Aäs , zwee , draie , fiire , 
'S RchtÄjnul a Maiinla ai d'r Türe, 
'8 schluug (1* Drumm*! liend*n naus, 
Fink pank, duu musst naus. 

Freiwaiiiau. 

27. 

Aä8, zwee , draie, fiire , 
'S schtäand a Mannla ai d-r Türe, 
H4tt a Flaschla ai d'r Hand, 
Schmees's bis of PommTland, 
Fomm-riand wäar äbg'brannt, 
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Sclmiee8*8 bis of Wim, 
Wuu d' hibseha Määdla bliin. 

Zucknaiitel. 

28. 

Äntel däntel dickedich, 
Sieben Katze u schlugen sich 
In der dunklen Kanuner 
Mit d^m blanken Hammer. 
}iAne traf ein harter Schlag, 
Dass sie bei der Tbüre lag. 
Piff puff, piff paff. 

HuUeiiyloU. 

■ 

29. 

Eins, zwei u. s. w. bis sieben, 
Meine Mutter kocht Rüben, 
Meine Mutter kocht Speck, 

Du musst weg. 

30. ^ 

Eins, zwei u. s. w. bis sieben, 
Spielt mir auf zum Abmarschieren, 

Wo denn hin? 

Hinaus nach Wien, 

Wohin die muntern Knaben zieb'n. 

• JmmtiiIS. 

31. 

Eins, zwei u. s. w. bis acht. 
Geh auf das Dach, 
Geh nicht zu geschwind. 
Sonst nimmt dich der Wind. 

B«uiiidi. 

■ Digitized by Google 



14d — 



32. 

EinSy zwei u. 8. w. bis acbt^ 
Steig auf das Dach, 

»Steig nicht zu hoch , 

Sonst bekonuust du aufs Loch. 

33./ 

Amb, zwee, drai — nain^ 
Hitt m'r maine Schwain, 

Hitt mT man Ziighabook, 
Daade grooe Hem*r hoot 

Janernig. 

« 

34. 

Eins, zwei u. s. w. bis neun, 
Zu Brünn steht eine Scheun*, 
Zu Brünn steht ein Schoppen ^ 
Du muBst weg hoppen. 

« 

Uotecnplots. 

35, 

Eins, zwei u. s. w. bis neun, 

Zu Brünn ist ein Stein, 

Zu Brünn ist ein Glockenhaus, . 

Dort öchau'u drei schöne Puppen 'raus. 

Die erste spinnt Seide, 

Die zweite schabt Kreide, 

Die dritte nälit Hemde. 

Mir einn, dir eins, 

Dem falschen Judas gar keines. 

Freudoutlial, WigsUiUtl. ^ 

10 
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36. 

Eins, zwei u. s. w. biß dreizehn, 
Geh hin und hole Weizen, 
Geh hin und hole Korn, 
Bleib hinten oder vom. . 

Könicsberg. 

37. 

Eins, zwei 

Polizei , 
Drei, vier 
Grenadier, 
Fünf, sechs 
Alte Hex, 
Sieben, acht 
Gute Nacht, 
Neun, zehn 
Schlafen geh'n, 
Elf, zwölf 
Aufsteh'n , 
Dreizehn, vierzehn 
Gräne Schürzen. 

Freadimtliia, Wi«rt«dtL 

38. 

Ein Schmied der wollt* ein Rad beschlagen, 

Wie viel Nägel muss er haben? 

Nan yvM eine beliebige Zahl genannt nnd diete der Reibe 

nach abgezählt. 

JMgamdorf, Holieiipteti. 

39. ^ 

lieh tn duu 

An Bäck-rsch Kuu 
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An Bäck'rsch Schwain^ 
Duu musstd sain. 

Freiwaldaa. 

40. 

lieh an duu, 
Meiil-rseh Kuu, 
Meill'rsch £esu 
Daar Leist duu. 

Odntn, Wigstadtl. 

41. 

Ich und du und einer 

Wir schlachten ein'n Zigeuner ^ 

Ich krieg'fl Herz 

Und du den Speck. 

Königsberg. 

42. / 

Näadu , Fäad'm, FeingThuut, 
Schtiebt a PauT, do iss ni guut^ 
Schtaab'n d* Keind'r aue zuglaich, 
Keimt d-r Ängu mit d-r Laich, 
lieh ääb*r duu^ 
Micku macku muu. 

Odran, Weidemui. 

43. 

Gott grüss' euch liebe Kindelein, 

Euch soll was Schön's bescheret sein; 
Wenn aber ein's nicht folgen thut, 
Dem bring! ich eine tttcht'ge Ruth' ; 
Das bist du. — 

Jägerndorf. 
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Spiele uud dabei gebrAuciilieiie Reime. 



44./ 

Wenn die Kinder Pfeifchen aus Weidenholz klopfen, 
sprechen sie: 

Faifla Fairia gutt g-roota, 

Em an Kraiz*r Bank'noota. 

Wftnn d* nii gnrottat, 

Schmais ich dich ai a Gräaba, 

Do frassa dich d* Hendia an d* Raäba. 

Jaottrnig. 

46. / 

Fiipla FaiÜa gutt g-roota, 

Aik dam Schwippla hoots'n Knoota« 
Wänn d' mT nii grottst^ 

Schuiaiö ich dich ai a Gra4ba, 
Do frassa dich d* Baaba. 
Wänn dich nii d* R&äba frassa , 

Schmais ich dich ai a Wald, 
l^emmt dich d*r Guckuuk bald. 

Weidenau. 

46. / 

Fiipla FaiÜa gii m*r ab, 
Ich gaa d'rn Täal-r än*n. Knäpp. 
, Wänn d* mT nii abgiist, 
Do schmais ich dich ai a hoola Uraaba, 
Do komma d* Schwarza Kaaba, 
Do komma d* grutissa Flääsch*rhonde, 

o 

Au ziin d'rsch Faal fum Kauza roud r. 

Janaraiff* 
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47. 

Fii fä&, fii m, 

Zii d'r Katze 's Faal äa, 

liwr a Knob fin iiwr a Schwanz; 

Fiipla Faifla blai m*r ganz. 

48. / 

Xttgotliellt vou A. fiarticb, Sehtller der VI. 07maM.-01aM«. 

Die Kinder stehen im Kreise, eines hält ein Stäbchen 
in der Hand und spricht: 

Griitschgraatsch, Uond*graatBch^ 

Katze , baiss Aan I 

Was hoste gäss'nV 

Grüne Krässe. 

Was hoste g'tronk-n?. 

A Said'l Gäns'wain. 

Wu hoste g'Bchloof'nV 

Of dT Uufaschtange. 

^lit Waas wärschte zuu<^*däckt? 

Mit am sehtoramni Baas in. 
Hierauf Ittsst dasselbe das Stäbchen auf die Erde 
fallen, und die übrigen Kinder sehreiten der Reihe 
nach dreimal darüber, ohne dabei zu lachen. Wer 
lacht, muss ein Pfand geben. 

49. / 
Ciierad oder iiiigerad? 

M. V. J. Xougobaner, Sch. d. VH. G.-Cl. 

Man hält grttne Erbsenschoten in der Hand und 
lässtrathen: „Rood ai ^^.laich nai, wi fiil?" oder ^Gerad 
oder ungerad?" Krräth es der zweite Spieler, so be- 
kömmt er eine Schote ; im andern Falle muss er eine 
herausgeben. 
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50. / 

Die Kinder treten in einen Kreis ziiBammen, reichen 

einander die Hände und singen, während sie herum- 
gehen : i/ 

Kräng l, Kräng-1, K&sta^ 
Mome waar wr fasta, 
Morne waar wr Kucha baeka, 
liwrmome Schtruu nai hacka. 
Kick'rikii Hä&n! 

Bei dem letzten Worte kauern sich alle plötzlich nieder. 

jAiu»rniff, FteadentliaL 

oder: ^ 

Die Frau sitzt im Ringelreihen 
Mit ihren sieben Kindelein; 

Sie esöcii gerne Fiselilein, 

Sie trinken gerne rothen Wein. 

Setzt euch, setzt euch nieder! 

Jlgwudorf, Freiwatdan. 

oder: ^ 

Reng-1, Reng-1, Gaaschte, 

D* Saue hoot kä Faaschte, 
D' Mott'r hood an Fliigh'l, 
Dt FaätT hood an Friigh'ly 
A priigh'ld ens alle niid*r. 

Wuideuau. 

oder: 

Ring'l, Ring-1, Rriie, 

Tanz wr alle draio, 

Tanz wr ond'r a HoU*rbusch , 

Mach wr alle husch, husch, husch! 

Freadeotbal. 
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oder: 
Einmal herum 
Und noch einmal herum, 
• Um und um ist rund herum, 

In der Mitt' ist Punctom. 

Wagstadl. 

51. 

Die golden« Brücke. 

Zwei Kinder reichen einander die Hände und sin- 
gen^ während die ührigen unter den cniporgohaltenen 
Armen derselben der Keihe nach durchkriechen, fol- 
gende Beime: 

Krichla dorch , krichla dorch 

Dorch d* goldno Brecke, 

S* iis azwee, s* iis azwee, 

W'r wann s* looss'n fleck'n« 

Mit wääsV Mit Graas, 

Mit Bain'rlai, mit Schtain'rlai. 

Dt erschte kemmt, d*r zwaite kemmt, d*r 
drette muusö g*faii<j^-n sain. 

Jauern ig. 

oder: 

Kriech durch, kriech durch 
Durch die goldne Brücke. 
Wir wollen sie schmücken. 
Mit was? Mit Gras, 
Mit iSteinclein, mit Beinelein. 
Der letzte muss gefangen sein. 

Odrau. 

oder : 

Wir bauen eine goldene Brücke 
Von Bäumelein, von Steinelein. 

Das letzte Kind soll unser s<un. 

Troppatt. 
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oder: 

Ein Isidor, ein Isidor, 
Ein spanisch Kohr. 
Was gebt ihr, was gebt ihr. 
Wenn wir euch durchlassen? 
Ein'n Schenker, ein'n Schenker, 
Der letzte der bleibt hängen. jugeradorf. 
Wer bei den letzten Worten durchkrieeht, wird 
festgehalten. 

Die KOiii;;Mtocli(er. 

M. V. E. Lowak, Scli. d VI. (J. ri. 

Einem Mädchen, welches in der Mitte des Zimmers 
im Kreisender übrigen knickt, wird eine Schürze über 
dem Kopfe zusammengebunden. £in anderes Mädchen 
geht sodann herum und singt: 

Das ist eine schöne Königstochter, 

Sie ist ganz verniaiiert. 

Die Mauer muss man brechen. 

Die Ziegel rouss man stechen. 

Alte Hexe, hJIng <iich auf! 
Bei den letzten A\ oi tcn laufen die Mädchen aus- 
einander und die „Königstochter'^ sucht eines derselben 
EU fangen. Das zunächst eingeholte wird Königs- 
tochter." 

Sebiciidern. 

M. ▼. A. Bartach. 

£s wird ein Uolzspan wie ein Uhrzeiger zuge- 
schnitten. Durch das unges])itzte Ende wird eineNadci 
oder ein Stift in einen Tisch geschlagen, jedoch so, 
dasB beim Lossclioellen oder „Schleudern^ des Zeigers 
die Bewegung desselben nicht gehindert wird. In einem 
Kreise, dessen Halbmesser gleich dem Zeigerist, werden 
die Ziffern von eins bis zwölf wie bei einer Uhr ge- 




Digitized by Google 



— 153 — 



schrieben. Dann wird „t^^eschleudert," und diejenif^e 
Nummer, bei welcher der Zeiger stehen bleibt, wird 
mit einer Nuss besetzt. Steht- schon eine Kubb auf 
der Nummer, so zieht derjenige, der eben „ schleuderte^'^ 

die Nuss ein, 

54. / 

U. V. A. BartMh. 

Mehrere Kinder bilden einen Kreis, in dessen Mitte 
ein Geldstück oder ein Knopf gelegt wird. Einem der 
Spieler verbindet man die Äugen und gibt ihm ein 
Stäbchen in die Hand. Er geht hierauf im Kreise 
herum und sucht mit dem Stäbchen das Geldstück 
SU berühren. Gelingt es ihm, so Wlt ihm dasselbe zu, 
er tritt in die Kreislinie, und ein andrer nimmt seinen 
Platz ein. 

55. 1^ 

Schaut eacli nicht um. 
Der Plumpsack geht Vum. 

M. V. A. Schramm, Scb.d. VI. G.-Cl. 

Die Kinder bilden fest aneinander stehend einen 

Kreis, schauen mit dem Gesichte in denselben hinein 
und halten die Hände hinter den Kücken. Einer der 
Spieler geht, indem er die obigen Worte'*') spricht, 
ausserhalb des Kreises mit dem „Plumpsack" herum 
und gibt diesen unversehens einem der Dastehenden in 
die Hand. Dieser schlägt sofort seinen rechts stehenden 
Nebenmann mit demselben in den Rücken und treibt 
%n um den Kreis bis an seinen Platz. Mittlerweile 
ist derjenige, welcher früher herumgieng, in die Reihe 
getreten, und der mit dem ^Plumpsack^ muss die 
Runde machen. 

*) Statt dieser Worte epricht der Heramgeliende Im Jnuemiger 
Besirke aoch folgende Reime: 
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Mein lieber Herr Biudcr, ich treibe den lieifen. 
Ich will mir ein'n neuen Schlägel kaufen , 

Ich binde das Fass, ich mach' es nass, 

Mein lieber Herr Binder^ wie gefällt dir denn das? 

56. 

Jakob, wo bist du? ^ 

M. y, B. Lowftk. 

Die Spieler bilden einen Krei«. Zwei derselben 

stehen mit verbundenen Augen in der Mitte; dereine 
^ von diesen mit einem „Flumpsack^ versehen stellt den 
Herrn vor, der andere den Knecht Jakob. Der Herr 

ist ärgerlich über seineu Knecht und sucht ihn zu 
erhaschen y um ihn zu züchtigen, während dieser ein 
Zusammentreffen mit ihm zu vermeiden bemüht ist. 
Gellt Jakub so leise, dass ihm auf die Spur zu konunen 
nieht möglich ist, so ruft ihm der Herr bisweilen zu: 
Jakob, wo bist du?'^ worauf dieser pfeift oder einen 
andern Laut von sich gibt. Indem nun der Herr 
leise auf den Fussspitzen dem gehörten Tone nach- 
geht ^ sucht der Knecht sich von der Steile fernzu- 
halten, woher der Ruf kam. So geht das Suchen fort, 
bis die Schläge des Herrn dem Knechte anzeigen, dass 
er ertappt ist. 

57. ^ 

FarbeiirAdu'n oder F(irbent'iiip,ebeii. 

M. V. R. Traiupler, Sch. d. VI. O.-Ul , 

Die Kinder setzen sieh nieder, nur drei derselben 
bleiben stehen, von denen das eine den „Engel," das an- 
dere den „Teufel" und das dritte den „Farbenhändler** 
vorstellt. Der Farbenhändler sagt leise jedem Kinde 
den Namen einer Farbe, welcher gewöhnlich mit dem 
Namen eines Vogels oder irgeu-l eines Gegenstandes 
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verbunden ist; z. B. Qoldner Spatz ^ Goldhalni^ Blau- 
rock, Kothrock, rothe Seide, goldner Lürtel u. dgl. 

Darauf kömmt der Engel und spricht: „Klinga 
kling) kling« ^ 

Farbenhändler: „Wer da?« 

Engel: „Der Engel mit der goldnen Krön'." 

Farbenhändler: „Was will er?" 

Engel: „Eine Farbe." 

Färb enhäiid 1er: „Was für eine?'* 

Nun nennt der Engel eine Farbe^ und wenn sie da 
ist, so bekömmt er das Kind , welches den betreifenden 
Parbennamen trägt, und geht mit demselben fortj im 
andern Falle muss er leer abziehen. 

Dann kömmt der Teufel und schreit: „Bum, bum!" 

Farbenhändler: „Wer da?" 

Teufel: „Der Teufel mit dem SchUrhaken." 

Farbenhändler: „Was will er?" 

Teufel: „Eine Farbe." 

Farbcnhändler : „Was für eine?'* 

Darauf nennt der Teufel eine Farbe etc. wie 
beim Engel. 

So geht es fort, bis alle Kinder zum Engel oder 
zum Teufel gekommen. 

Von^clspiel. 

M. V. F. liur. k, Seil. <l VI. U.-Cl. 

Die Kinder sitzen neben einander. Durch Aus- 
zählen wird ein ^Engel/ ein „Teufel" und ein »Vo- 
geleingeber" bestimmt. Der Vogeleingeber lässt sich 
von jedem der 8[)ieler einen Vogelnamen in der Stille 
sagen ^ er selbst hat auch einen solchen Namen. Dann 
tritt der Engel auf und spricht: „Kling, kling." 

Vogelcingeber : „Wer it^t's?" 

Engel: „Der Engel mit dem goldenen »Stab,^^ 
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Vogeleingeber: „Was will er denn?" 
Engel: „VögeL** 

Vogeleingeber: „Welche denn?" 

Nun nennt der Engel einen Vogel. Hat er den 
Vogel errathen, so gehört dieser ihm und er nimmt 
ihn mit sich fort; wenn nicht, so mnss er allein ab- 
ziehen. Nun kömmt an den Teufel die Reihe ^ Vögel 
zu kaufen. 

Teufel: „Gurk, gurk!« 

Vogeleiiigebor : ^Wer ist da?'' 

Teufel: „Der Teufel mit dem Schilrhaken." 

Vogeleingeber: „Was will er denn?** 

Teufel: „Vögel." 

Vogeleingeber: „Welche denn?" 

Nun nennt der Teufel einen Vogel etc. wie beim 
Engel. So geht es fort, bis alle Vögel verkauft sind. 

59. / 
Gftnsedieb. 

M. J.Knp)(ilc, Sch. d. VI. Q-Cl. 

Die Anzahl der S])i<'h^r ist eine ungerade. Um den 
^Gänsedieb,^ der mit verbundenen Augen in der Mitte 
steht y tanzen die übrigen Spieler herum und singen: 

AVer die Gans gestolen hat, 

Der ist ein Dieb ; 

Wer sie aber wieder bringt, 

Den hab' ich lieb. 

Da steht der (liinsedieb! 

Da steht der Gänsedieb I 

Da steht der Gänsedieb! 
Hierauf umarmt der Gäasedieb einen der Herum- 
gehenden, die sich nun ebenfalls gegenseitig umarmen. 
Bei der ungeraden Zahl der Spieler bleibt einer ttbrig 
und dieser ist nun Gänj>edieb. 
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60. K 

Piip aiiiool. 

M. V. J. N«ugebaner. 

Ein Kind steht mit verbundeneu Augen und ein 
Stäbchen in der Hand haltend in der Mitte. Die übri- 
gen Kinder halten sich an den Händen und bewegen 
sich im Kreise bald nach rechts, bald nach links, wie 
das in der Mitte stehende Kind es verlangt. Auf ein 
^Halt" desselben bleiben alle stehen. Dann geht es 
auf die im Kreise stehenden Kinder zu , berührt eines 
mit dem Stäbchen und spricht: Piip amool. Das be- 
i*ührte Kind gibt einen unkenntliehen Laut von sich. 
Erräth das Kind mit den verbundenen Augen den 
Namen des berührten Kindes, so tritt dieses in den 
Kreis und tibernimmt die Rolle des ersten. 

61. »f 

Verdrlesslicher Kttulg. 

M. J. Pohl, Seh. VI. G.-CL 

Die Spieler wählen durch Auslosen den „verdriess- 
lieheu König. ^ Dieser setzt sich abgesondert von den 
Übrigen. Dann wird ein andrer ausgelost ^ der an 
jeden die Frage zu stellen hat, was er an dem ver- 
driesslichen Könige auszusetzen habe. Die Frage wird 
wird von jedem leise, nur ftlr den Prager hörbar, 
beantwortet. Dieser tritt dann vor den verdriesslichen 
König und spricht: Das Volk hat vieles an £w. 
Majestät auszusetzen. Nun zählt er auf, was jeder zu 
tadeln gefunden. Der verdriessliclie König inuss nun 
sagen, welcher Tadel ihn am unangenehmsten beriüirt, 
zugleich muss er die Person nennen, die seiner Meinung 
nach diesen Tadel ausgesprochen hat. Erräth er die Per- 
son, so muss diese seinen Platz einnehmen; wenn nicht, 
so muss er so lange rathen, bis er abgelöst 
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Wie gef^illt dir dein Nachbar? 

M. J. Orefpel, Sch. d. VI. O.-Cl. 

Die Spieler sitzen im Kreise, einen ausgenommen, 
der herumgeht und bald an diesen, bald an jenen 
die obige Frao;e stellt. Antwortet der Gefragte: „Gut," 
bo tragt er weiter, bis er zu einem kömmt , welcher 
die Antwort gibt: ,,Die8er (auf den rechten oder 
linken deutend) gefüllt mir nicht." Dann fragt er: 
„Und wer wäre dir lieber?^ Nun nennt der Gefragte 
einen der übrigen Spieler, mit welchem der Nachbar, 
der eben nicht geiUllt, seinen Platz wechseln muss. 
Kann während dieses Wechsels der Fragende einen 
der beiden Plätze Air sich gewinnen, so muss derjenige, 
der seinen Platz verloren, im Kreise herumgehen und 
fragen. 

63. 

Adaoi hatte sieben SMne.«^ 

H. T. J. Pohl. 

Die Kinder sitzen in einem Kreise, eines derselben 
spricht : 

Adam hatte sieben Söhne, 
Sieben Söhne hatt' Adam. 

Sie assen nicht, sie tranken nicht, 
Sie waren alle iüderhch, 
Sie machten's alle: so! 
Beim letzten Worte macht dasselbe i rodend eine 
Geberde, welche von den übrigen nachgeahmt wird. 

64. 

Thaler du miiHSt w andern. 

M. V J. Xeugebauer. 

Die Kinder sitzen im Kreise und halten die Hände 
aneinander. Ein Kind, welches in der Mitte steht, 

gibt einem der übrigen Spieler ein Geldstück, welches 
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dann ungesehen von Hand zu Hand im Kreise „wan- 
dert.^' Dabei wird gesungen: 

Thaler y Thaler du muBst wandern 

Von dem einen zu dem andern. 
Wie ist's schön y wie ist's schön, 
Wenn die Thaler weiter gelm! 

JftttMrnIg. 

oder : 

Lasst den Thaler geh'n nnd wandern 

Von dem einen zu dem andern. 
Ei wie bchön, ei wie schön 
Lässt er sich die Nase dreh'n! 

Troppau. 

Der in der Mitte hat zu rathen, wer in diesem 
oder jenem Momente das Geldstück in der Hand hat« 
Errftih er es, so wechselt er mit diesem den Platz, 

und das Spiel beginnt von neuem; im entgegengesetz- 
ten Falle muss er in der Mitte bleiben. 

65, 

RlngeleiDstreichen. ^ 

M« J. Neugebauer. 

Die Spieler sitzen in einer Reihe und halten die 
HiSnde wie znm Beten gefaltet auf den Beinen. Vor 

ihnen stellt, mit dem Rücken gegen sie gekehrt und 
sich die Augen verhaltend, der ^Rood'schtook.^ Wäh- 
rend eines der Kinder, welches einen Bing in der 
Hand hat, der „Austheiler," den andern den Ring 
„einstreicht," spricht es: 

Däs Bengla briit mich asuu seer, 
Äss wann ich glai aim FaiT wäär. 
Und nach dem „Einstreichen" zum „Rood'schtook^ ^ 
gewendet: Boot, war hoot d* gold*ne Mäste? 
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Erräth dieser, wer den Ring hat, 80 setzt er sich 
in die Reihe ^ der Au^heihM- wird Rood*8chtook und 
der mit dem Kinge Austheiler; erräth er es nichts so 
muss er Rood'schtook bleiben und man sagt: Kliissla 

g'frassa." Hat er eine bestimmte Anzahl „Küissla 
g'frassay" so bekömmt er eine Strafe. 

66. / 
Riiigsuclien. 

M. T. A. Qreipel. 

Die Spieler sitzen in einem Kreise ^ das Gesicht 
nach der Mitte gewendet. In ihren Händen halten sie 

gemeinschaftlich eine Schnur, an welcher ein King 
hin- und hergeschoben wird, jedoch so, dass er immer 
unter den Händen der Spieler bleibt, ohne an einer 
freien Stelle der Schnm* sichtbar zu werden. In der 
Mitte steht einer, der von Zeit zu Zeit zu rathen hat, 
in wessen Hand der King sich augenbhcklich befinde. 
Erräth er es, so kömmt der Spieler , der den Ring 
in seiner Hand hat, in die Mitte. 

67. / 

Hausierer. 

M. V. K Gross, 8ch. d. VI.G.-Cl. 

Die Mitspielenden sitzen in einem Kreise und halten 
einen „Plumpsack^ in der Hand. Einer, welcher keinen 
Sessel hat, tritt als Hausierer mit einem „PinkeV' 
unter dem Arm' in - die Mitte. Nun fangen die Sitzen- 
den an, gegenseitig ihre Plätze zu wechseln, wobei 
jeder mit dem ^^Plumpsack'^ nach dem Hausierer schlägt, 
während dieser sich bemüht, seinen „Pinkel" auf einen 
leer gewordenen Stuhl zu werfen. Gelingt ihm dies, so 
ist der Platz sein, und derjenige, welcher keinen 
Sessel hat, übernimmt dessen Rolle; verfehlt er aber 
das Ziel oder fällt sein Kram vom Stuhle herab, so 
muss er sein Glück v^n neuem versuchen. 
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68. 

Vater EbcriiArd. / 

H. K.Groaa. 

Die Spielenden setzen sich in einen Kreis zusaiuinen, 
in der Mitte desselben sitzt „Vater Ebciiiaid.^ Dieser 
hat eine Serviette wie zum Rasieren umgebunden , in 
der Hand hält er ein Schüsseldien. Nun fordert er 
einen der Umsitzenden auf, ihn zu r;v.sicren. Dcv Ge- 
rufene tritt zu Vater Eberhard heran und macht , wäh- 
rend dieser dabei alle möglichen Grimassen schneidet^ 
aof seinem Gesichte Bewegungen mit der Hand wie 
einBarbier, wobei er ohne zu lachen spricht: 

Ihr Diener, Ihr Diener, Vater Eberhard ! 

Sie haben einen ganz miserablen Bart^ 

Ich nehm' mir die Freiheit in's Schüsserl zu greifen. 

Um ihnen das B&rtlein httbsch einzuseifen, 

Es recht sauber zu machen 

Und niclit dabei zu lachen. 
Lacht der Barbier, so muss er ein Pfand erlegen 
«ad die Rolle des „Vater Eberhard^ übernehmen ; im 
entgegengesetzten Falle kehrt er auf seinen Platz zu- 
rück, während Vater Eberhard selbst ein Pfand gibt, und 
eon anderer statt seiner durch Auslosen bestimmt wird. 

69. y 

Alles« was Federn Ihal, llfegt* 

Die Spielenden sitzen um einen Tisch. Einer führt 
das Wort und spricht: 

Alles, was Federn hat, fliegt: 
Hühner fliegen, 
Spatzen fliegen, 
Wagen fliegen etc. 
Er nennt bald fliegende , bald nicht fliegende Wesen. 
Nsmit er ein fliegendes Wesen, so haben die übrigen 

11 
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die Hände zu heben, im entgegengesetzten Falle 
nicht. Wer dagegen fehlt ^ hat ein Pfand zu erlegen. 

70. ^ 
SehattenspicL 

(Eina AbMidmtarMtiiiig;) 
M, V. K. OroM. 

Seitwärts von der Thflr wird ein Ofenschirm ge- 
stellt und darüber ein weisses Tischtuch befestigt. 
Einer der Spieler setzt sich auf einen niedrigen Fuss- 
Schemel vor den Schirm und ninmit ein Tuch so Uber 
den Kopf, dass er nur auf den Schirm sehen kann. 
Hinter seinem Rücken wird in einiger Entfernung 
ein Licht auf einen Tisch gesetzt Ist das gesche- 
hen^ so gehen die Mitspielenden einer nach dem 
andern hinter dem Rücken des Sitzenden durch die 
Thür« Dieser hat bei dem jedesmal auf dem Schirme 
sich zeigenden Schatten diejenige Person zu nennen, 
welche er daraus zu erkennen glaubt. Wer errathen 
wirdy muss den Platz auf dem Schemel einnehmen. 

71. 

Handwerker.^ 

11. ▼. J. Netela, Sdi. d. Y. O.-Cl. 

Die Mitspielenden theilen sich in zwei Parteien! 
eine derselben setzt sich nieder , die andre tritt einige 
Schritte zurttck und wählt sich ein Handwerk. Sodann 
tritt sie vor, nennt den Anfangsbuchstaben des ge- 
wählten Handwerkes und deutet mit Geberden die 
einzehien Arbeiten an, welche bei demselben vor- 
konmien. Die Gegenpartei dajrf dreimal den Namen 
des Handwerkes rathen. Erräth sie ihn, so nimmt die 
andere Partei ihren Platz ein; wenn nicht, so muss 
sie sitzen bleibm, und die andere wählt ein neues 
Handwerk. 
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72,/ 
Stille Mwiilc. 

Die Mitspielenden sitzen in einem Kreise , mit dem 
Gesichte einander zugewendet. In der Mitte steht der 
'Kapellmebter. Nachdem dieser die Instrumente an die 
{einzelnen Spieler vertheilt hat, macht er solche Bewe- 
, gangen , wie sie beim Spielen der vertheilten Instru- 
mente vorkommen. .Jeder IMusikant hat, sobald sein 
Instrument nachgeahmt wird, dies ebenfalls zu Üiun. 
Ruft der Kapellmeister: Alle! so niiiss jeder „spielen.** 
Verspätet sich ein Musikant oder verfehlt er das In- 
strument, so muss er ein Pfand erlegen. 

78. 

Richter und Kläger.^ 

M. E. Lowak. 

Die Kinder sitzen an einem Tische. Hauptpersonen 
dea Spieles sind: Richter, Kläger, Schläger, Dieb. 
Nebenpersonen: Unschuld, V Uhr, X Uhr etc. Ihre 

Rollen erhalten die Spieler durch das Los, jedoch so, 
dass keiner die eines andern kennt. 

Das Spiel geht folgender Massen vor sich: 

Kläger: „Herr Richter, eine Klage.** 

Richter: „Was fllr eine?" 

Kläger: ^Hao hat mir heute Macht einen Rock 
etc. gestolen.'' 

Richter: „Soll der Dieb unter meinen Leuten sein ?^ 

Kläger: „Ja." 

Richter: „Sucht ihn euch.^' 

ErrUth der Kläger aufs erste Mal den Dieb, so wird 
dieser in einer der Grösse des Diebstals angemessenen 
.Weise bestraft. Die Strafe spricht der Richter aus* 
.Sie besteht in einer Anzahl Hiebe ^ welche der Dieb 
durch den „Schläger" mit einem Plumpsacke erhält. 

II* 
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Doch muBS der Schläger, ehe er seines Amtes waltet, beun 
Richter um die Erlaubnis anm Beklagen bitten. Die Hiebe 

sind bald schwach, bald stark: „Aus der Butter, der 
Baumwolle, dem Baumöl, dem Steinsalz, dem Pfeffer, den 
Flttgeln, den Teofelsknochen.^ Nennt aber der Kläger 
einen andern, z. B. den Schläger oder die Unschuld 
oder V Uhr oder X Uhr, so bekömmt er beim Rathen 
der beiden ersteren eine behebige Anzahl starker oder 
schwacher Hiebe ; beim Rathen der zwei letzteren hin- 
gegen fünf oder zehn Hiebe, und zwar in einer Weise, wie 
si^ der Richter bestimmt. Naeh mehrfachem Fehlrathea 
muss er endUch auf den Dieb kommen, welcher nun 
die gebührende Strafe erleidet. Hat der Schläger es 
unterlassen, die Erlaubnis des Richters zum Schlagen 
einzuholen^ oder theilt er aus Unauänerksamkeit zu viel 
oder zu wenig Hiebe aus, so erhält er selbst die über- 
zähligen oder fehlenden Schläge vom Kläger zurück, 
dodd ebenfalls mt nach eingeholter Erlaubnis des 
Richters. 

74. 

Schnei4er« leih mir die Seli«r* ! ^ 

Jeder Spieler steht bei einem Baume, einer ttA 
in der Mitte des Spielplatzes. Dieser spricht m einem 
d^r übrige: 

„Schneider, leih mir die Scher'!" 

Der Angeredete weist ihn an einen andern, indem 
er spxichl: 

,.DQrt ist'» leerl'* 
Er nun auf dussen su, wftkrend die übrigen 
nihdi gegensmtiger Yerotändigung beliebig die Stand- 
orte wechseln« Kann er während dieses Wechsels einen 
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leeren Platz gewinnen ^ so kömmt derjenige^ welcher 
ohne Standplatz Ueibt, im nftchsten Spiele in die Mitte. 

75. 

r*rkelblae« 1/ 

M • J. KeagelMMMT. 

Die Knaben theilen sich in zwei Hälften. Nach 
dem Auszählen versteckt sich ein Theil. Nach einer 
zuvor bestimmten Zeit sacht ihn der andre TheiL 

Sobald einer aus der ersten Hälfte aufgefunden ist, 
werden, alle zusammengerufen und der zweite Theil 
versteckt sich, 

76. 

F-rbiaailaa./ 

M. ▼. J, KeoffelMioer. 

Die !Mitspiel enden stellen sich jeder einzeln zu 
einem Baume. Einer steht als ,^Wolf ' frei in der Mitte , 
die andern vertaiuschen ihre Plfttze, von einem Baume 
zum andern laufend. Der Wolf muss während dieses 
Wechsels einen Baum zu gewinnen suchen. Bei der 
{estgesetzten Anzithl der Bäume erhält ein Spieler 
keinen Baum, und dieser muss als Wolf in die Mitte. 

77. 

F'rsehtäcklas./ 

U. F. StrMil>e. 

Einer wird durch Auszählen bestimmt^ die übrigen 
Spieler zu suchen. Während diese sieh veTstecken, 
muss er bei der ,,Meta" oder „Ankloppe" stehen, sich 
die Augen verhaken und von eins bis zehn, zwanzig, 
drdssig etc. zählen, je nachdem es festgesetzt ist. 
Nun beginnt er zu suchen. Wer sich noch in keinem 
Versteck befindet, wird sogleich von ihm „angeschlage%^' 
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d. h. der Suchende läuft so schnell als möglich cur 

Meta und schlägt unter den Worten: „Eins, zwei, drei 
für N.," wobei er den Namen desjenigen , den er 
gesehen hat, nennt, dreimal an dieselbe. OeUngt es 
dem Suchenden, jedem einzelnen, sobald er ihn ge- 
funden, zur Meta vorauszueilen und ihn dort |,anzu- 
schlagen/' so muss der ssuletzt Angeschlagene ,,plmzen*^ 
Kömmt ihm aber einer der Aufzusuchenden mit dem 
Anschlagen (wobei er sagt : Eins, zwei, drei fiir mich) 
zuvor, so muss jener noch einmal blinzen. 

In Alt-Lublitz ruft man, wenn man sich in die 
Verstecke begibt, dem Blinzenden zu: 

In tftn tmus, 
Saueracke tinus, 
Saueracke ticketacke, 
£i bei puff, 
Hinter'm Ofen such'. 

78. 

Ptanpsack-Versteekea. 

M. B. Lowak. 

Einer muss Minzen, während die andern dm 

Plumpsack verstecken. Dann sucht jener. Ist er dem 
Orte nahe, an dem der Plumpsack versteckt ist, so 
rufen die andern: „Es ist warm.'^ Kömmt er näher, so 
rufen sie: „Es ist heiss." Kömmt er noch näher: „Es 
brennt.^' Entfernt er sich wieder davon, so sagen sie: 
„Es ist ktthl, es ist lau, es ist kidt,^^ je nachdem er 
sich mehr oder weniger von dem Plumpsack entfernt. 
Findet er den Plumpsack, so schlägt er die andern 
mit demselben; findet er ihn nicht, so erhält er selbst 
Schläge. 
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79. *' 

Plinseknb (Bliuzekube, Blimekagel, Blinde Knb). 

M. ▼. A. Bartsch. 

Durch Auszählen wird die „Plinzekuh" bestimmt. 

Einer der übrigen verbindet ihr die Augen und spricht 

dann folgende Worte : 

Plinzekuh, ich fiihr' dich aus, 
Ich führ' dich in's stockfinstre Haus, 
Wenn's Wölfe hat, so wehr' dich. 
Wie viel Finger reck' ich dir? 
Hat die „PUnzekuh^ die Augen gut verbunden^ 80 

sucht sie die andern , welche gewöhnlich barfuss und 

auf den Zehen im Zimmer hin- und herlaufen, zu fangen. 

Sobald sie einen fängt und festhält , muss dieser ihre 

Stelle euinehmen. , 

80. ^ 

Jagd. 

M. V. R. TnuDpler. 

Sind die Grenzen des Jagdrevieres festgesetzt, so 
wird der beste Läufer zum Ob er jäger gewählt, während 
die übrigen das Wild vorstellen. Auf ein Zeichen des 
Oberjägers ergreift alles Wild die Flucht; der Ober- 
^äger sucht nun möglichst viele zu erhaschen. Wer 
von ihm berührt wird, der hilft jagen , wird jedoch 
durch ein Taschentuch um den Arm als Jäger kenntlich 
gemacht. Dasselbe Schicksal trifft auch denjenigen, 
der die Grenzen überschreitet; nur der, welcher sich 
den Jägern su entziehen weiss, so dass er bei der 
Rückkehr derselben am Anfange des Revieres steht, 
bleibt frei. 

81. ' 

Ra«ker md Mdaten« 

IL V. O. Krailaar, Seh. d. VI. G«-Cl. 

Von den Spielern stellt eine Hälfte die Räuber, 
die andere die Soldaten vor. Gewählt wird ein Bäu- 
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berhauptmann und ein Commandant der Soldaten. Die 
Fäubor gehen auf Raub aus und werden von den 
Soldaten angegriffen. Diejenige Partei, deren Anftlhrer 
gefangen wird, hat das Spiel verloren. 

82. J • 
Stürmeil. 

M. V. F. BuSek. 

Ort dos Spieles ist eine Anhöhe. Die Spieler theilen 
sich in zwei glficlie Theile. Die eine Hälfte besetzt 
die Höhe, die andi re sneht dieselbe im Stumi' zu nehmen. 

Die dabei festzuhaltenden Regeln sind : 

1. Die Stürmenden dürfen die Vertheidiger nicht 
bei den Beinen fassen. 

2 Wer hinauf krjmnit und oben niedergeworfen 
wird, ist gefangen und darf bis zum Ende des Spieles 
nicht mehr kämpfen; ebenso wer herabgezogen wird 
oder herabläuft. 



Kiüdt'rscliif'htii. 

M, V. O. Kreituer. 

Es werden ni einer geraden Linie so viele Giüb- 
chen in die Erde gemacht, als Spieler vorhanden sind. 
Zu jedem Grübehen stellt sich ein Spieler. Nun sucht 
ein Eekmann einen Ball über die Grübchen hinzu- 
schieben. Bleibt dieser in einem derselben liegen , so 
stieben alle auseinander, nur derjenige, in dessen 
Grübchen der Ball sich befindet, ergi'eift denselben 
schnell und wirft nach den Spielgenossen. Wird einer 
getroffen, so sucht dieser wieder einen andern zu treffen. 
Hat einer fehlgeworfen, so wird in sein Grübchen ein 
Steinchen „Kind" gelegt. Dann wird von neuem der 
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Ball geschoben. Wenn ein Spieler bereit» fUnf „Kinder^ 
in Beinern Grübchen hat, so muss er alle andern Grüb- 
chen, in denen sich noch „Kinder" vorfinden, ausfegen^ 
während die übrigen auf ihn losschlagen. 

84. , 
Fnchs im Loch*. 

M. V. K. Lowak. 

Dem durch Auszählen bestimmten „Fuchse^' wird 

ein Kreis als „Loch^^ angewiesen. Die andern Kinder 
nähern sich ihm, und er muss auf einem Fusse hü- 
pfend eines zu schlagen suchen. Tritt er einmal auf 
den andern Fuss auf, oder schlägt ihn jemand, so wird 
er unter Schlägen in's Loch zurückgetrieben. Schlägt 
er selbst einen andern, so muss dieser als Fuchs in's Loch. 

85. ^ 
Santreiben. 

M. E Lowak. 

Es wird ein Grübchen gegraben, „Kessel" oder 
,)Saustall^^ genannt. Um diese» Grübchen werden in 
einem Kreise in gleicher Entfernung von einander etwas 
kleinere Grübchen „Dacken^ gemacht, deren Anzahl 
um eins kleiner ist, als die der Spieler, da der ^Sau- 
hirty" der durch Auslosen bestimmt wird, keines er. 
hält. In den Kessel legt man die T-^au/ ein längliches 
Stückchen Holz, einen Tannzapfen ii. dgl. Jeder 
der Spieler ist mit einem ^ Treibstocke** versehen, den 
er in seine Dacke hält. Der Sauhirt schlägt nun die 
Sau aus dem Kessel heraus, sucht aber sofort dieselbe 
wieder hineinzubringen, indem er dabei die Worte 
spricht : 

Sau, Sau mit siibe Zitze, 
Waan s* bässt, dar muss s* bitte. 
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Die andern sind bemüht, dieselbe vom Kessel fern- 
zuhalten, müssen jedoch darauf achten, dass der San- 
hirt luit seinem Treibstocke ihnen nicht inzwischen 
in die Dacke fUirt Wird einmal die Sau so fortge- 
sehlagen, dass der Sauhirt sie nicht finden kann, so 
helfen die andern suchen, sprechen aber ihre Dacken 
verlassend : 

Dackenkessel ist verboten , 

Um ein Stück besser 'naus zu roten. 

Ist die Sau gefunden, so wird sie dem Sauhirten 

noch weiter hinausgeschlagen, und zwar kann jeder 
der Spieler dreimal schlagen. Ist es dem Sauhirten 
einmal gelungen, die Sau in den Kessel hineinzutrei- 
ben, so spricht er: „Dacke um.'' Jeder geht dann am 
eine Dacke weiter, w<ährend der Sauhirt in eine hinein- 
zukommen sucht. Wer dann keine Dacke hat, muss 
Sauhirt sein, 

86. 
Wolfsspiel. 

M. V. P. BnSek. 

Durch Auslosen wird ein Schäfer und ein Wolf 
bestellt, die übrigen Eander stellen die Schafe vor. Der 
Wolf versteckt sich hinter einen Strauch und lauert 
auf die Schafe, welche auf einem freien Platze „weiden.** 
Der Schäfer, welcher in einer gewissen Entfernung 
steht, ruft ihnen nun zu: 

,,Lammle, Lammle, komm herein 

Schafe : « Wir kommen nicht. " 

Schäfer: „Warum denn nicht ?^ 

Schafe: „Der Wolf steht ftlr.« 

Schäfer: „Wo steht er denn?** 

Schafe: „Hinterem Strauch^** 
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Schäfer: „Was frisst er denn?'- 
Schafe: ^Giiines Gras." 
Schäfer: „Was trinkt er denn?*" 
Schafe: „Gänsewein.** 

Schäfer:* „Lammle^ Lammle, komm geschwind 
herein.^ 

Auf die letzten Worte lanfen alle Schafe zum 

Schäfer, der Wolf springt hervor, rennt auf sie zu^ 
und den er ftagt, der ist als Wolf sein Gehilfe« Diese» 
Spiel wird wiederholt, bis der Wolf mit seinen Ge- 
hilfen alle Schafe gefangen hat. Der zuletzt gefangene 
Spieler wird Wolf, der frühere Wolf Schäfer. 



87. 

/ 

Post. C 

M. V. J. Oderaky, Sch, d. VI. G. Cl. 

* 

Jeder Spieler erhält den Namen einer Stadt, 

A beginnt: „Tratra!" 

B zu seiner Rechten sitzetid: „Wer ist's ?^ 

A: „Die Post.« 

B: „Woher?« 

A nennt den ihm beigelegten Stadtfiamen. 
B: „Wohin?«« 

A nennt den Stadtnamen von C. 
C &hrt zu seinem rechten Nachbar gewendet in 
der angegebenen Weise fort: „Tratra!" etc. 

88. ^ 

leb reise nacli Rom. 

U, w, J. Odttnky. 

Die Spieler sitzen auf Stühlen mit den Kücken 
gegen einander gewendet; emer geht um die 
Sitzenden herum und spricht: „Ich reise nach Rom 
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und nehme mir zum Gesellschafter den N." Dieser 
steht aaf und tritt hinter ihn mit den Worten: jflch 
nehme mir zum Gesellschafter den X." X steht auf> 
«chliesst sich an die ersten zwei an und nimmt auf 
dieselbe Weise den Y zum Oeselischafter. So geht 
es fort, bis alle Sttthle leer sind. Darauf ftngt der 
Führer des Zuges an: „Ich reise nach (z.B.) Olmütz, 
Brünn, Wien, Paris , u. s. w. und jetzt (nach mehr- 
maligem Herumgehen) bin ich in Rom. Bei dem letzten 
Worte setzt er sich schnell auf einen Stuhl; die 
andern suchen gleichfalls einen Platz zu gewinnen. 
Bei der festgesetzten Anzahl der Sttthle erhält einer 
der Spieler keinen Sitz, und der muss „nach Rom 
reisen. 

Das Spiel nimmt auch folgenden Verlauf: 
Einer gelit um die Sitzenden herum und legt jedem 
derselben den Namen eines Kleidungsstückes oder 
eines Reiserequisites bei. Dann nennt er die Namen 
der Requisiten in beliebiger Ordnung, worauf die Ge- 
nannten sich von den Sitz(ni erheben und sich der 
Reihe nach anschliessen. Kim bewegt sich der Zug 
wiederholt um die Stühle herum , während der An- 
führer beginnt: 

Man muss sich federn 

In die nächste Stadt zu kommen. 

Es {Rngt an zvl spritzen, 

Es fängt an zu regnen, 

Es fängt an. zu donnern, 

Es fangt an zu blitzen, 

Und jeder muss nun sitzen. 

Bei dem. letzten Worte sucht jeder einen Stuhl 

zu gewinnen, doch orhiilt einer der Spieler keinen 
Platz und dieser muss „nach Rom reisen.^ 
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89. f 
Klelnfeli. 

M. F. Btt^k. 

Zuerst wird das Feld ausgemesscn. Die Grenzen 
desselben bilden Steine, ^Meten^ genannt. Es gibt 
deren drei: 1. die Schlagmeta^ bei welcher der Ball 
geschlagen wird. 2. die Laufmeta, etwas seitwärts 
yon der ersten, und 3. die Feldmeta, von den beiden 
ersten ziemlich weit entfernt Die Spieler stellen sich 
in Reih* und Glied, so dass je zwei gleich gewandte ein 
Par bilden. A u. B werden als Feldherren gewählt. Wer 
▼on den Spielern dem A, wer dem B zufkUt, entscheid 
deteine Münze, welche für jedes Spielerpar in die Luft 
geworfen wird. A gibt an, wie die MUnze, die B in 
die Luft wirft, nach ihrem Herabfallen auf der £rde 
aufliegen werd^, ob mit dem ^ Adler" oder dem „Kopf^ 
nach oben gekehrt. War die Angabe richtig, so wählt 
A den gewandteren von dem Spielerpare Air sich, der 
andere fUlt B su; im entgegengesetzten Falle hat B 
das Recht der Vorwahl. Auf diese Weise werden die 
Spieler an A und B vertheilt. Endlich wird mit der 
Mflnze nm das Feld gelost. Die Partei, welcher dasselbe 
zugefallen ist, begibt sich zur Schlagmeta, die andere 
Btellt sich in der Nähe der Feldmeta auf, mit Ausnahme 
eines einzigen, welcher als „Aufwerfer" bei der Schlag- 
meta bleibt 

Der Ball wird vom Aufwerfer jedem einzelnen 
Gegner aufgeworfen. Diese versuchen den Ball in's 
Feld zu schlageü. Wer einen guten Schlag voll- 
bracht, läuft zur Feldmeta, versucht aber von dort 
wieder zur Schlagmeta, dem Standorte seiner Partei, 
zurttckzukommen. Bei diesem Manöver muss erdarauf 
bedacht sein, dass er beim Hin- und Herlaufen vom 
Balle nicht getroffen wird. Glaubt er seiueu Kückzug 
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nicht gesichert^ so bleibt er so lange an der Fcldmeta 
stehen^ bis ihn ein gelungener Schlag von Seite eines 
seiner Partner in die Lage versetst, ungefährdet sorttck 
zu laufen. Diejenigen, die den aufgeworfenen Ball 
nicht getroffen, sind verurtheilt, so lange an der Lauf- 
meta stehen zu bleiben, bis ihnen der sichere Schlag 
eiiH^s Freundes (Jelegenheit bietet, den gefährlichen 
Weg in's Feld zu machen. Nur die, welche vom Balle 
ungetroffen den Weg zur Feldmeta und von dieser 
zur Schlagnieta zurückgelegt haben, sind berechtigt 
als unverletzte Kämpen in die Schlagreihe neuerdings 
einzutreten und das Spiel weiter fortzusetzen. 

Das Feld kann ftür die früheren Besitzer ^ver- 
spielt" sein: 1. Wenn einer der „Schläger" beim Hin- 
aus> oder üereinlaufen mit dem Balle getroffen wird. 
2. Wenn vom Aufwerfer oder von seinen Genossen 
eine „Finke^ oder ein „Fingerle" (so nennt man den 
.Ball, der hoch in die Luft geschlagen langsam nieder- 
sinkt) aufgefangen wird« 3. Wenn „die Falester^ (dn 
Stttck Holz, womit der Ball geschlagen wird) beim 
Schlagen dem Schläger aus der Hand fliegt und in 
.die H&nde der Gegenpartei kömmt 4« Wenn der 
Ball an verbotene, frtther als solche bezeichnete Orte 
verschlagen wird. 5. Wenn ein Schlag zu viel ge- 
macht wird. 6. Wenn der Ball von der Schlagmeta 
rückwärts geschlagen wird. 

Stehen alle Schläger an der Lauf- oder Feldmeta, 
und behauptet nur noch einer von ihnen den Schlag- 
platz , so heisst cUeser i^Bestes,^ und auf ihm beruht 
der weitere Besitz des Feldes. Er kann drei Schläge 
machen. Gelingt es während dieser drei Schläge 
auch nur einem der Partner des |,Bestesy^ die Arena 
zwischen den verschiedenen Meten ungefilhrdet bis zu 
dem Aufwerfer zu durchlaufen, so ist das Feld ge- 
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rettet; im entgegengesetzten Falle ist das Feld ver- 
loren. Nach dem Verluste des Feldes wechseln die 
Parteien üire Posten. 

90C/ 
Blnmenorak«*!. 

EIrwachsene Mädchen ssupfen, um ihren Schatz zu 
erproben, die einzelnen Bläiter der grossen Massliebe 
(t^trfMuUhemwn Uuomithimum) und sprechen dabei: £r liebt 
mich Ton Herzen^ mit Schmerzen, ein wenig oder gar 
nicht. Das beim Zupfen des letzten Blattes gesprochene 
Wort wird als Orakel gedeutet 

9L 

Wenn erwachsene Mädchen die Blüten des Jo- 
hanniskrautes {Hypeiicum perforatwn), welche beim Zer- 
reiben röthlich oder gelblich fiLrben, im Schnupftuche 
pressen, sagen sie zu gleichem Zwecke: 

Best m'r gutt, 

Gest mT Blutt; 

Best m*r grääm, 

Gest m-r Schlääm. 

92/ 
Kartenorakel. 

Zehn Karten, bei deren jeder eine bestimmte Per* 

son gedacht wird, werden von erwachsenen Mädchen 
unter einander gemischt und aufgelegl^ wobei die fol* 
genden Reime gesprochen werden: 

Der erste kömmt, um dich zu gatten, 

Der zweite um des schönen Angesichtes, 
Der dritte will nicht länger warten, 
Der vierte, weil Mama so spricht, 
Der ftlnfte spricht: Will auch jetzt frei'n, 
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Der sechste spricht: Es kann nicht sein« 
Der siebente kömmt des Geldes wegen, 
Der achte seinen Leib zu pflegen, 
Der neunte kümmt aus halbem Triebe, 
Der sehnte kömmt aus wahrer Liebe. 

Der Beim, welcher auf die einseinen Karten fiült, 

zeigt an, weshalb der bei jeder Karte Gedachte um 
das Mädchen wirbt 

Jaawnüg. 

93. 

Dem vorhergehenden Spiele gleich ist das folgende: 

Der wollte dich einst haben ^ 

Du wiesest ihn surflck; 

Der wird bald um dich fragen, 

Doch iinster bleibt dein Blick; 

Der kömmt aus wdter FemCi 

Der Vater ist ihm hold; 

Bei diesem säh's die Mutter gerne, 

Ihn reiset nur dein Gold; 

Doch diesem kannst du glauben, 

Er Hebt dich treu und wahr; 

Und diesen wirst du kriegen, 

£r fährt dich sum Altar. 
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Balladen und Roinansen. 



Treue Liebe. 

Es stand eine Lind' im tiefen Tlial', 
i/i War oben breit und unten schmal. :/: 

Darunter zwei Verliebte sassen, 
zji Vor Lieb' ihr Leid vergassen. :/: 

Jetzt will ich sieben Jahr' wandern ^ 
:/: Frei' du dir keinen andern. :/: 

Und als die sieben Jahr^ *rum war^n^ 

:/: Sie meint', ihr Lieblein war' schon da. :/: 

Sie gieng einmal in'n Qarten, 

:/: Den Liebsten zu erwarten; :/: 

Sie gieng einmal in's grOne Holz, 

:/: Da kam ein Reiter geritten stolz« :/: 

Gott grttss' dich, Mädchen feine! 
:/: Was machst du hier alleine? :/: 

Ist dir dein Vater oder Mutter gram, 
:/: Oder hast du heimlich einen Mann? :/: 

Mein Vater und Mutter ist mir nicht gram, 
0 Ich hab' auch heimlich keinen Mann, :/: 
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Heut sind'« drei Wochen ttber sieben Jahr^, 
:/: DasB mein feines Lieb gewandert war. :/: 

Ich bin geritten durch eine Stadt, 

:/: Wo dein fein's Liebchen Hochzeit hatt'. :/: 

Was lässt da ihm denn sagen mit, 

:/: Wenn ich werd' wieder reiten zurück? ij-. 

Ich wtbüsch' ihm so riel tausend Glttck, 
:/: So viel man Stern' am Himmel sieht iji 

Ich wünsch' ihm so viel £hre| 
:/: So viel ist Sand im Meere, ifi 

Ich wünsch^ ihm so viel Gäste , 
:/: So viel der Baum hat Aste. :/: 

Ich wünsch' ihm noch zu guter Letzt' 
:/: Ein' andre, die mein' Stell' ersetat iji 

Was zog er von dem Finger sein? 
^: Ein feines goldnes Bingelein. 

Er warf den Ring in ihren Schoss, 

;/: Sie weinte, dass das iünglein floss. :/: 

Was sog er aus dw Taschen? 

:/: Ein Tüchlein weiss gewaschen. ^: 

Trockn' ab, trockn* ab dein' Äugelein, 
ijx Fürwahr, du sollst mein eigen sein! :/: 

Der Reiter hebt den hohen Hut, 

:/: Das Mädchen kennt den Beitw gut xji 
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Ich hab' dich nur woU'n versuchen, 
:/: Ob du wint schelten oder fluchen. :/: 

Hätt'ßt du ein Schelten oder Fluchen gethan^ 
:/: Zur Stund wär* ich geritten davon, :/: 

2. 

Falsche Liebe. 

Was kann mich wol SchOn'res erfreuen, 

AIb wenn der Sommer anfölagt? 

Da blühen die Rosen im Garten , ja ja im Garten ^ 

Soldaten marBchieren in'B Feld. 

Ach Schätzchen, was hab* ich dir Leides gethan^ 
Dass du musBt reisen von hier? 
MuBBt in das fremde Land reisen, reisen, 
Wann kömmst du denn wieder zu mir? 

Und als ich in das Feld 'naus kam^ 

Gedacht* ich bald wieder nach Haus : 

wär* ich zu Hause geblieben, ja ja geblieben 
^nd hätte gehalten mein Wort. 

Und als ich wieder zurücke kam, 

Fein's Mädchen stand hinter der ThOr: 

Oott grttss' dich, du Httbsche, du Fmne! ja ja du Feine f 

Von Herzen gefallest du mir. 

Wie soll ich dir denn gefaQen? 

Ich hab* ja längst einen ^laiin, 

^n'n hübschen, ein'n reichen^ ein'n braven, ja ja braven^ 
Der mich ernähren kann. 
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Was zog er aus seiner Tasche? 
Eine Flasche mit kühlem Wein. 
Da wollen wir beide trinken, ja ja trinken , 

Das soll unser Abschied sein. 

Was zog er aus seinem Kleide? 

Ein Messer mit scharfer Spitz'. 

Er stach es ihr tief in's Herze, ja ja in's Herze^ 

Das rothe Blut gegen ihn spritzt. 

Er zog das Messer wieder heraus, 

Vom Blute war's roseiiroth. 

^Ach grosser Gott im Himmel! ja ja im Himmel! 

Wie bitter ist mir der TodP 

Und wenn zwei Burschen ein Mädchen lieben, 
Das thnt gar selten gut, 

Wir beide wir haben's erfahren, ja ja erfahren, 
Was falsche Liebe thut. 

Benutoeh, JMgtndort, Odrui. 



3. ^ 

Bettelmau n und Udelfrao. 

Es gieng einmal ein Bettelmann aus, 
Er bettelt' b^ der Edelfrau Haus', 
Er sprach sie um eine Gabe an, 

Dass er sich fein ernähren kann. 

Was wollt ihr denn ffar eine Gab', 

'S ist alFs verschlossen, was ich hab', 

Ist euch geh'gen an meinem zarten Leib'? 

Ich bin des stolzen Edelmannes Weib« 
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Der Bettelmann war freudenfroh, 
Er warf den Bettelsack aufs Stroh, 
Aufs Stroh wol bin und unter die Bank, 
Der Bettelsack wie Korallen erklang« 

* 

Er zog sich an ein Hemde weiss, 
Er nahte sich der Frau mit FieiBs; 
Sie schliefen dann die ganze Nacht, 
Bis dass der heile Morgen anbrach. 

Ei Bettelmann, steh auf! 's ist Zeit, 
Die Vögel die haben schon ihre Freud'. 

Ei, mögen sie sich freuen oder nicht, 

Von meiner Herzallerliebsten scheid' ich nicht. 

Und als der Herr des Hofes heim kam, 

Da fieng der Bettler zu danken an: 
Ich wünsche euch das ewige Leb'n 
Für das, was mir eure Frau hat geb'n. 

Ei Frau, was hast du dem Bettler gegeben, 
Dass er mir wünscht das ewige Leb'n? 
Ich hab' ihm gegeben dies und das. 
Was ich nur im Vermögen hab'. 

Ei Frau, magst du reden, was du willst. 
Ich weiss es, dass du dem Bettler gefUllst; 
Und kömmt noch einmal ein Bettler in's HauSj 
So reich' ihm die Gabe zum Fenster 'naus. 

jMMraig. 

4.- 

Die Nonne. 

Was wirst du mir denn bringen, 
HeraaUeriiefaster mein? 
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Von Rosmarin ein Riechlein; 
Von brauner Seid' ein Tüchlein, 
:/:Von branner Seid' ein Kleid. :/: 



Jungfr&uleini du bist schön, 
Ja schön von Angesicht; 
Wärst du nur etwas reicher, 
So wärst du meines Gleichen, 
iji Heirathen wollt* ich dich« :/: 

Und Inn ich auch nicht reich. 
Bin ich doch jeder gleich. 
In's Kloster will ich gehen, 
Will werden eine Nonne, 
Will Oottes Dien'rin sein* :/: 

*S war kaum ein Vierteljahr, 
Dass sie im Kloster war^ 
Ihr' Eltern war'n gestorben, 
Viel Geld hatt' .sie erworben, 
ifi Dem Bitter war sie gleich, iji 

Der Ritter ward's gewahr, 
Dass sie ihm gleiche war: 
Knecht, sattel mir zwei Pferde, 
Vor*s Kloster ich reiten werde, 
ij: Zu holen meine Braut iji 

Als er Yor^s Kloster kam, 

Die Alt'ste kam heran, 

Sie fragt, was sein Verlangen. 

Die Jttngste will ich haben, 

:/: Die letzt ist kommen 'nein. :/: 
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Sie darf heraus nicht geh'n, 
Sie sitzt im Zimmer näh'n; 
Ihre Haare sind versehnitten , 
Ihre Wänglein sind verblichen, 
:/: Den Habit trägt sie schon. \fi 

Die Nonn' stand an der Seit', 
S!^ie hört' die Red' mit Freud', 
Den Habit Iftsst sie fallen: 
Gute Nacht, ihr Schwestern alle! 
Jetzt reis' ich mit ihm fort 
:/: An einen fremden Ort ifi 

Ziehst du mit ihm daron. 
Es wird dich reuen schon; 

Es wird dich einmal kränken. 
Du wirst an uns gedenken; 
:/: Zieh hin in G-ottes Nam! :/: 

Jauernigy Jftgeradorf, Wis«tedtt, Odtto* 

Die Nonn«. 

Ich stand auf hohem Felsen 
Und sah in's tiefe Thal; 

Ich sah ein ScLifflcia fahren, 
Darin drei Orafen war^n. 

Der jüngste von den dreien; 
Der in dem Schiffleio «ass, 
Gab einer Dam' zu trinken 

Aus einem feinen Glas.' 

Was zog er Ton dem Finger? 

Ein Bingelein von Gold; 
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Nimm hin, du Hübsche, du Feine 
Sei mir ein wenig hold! 

Was soll ich mit dem Ringlein, 
Was soll ich damit thun? 
Ih'b Kloster will ich gehen, 
WiU werden dbleNoIm^ 

Willst da in's Kloster gehen. 

Willst werden eine Nonn*, 

So will ich die Welt durchreiten. 

Bis ich zum Kloster komm'« 

Als er zum Kloster gekommen, 
Ganz leise klopft' er an: 

Gebt mir die jüngste Nonne, 
Die letzt ist kommen an. 

Zu uns ist keine kommen, 

Es kömmt auch keine 'raus I 

So will ich das Kloster zerstören 

Das schöne Gotteshaus. 

Willst du das Kloster zerstören. 
Das schöne Gotteshaus, 
So wart' nur eine Weile, 

Wir geben sie gleich heraus. 

Ganz leis' kam sie geschlichen 

In ihrem schwarzen Kleid*, 
Das Haar war abgeschnitten, 
Zur Nonn' war sie bereitet. 

Was gab sie ihm zu trinken 

Aus ihrem Becherlein ? 
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In kaum drei Viertelstunden 
Schlief er ganz ruhig ein. 

Mit ihren zarten Fingern 
Grub sie ein Grübelein, 
Mit ihren zarten Händen 

Zog sie das Glöckelein. 

Ein Häuschen will , ich mir bauen 

Von grünem Rosmarin, 

Und will auf Gott vertrauen, 

So lang* ich Jungfrau bin. 

Wagttadt, Wigtteddy Benuiseh. 
6. / 

Die Sehlangenklkliin. 

Wu warschte dann avoI nächta, 
Hainrich, mai liibst*r Suun? 
Wol bai d-r Jomf-r Kaatla, 
Frau Mott*r main! 
Ach wee! mai Jomfr Kaatla 
Kin imm*r freelich sain. 

Wfts gSi 8* d*r zu assa, 

Hainrich, mai liibstT Suun? 
S* gSmm'r wol a Feschla, 
Frau Hott'r main! 
0 wee! mai Jomf*r Kaatla 
Kin inmi'r freelich sain. 

Wu fing 8* dünn dits Feschla 
HauQorich, mai lübst*r Suun? 
S* fings wol ai d*r Luusche, 

Frau Mottr main! 
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O wee! mai Joiufr Kaatla 
Kin imm'r ireelich sain. 

Wiff'l Schteckla schniit s* däim, 
Hainrichy mai liibst'r Suun? 
S* Bchniit'r wol a naine, 
Frau MottT main ! 
O wee! mai Jomf*r Kaatla 
Ein imm r freelich sain. 

Wiff'l Schteckla ässte dänn, 
Hainrich, mai liibBt-r Suun? 
Ich ääsT wol a achte, 
Frau MottT maia. 
O wee! mai Jomfr Kaatla 
Kän immT freelieh sain. 

Wu tait B* dänn dSa nainte hiin, 

Hainrich, mai liibst-r Suun? 

S' gäSs wol Nockw TBch Kitsche^ 

Frau Mott*r main. 

O wee! mai Joiiil-r Kaatla 

Kaa iuim-r freelich saia. 

W&s machte Nockwrscli Kitsche miit| 

Haiarich, aiai liibstT Suua? 

S' Bchpr&ang ai taus'ad Schteckla, 

Frau MottT main! 

O weel mai JomfT Kaatla 

Kan imm*r freelich Bain. 

Wtthiin Bool ich d rsch Bättla macha, 
Haiarichy mai liihät*r Suun? 
Macht mTsch of a Kerchhoof, 
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Frau MottT main! 

O wee! mai Jomf*r Kaatla 

Kän inim*r freelich sain. 

Wiiiileuaa. 

i. 

Die emordete draserln. 

Es grasf ein Mftdchen hübsch und fein 
Auf einem grünen Wieseiein, 

Sie grast' wohl ab das grüne Ghras^ 
Das über's Jahr gewachsen war. 

Es kam ein Herr gar stolz und schön. 
Er faiess das Mädchen stille stehen. 

Warum soll ich denn stille stehen , 
Ich hab' dem Herrn kein Leid gethan? 

Er setzt den Säbel ihr aufs Herz: 
Jetzt mnsst du sterben ohne Schmerzt 

Und sterb' ich gleich ^ so bin ich todt, 
So legt man mich in Böslein roth. 

In Röslein roth, in grttne Baut', 
Dort liegt schon manche edle Braut 

Wer wird mit mir zu Grabe geh'n? 
Ein Bitter und ein Offizier. 

Und werden sein nur diese zwei? 
Es müssen ja auch Jungfrauen seuu 

Wenn sie mir werden llluten aus. 

So trägt man mich aus Vaters Haus; 
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Wenn sie mich werden tragen hin, 
So wer'n die Eng'lein nm mich steh'n; 

Wenn sie mich werden setzen hin, 
So wer'n die Englein um mich geh'n; 

Wenn sie mich werden senken 'nein, 
Wie wird dann meine Mutter Schrein! 

Und wenn sie mich wer'n scharren zu, 

O Gott, gib mir die ew'ge Ruh! 

8. 

Verftthrung und Mord. 

Es giengsen ein verliebtes Par 
In'n grünen Wald spazieren; 
Der Jüngling, der ihr untreu war. 
Wollt' sie in'n Wald 'neinfdhren. 

Er nahm sie bei der weissen Hand, 
Thät sie in'n Wald 'nein leiten; 
Er sprach: HerzallerUebste mefai, 
Oeniesse deine Freuden! 

Was soll ich hier im grünen Wald 
Für eine Freude haben? 

Mir scheint, es ist die Todtengruft, 
Wo du mich willst begraben. 

Das Mädchen Heng zu weinen an, 
Schlug ihre Händ' zusammen; 
Ei, WÄT* idi doch in'n grünenWald 
Kiemais spazier'n gegangen! 
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Der Jüngling gab in scinom Zorn' 
Ibr Bchnell ein karzes Ende; 
Er zog sein Messer gleich hervor, 
Das ihr das Herz zertrennte. 

Sie spraeh: o Jesa^ steh mir bei 

In meiner Angst und Schmerzen! 
Verschon' dein eignes Fleisch und Blut, 
Wie auch mein treues Herze! 

Es hilft kein Bitten und kein Flehen, 
Im Grabe musst du liegen, 
Bevor die Schande grösser wird. 
Und alles bleibt verschwiegen. 

Er gab ihr bald den zweiten Stich, 
Sie sank langsam zur Erde; 

Sie sprach: o Jesu, steh mir bei! 
In deine Händ' ich sterbe. 

Und als sie nun verschieden war, 
Fieng an sein H^z zu schlagen; 
Vor lauter Schmerz und Traurigkeit 
Könnt' er sie nicht begraben. 

Er sprach: o Jesu, steh mir bei 
In meiner Angst und Schmerzen! 

Er legf sich leise zu ihr hin 
Und starb an ihrem Herzen. 

Odrao^ Jlganidoif. 

9. 

Der Adler und die Eule. 

INe Eule auf dem Zaune sass, 

Sie sass so ganz alleine. 
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Da kam der Adler, der schönste Vog'l: 
Wm machst du hier alleine? 

Und was ich hier alleine mach? 
Ich bin ein' arme Waise: 
Der Vater ist im Krieg' geblieb'n^ 
Die Matter gestorben vor Leide. 

Ist dir der Vater im Krieg' geblieben. 
Die Matter gestorben vor Leide, 

So uiinm du mich zu deinem Mann', 
Ich nehme dich zum Weibe. 

Die Eule streicht sich die Wimpern aus, 
Und schaut ihm in die Augen: 
Adler, du bist der schönste Vogl, 
Doch will ich dir nicht trauen. 

Wenn du mir nicht trauen willst, 
Was geh' ich dir zum Pfände? 
Flieg du zuYor, ich ffieg* dir nach 
Bis in die weiten Lande. 

Und wie sie kamen in'n grünen Wald, 

Wol in des Adlers Öeniste, 
Da fand man viele Federlein 
Von Vögeb, die er zerrissen» 

Er stiess sie hin, er stiess sie her, 
£r brach ihr Bein' und Kippen. 
Ach Adler, Adler, schönster Vog'l, 

Jetzt kenn' ich deine Tücken! 

GHiesst man das Bier in'n Essigkrug, 

Gar balde wird es sauer; 



i 
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Ihr Mädchen, nehmt euch wohl in Acbt^ 
Ihr dürft nicht allen trauen* 

JXgamdarf, Odrmm 

10. 

Der Herr and sei De Dame. 

Es spielf ein Herr mit seiner Dam'^ 
Sie spielten alle beide. 
Und als der helle Tag anbrach; 
Da fieng sie an zu weinen* 

Was weinest du, Herzliebste mein? 
Ich will dir alles zahlen. 
Ich will dir geben den Reitknecht mein. 
Dazu sechstausend Thaler. 

Den Reitknecht dein den mag ich nicht, 
Will nur den Herren selber; 
Wenn ich den Herrn nicht selber kriegV 
So klag' ioh'B meiner Mutter. 

Ach Mutter, liebste Mutter mein, 
Oebt mir eine finstere Kammer, 

Dass ich bei Nacht und Tag* bewein' 
Mein £lend und mein'n Jammer. 

Und als es war nach Mitternacht, 
Dem Herren ward so schwere. 
Es kam ihm wol im Traume vor, 
Dass sie gestorben wäre. 

Ach Reitknecht, liebster Reitknecht mein', 

Sattel mir und dir zwei Pferde, 

18 
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Wir wollen reiten Tag und Nacht, 
Dass wir nach Holland kommen* 

Und als sie nun nach Holland kam'n, 
HUrten sie zwei Glocken länten; 

Da sprach der Herr zu seinem Eaiecht' 
Was soll denn das bedeuten? 

Als sie ein Stticklein weiter kam'n, 
Sah'n sie den Gräber graben: 
Ach Gräber, liebster Grftber mein, 

FiXr wen gräbst du die Grube? 

GMbst du die Grub' fllr einen Enab', 

Oder gräbst sie für 'ne Dame? 

Ich grab' die Grub' Air keinen Knab', 

Ich grab' sie fUr 'ne Dame. 

Als sie ein Stückchen weiter kam'n, 
Sah'n sie die Leiche tragen: 
Setzt ah, setzt ab, ihr Trägersleut', 
Lasst mich die Leiche schauen! 

Er zog ihr weg das Leichentuch 
Und sah ihr unter die Augen: 
Zuvor bist du meine Braut gewest. 
Jetzt kanust du mich nicht schauen. 

Er zog ihr weg das Leichentuch 
Und sah ihr auf die Uände: 
Zuvor bist du meine Braut gewest^ 

Jetzt hat die Freud' ein Ende. 

Er zog ihr weg das Leichentuch 
Und sah ihr auf die Füsse: 
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ZuTor bist du meine Braut gewest^ 
Jetst zchlafest du so süsse. 

£r sog sein scharfes Schwert hervor 
Und stach es in sein Herze: 

Hast du gelitten Anorst und Noth, 
&Q will ich leiden Schmerzen. 

WeldtiMii, Waffitiidt. 

11. 

Das betrogene Mädchen. 

Ich hab' einmal ein Mädchen gesell' q 
Die war so wunderschön; 
Und wann ich sie bekommen thät', 
Das wär' ein GltLck iur mich. 

Ich gieng gleich zu dem Vater hin: 
Eine Bitt' hab' ich an euch: 
El, wollt ihr nicht so gftiig sein 
Und wollt sie schenken mir. 

Der Vater mir zur Antwort gab: 

8ie ist ja nicht für dich, 

Und wann du sie bekommen thät^st. 

Das wär* ein Glück filr dich. 

Ich gieng gleich zu dem Fenster hin 
Ohn' Kummer und Bedacht, 

Und hab' sie noch dieselb'ge Nacht 
Um ihre Ehr' gebracht. 



Da gieng es mir im Traume vor 
11 ach Mittemacht zwei Uhr, 
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Als wenn ein grosses Trauern wär\ 

Das Mädchen rief mir zu. 

Ich gieng gleich zu dem Fenster hin 

In Kummer und Bedacht; 

Da sah ich sie gestorben schier , 

Und auch ein Kind bei ihr« 

Ihr Burschen, die ihr habt Verstand 
Und Mädchen thut verfahren, 

Seht, wie ich muss mein Leben iang- 
Das Haupt mit Asche zieren. 

JigvndorL 

12. 

Verdienter Lohn. 

Es wollt^ ein Knab' spazieren, 
Spazieren in den Wald. 
Was begegnet' ihm auf der Heide? 
Eine Jungfrau schöngestalt, 
War achtzehn Jahre alt« 

Er nahm sie in der Mitte, 
Wo sie am schwächsten war; 
Er warf sie yor sich nieder, 
Wol nieder in's grüne Oras. 
Mein Schatz, was nützt dich das 2 

In Auspitz in dem Thurme, 
Wo er ge£BUQig6n lag, 
Kam seine liebste Frau Mutter, 
Wünscht' ihm ein'n guten Tag: 
Mein Sohn, was schaffiit du. da? 
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Und was ich hier thu' schaffen, 
Das ^1 ich euch wol sag^n: 
Ich hab' ein schönes Mädchen 
Gesdilagen gar so sehr, 
"Gebracht um ihre Ehr'. 

Ach Söhnlein, liebstes Söhnlein meb, 

Was hast du das gethan? 

Du bist ein reicher Kaufmannssohn. 

Mosst leiden solchen Spott, 

Mußst sterben den bittern Tod. 

Ist denn der Brief schon kommen, 
DasB ich schon sterben muss? 
Der Brief, der ist schon kommen, 
Sie sind schon alle hier, 

Es hilft dir nichts dafür. 

Ihr lieben Herrn von Auspitz, 
Um was ich euch noch bitt': 
Den Friedhof thut mir schenken, 
Schenkt mir ihn zu der Ruh*, 
Weil ich jetzt sterben muss. 

Den Friedhof wer'n wir dir schenken 
Ein Stttckchen vor der Stadt, 

Den Kopf wer'n wir anspiessen, 
Der Leib kömmt auf das Bad, 
Weil du's yerschuldet hast. 

KSnigtberg, Odrau. 

13. 

Der treue Kuabe. 

Es ritt ein Knab- in's fremde Land, 
Daheim ward ihm sein Schätzlein krank* 
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Sehr krank, sehr krank bis in den Tod, 
Drei Tag", drei Nächt' red't' sie kein Wort. 

Da gieng ein Bof schnell um den KnaV, 
Wol um den Knab' in'8 fremde Land* 

Und ala der Knab' zurUcke kam^ 

Mit seinem Ringlein klopft' er an. 

Herein, herein, du holder Knab'! 
Ich komm' gar bald in's kUhle Grab. 

O nein, o nein, das kann nicht sein! 
Die Lieb' die mu88 beisammen blei'n* 

Er nahm sie bald in seine Arm', 

Sie wurd' schon kalt und nie mehr warm. 

Geschwind, geschwind bringt her ein Licht, 
Mein Schätzlein stirbt, dass's Niemand sieht 

Geschwind, geschwind ein altes Weib, 

Die mir meinen Schatz schneeweiss ankleid'i. 

Geschwind, geschwind sechs junge Knab'n, 
Die mir mein'n Schatz zu Grabe tragen. 

Geschwind, geschwind ein'n Priester her, 

Der mir bestellt mein'n Schatz zur Erd\ 

Ich bin gegangen in Lust und Freud*, 
Jetzt muss ich tragen ein schwarzes Kleid. 
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Wenn jener Berg trägt Böselein, 
Dann wird mein Leid zu Ende Bein. 

14. 

Der todte Vräatigam. 

Es gieng ein Enftblein spazieren, 
Spazieren beim Fenster liinab: 
Fein Lieblein, bist du darinne? 
Mach' mir ein wenig auf! 

Ich steh* nicht auf zum Fenster, 
Ich weiss nicht, wer du bist« 
Steh du nur auf zum Fenster, 
Vielleicht erkennst du mich. 

Sie stund bald auf zum Fenster, 

Sie schwur zum höchsten Oott: 

Ich weiss nicht, schmeckst du nach Erde 

Oder bist du selbst der Tod. 

Ja freilich schmeck' ich nach Erde, 
Ich lieg* schon lang' darin , 
Ei, gestern war's acht Jahre, 
DasB ich gestorben bin. 

Weck' auf schnell Vater und Mutter, 
Weck* auf im Haus' die Leuf , 

Weck' auf schnell Bruder und Schwester 
Dein Bräutigam steht bereit. 

Sie thäten die Braut schön schmücken 
Mit einem Rantenkranz', . 
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Mit grüner Seid' gebunden, 

Sollt' ihn tragen in'n Himmel 'nein. 

Und wie sie das erste Mal läuten, 
Empfilngt sie dag Sacrament, 

Und wie sie das andre Mal läaten, 

Nimmt sie ein selges End'. 

So sind die 2wei geschieden, 

Sie hielten einander im Arm*, 
Gott selber war der Priester, 
Er band sie beid' zusamm* 

Jmrnig, WeldttiM, Jlgemdeif , WifMaill» 

15. 

Der Vorwirt. 

Es ritt ein Herr mit seinem Ross* 
Wol über einen wüsten Kirchhof; 
Er ritt wol über dasselbe Grab, 
Wo sein Voi'wirt begraben lag. 

y,Wer reift mein Ross, wer besitzt mein Schloss, 

Wer zieht mir niciiio Kinder gross?** 

,i„Ich reif dein Koss, ich besitz* dein Schloss, 

loh zieh* dir deine Kinder gross.^^ 

pDu schlägst sie scharf mit Ruthen, 

Dass sie oft möchten bluten.. 

Und wenn du wirst kommen nach Haus, 

So sage das bald deiner Frau: 

Am Freitag soll sie niemals singen, 
Am Samstag soll sie nie spät spinnen. 
Am Sonntag sdQ sie früh aufiiteVn 

Und Heissig in die Kirche geh'n. 
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Sie soll mir auch herbringen 
Ein weisses; trocknes Hemde; 
Das erste das ist gar zu nass^ 
Was weinet sie, was thut sie das^? 

Und wie der Herr nach Hause kam, 
Die Frau ihm schon entgegen kam: 
Ach Herr, du liebster Herre mein, 
Warum kömmst heut so traurig heim? 

Warum soll ich nicht traurig sein? 

Die Todten aus den Gräbern schrei'n: 
Am Freitag sollst du niemals singen, 
Am Samstag sollst du nicht spät spinnen, 

Am Sonntag sollst du iiilh aufsteh'n 
Und fleissig in die Kirche geh'n; 

Deinem Vorwirt sollst du bringen 
£in weisses, trocknes Hemde; 

Das erste, das ist gar zu nass, 
Was weinest du, was thust du das? 
Und wie es war am Sonntag früh. 
So eilte sie der Elirche zu. 

Und wie sie auf den Friedhof kam. 

Mit ihrem Finger klopft' sie an: 

Thu dich au^ thu dicli auf^ du Erdenkloss, 

Nimm mich zu dir in deinen Schoss. 

Was wirst du denn da unten thun? 
Da geben nicht die Wttrmer Buh'; 

Da unten ist die himmlische Ruh*, 
Die Gräber decken alles zu. 
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Da ontea hörst nicht Glockenklang, 
Da unten hörst nieht Vogelsang; 

Da schreit ja stets die himmlische Taub': 
Ihr Gräber, schliesst euch alle auf! 

Da unten schreit das Höllenhuhn : 
Ihr Gräber^ schliesst euch alle zu! 
Ihr Gräber, schliesst euch feste. 

Die erste Ehe die beste. 

16. 

Der jllutter Grab. 

Es war eine Frau einst schwanger, 
Da ward ihr gar sehr bange« 

Es waren kaum drei Tage, 
Man trug die Frau zu Grabe* 

Der Vater hatt' ein Söhnlein, 
Der liefsen zu dem Grabstein. 

Er halt' es hören singen, 

Aus Sarg' und £rd^ 'rausklingen« 

Das Söhnlein lief nachheime 
Zum Vater in die Scheune. 

Ach Vater, laes dir sagen , 
Und komm zu'r Mutter Gräbel 

Ich hab* es hören singen, 

Aus Sarg' und £rd' 'rauskUngen. 



Digitized by Goog!' 



— 208 — 

Der Vater liess das Grab aufbiach^n, 
Die Frau die sass im Sarg* und laohf . 

Was h&tV sie auf dem Scboosse? 
Zwei Enäblein nackt und blosse. 

Was hatt' sie auf dem Häuptelein f 
Zwei weisse Turteltftubelein. 

J&aernig. 

17. 

Die Mordeltera. 

Es hatt' ein Gastwirt einen Sobn^ 
Er wollte ihn etwas lernen Ion, 

:/: Schlosser sollt' er lernen. :/: 

Und als er ausgelemet hatt^ 

Da gieng er auf die Wanderschaft, 
^: Die Welt wollt' er probieren. :/: 

Es war'n schon sechzehn Jahr' vorbei, 
Er als Gesell' nach Hause eilf, 
i/: Znik Eltern wollt* er gehen. :/: 

Und als er zn der Thür 'nein kam. 
Da steDt' er sich als fremden Gast, 

Wie sich's dem Gast' gebühret. :/: 

Ach Gastwirt, liebster Gastwirt mein, 
Schreibt auf die Zahlen gross und klein, 
0 Am Morgen will ich zahlen. :/: 

Ich habe hier ein schön Stttck Geld, 
Das ich erspart hab' in der Welt, 
:/: Das ich ersparet habe. 
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Der Tochter war er unbekannt, 

Ein Licht nahm sie aus Vaters Hand^ 

:/: Und fährt' ihn gleich zu Bette, ijx 

Ach Mädchen; liebstes Mädchen mein. 
Hast du kein einzig Brttderlein, 

:/: Dass du musst all's versehen? :/: 

Ich habe wol der Brtider zwei. 

Der eine ist gestorben klein 

:/: Unlängst vor vierzehn Tagen. :/: 

Der andre ist vielleicht schon todt, 
Schon lang erfuhren wir kein Wort, 
:/: Wir können nichts erfahren. :/: 

Ach Schwester^ liebste Schwester mein, 
Ich bin dein einzig Brttderlein, 

'Ji Das hier vor dir thut stehen. :/: 

Jetzt geh nur wieder mit dem Licht^ 

Schweig still und sag's den Eltern nicht 
:/: Sonst muss ich noch au&tehen. iji 

Das Mädchen folgte seinem Kath', 
Sie hat den Eltern nichts gesagt 
:/: Und gieng ganz froh zu Bette. :/: 

Und als es kam um Mittemacht, 
Die Mutter aus dem Schlaf erwacht', 
:/: Das Geld gieng sie beschauen. :/: 

Das Geld verblendet ihren Sinn, 

Sie eilet in die Kammer hin, 
:/: Den Gesellen umzubringen. 0 
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Und als der erste Schlag geschah, 
Der Geselle aus dem Schlaf erwaeht'^ 

:/; Erbärmlich tbät er schreien. :/: 

Soll ich dmn in des Vaters Haus' 

Mein junges Leben geben auf 
:/: In meinen jungen Jahren? :/: 

Die Tochter hörte das Geschrei, 
Sie eilte in die Kammer 'nein, 
:/: Erbärmlich thät sie schreien« ^: 

Verflucht seid ihr, o Eltern mein, 
Dass ihr mein einsig Brttderiein 

:/: So schmerzlich thut umbringen. :/: 

Der Vater sich im Hans' erhängt, 

Die Mutter sich im Brunn ertränkt, 
:/: Die Tochter stirbt vor Leide. :/: 

Ein End' macht' sie der Traurigkeit 
:/: Durch Jesum Christum. Amen. :/: 

18. 

Die gate Sehwcaler. 

*S riita drai Herrn zum kuula Wain, 
S* Wolda ille praai* lostigh sain. 

D*r erschte frschpiUt sai Haus &n Hoof, 
D*r zweete f*rschpiUt sai Rend*r &n Schoo^ 

D'T drette sugäSr sän äägh'na Suun. 
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wii dar dänu ahääme käam« 
Sai Snnls im ai d*kääne k&im: 

Ach Fiat r, Kibsirr F&lt r main, 

Was braugtT la r fom kuiila Wain ? 

Ich bjräng d-r miit a schiiirs Ross, 
Was duu noch nii g'riita host. 

o 

An wii dar and-r Taag äbr«1,ach 
Dt Sann da Hoof fol Rait*r siach. 

'S Wolda kttnn'r grai£a £a, 
D*r Fä&t*r greefa salb*r äa. 

*S Wolda kämiT fnm nani, 

D*r Fäät'r fuurta salb'r naus. 

D* MottT ging noch miid*m naus 

Drai Schriite bi* firs (Jälghahaus. 

D' Scliwast'r ging noch miid'ni naus, 
Ganz noonde bis zum Qälghahaus: 

Ach Herrn, ir hiba Hen*n main, 
KUn iich ni helfa mäni Briid'rlain? 

Ach Schwast'r, sH d* Klääd*r aus. 

An laaf.draimool ems Gälghahaus; 

Do kannste ausliisa dis Laawa main, 
Söst maus ich doo am Qalgha bt^o.. 



I 
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An wü 8*8 erachte Mool rem k&im. 
Do lacht scher jeedc Frau än M&an : 

An wii 8*8 zweete Mool rem ki&m^ 

Do trau rt scher jeede Frau an Maän. 

o 

An wii s's drette Mool rem kaam, 
Do flännt 8cher jeede Frau an M&an« 

Ach Briidala, 8chtaigh fom ä&lgha 2b, 

Wesch foon niT Schwliäs an Schande ab. 

A d* SchwastT bai d*r Hand, 

A fuurt s* ai a irämd'B Land. 

An wii warn siiwa Juur frbai, 
A Eed'lmaän taad em s* frain. 

D'r Bruud r gää s* iini ni hiin : 
Fonand'r wäll wr niiume giiu« 

W«Ideiuni, KSnlgriiaiv, Wa«Mt» 
19. 

Der WlrjjiL T&chtttrMn^^^ 

'S rait*ii drai Rait*r zum Toore nana, 

S* rait n zu d*r Frau Schänkeins Haus. 

Frau Schänkeuiy h&&t ir gutt Biir an Wain, 

Dtzuuu a 8chiin*B Tächt'rlain? 

Ich hoor gutt Biir in guut'n Wain, 

D'rzuun a schün's Tächt'rlain. 
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Dar erachte Boet: Däs Maedle is niain. 
Ich gaar ir a goldich's Bemg i lain. 

Dar Ewaite soet: D&s Maedle is nmm^ 
leh gaar ir a goldich's Schtaan-rlain. 

Dar dreitte Boet: D&b Maedle isB waat^ 

S' wied zuhaun eitz mit maem tichwaat« 

S' gaaji d'r Frau Wietein Schlooftrounk ai^ 
kn fiim B* ai d* Ki&mT nai. 

Db Maedle kiaat d*r Mutt*r ir Haupt: 
Xch MuttTi suwee hi&t ür ndoh f*rkauft? 

DiB Maedle kisBt d-r Mntlrr d* Händ : 
Ach MuttT^ eitz iis mai lätzt's And. 

Däs Maedle kisst d-r Mutt*r d* Fiss? 

o 

Ach Mttttnr, znwee schlooft ür bu bIbb? 

S* fiirt'n däs Maedle nauB aen Waud, 
Ad läät-n 8* of an Schtaen gor kaut. 

8* Wied zuhaun, dtsB Bluut r^mBchpritst, 

Qm Schtaen noch lang a Ängu Beitzt 

Dar erBchte soet: Ich gii noch Room, 
DAbb ich dam Maedle sai Siu b'koom« 



Dar zwaite soet: Ich gii noch Zcut, 
isB mir dam Maedle sai §iu zufeut* 
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Dar dreitte soet: Ich gii ni wäg, 

Bia kdmt d-r Taibu an huut micii wäg. 

Ar hatt däs Woet kam ausg-soet, 
Do kSmt d-r Taibu än hmit in fuet. 

Odratt. 

20. 

Die drei Spielhute. 

'S gung-n schtolze drai Sclipmlait 
Wu of a Wiis-lai grün. 
Was taat*n s- of dam Wääge? 
Do WOOF a ftstich's Holz. 

Dar aene zuu dam and rn schprääeh 
Das wäär a guut-s Fiidulailiolz. 

Dar erschte fung äan zu hauu, 
Das Äsple hab &4n an blutt; 

Dar andre fung aan zu haun, 
Dis Äi^le hub aän an graent ; 
Dar dreitte fung aan zu haun, 
DSs Asple hub aän an rätt: 

Nii haut, ir schtolze drai Öchpiulaity 
Jcli biin ka ästichs Holz, 
Nii haut, ir sdbtolze drai Sehpiulait, 
Ich biin a Maedlai schtolz; 

Mai Mutt-r h%ot mich f-rwouusche 
Aän am Deinstich frii, 
Auz ich eim Wasser gung 
An bai maeui Liible schtund. 

14 
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Gilt giity ir schtolze drat Schpialait, 
Ach ZQU maem Matt*rlai hiiu, 
An gaigt ir ach a Liidle, 
A Lüdle für fo mim 

Dar crschu* f^^^^g ääu zu gaige, 
D' Mutt-r hub &äii in graent; 

Dar andre fting aan zu gaige, 
D* Mutt*r hub äau an rätt: 

Nii gaigt, ir schtolze drai Schpiulait, 
Fo mnr &n fo maem Keind; 
Hütt icb*r glai noch zaan. 
Das teet ich nimm'rmeer. 

Kttotfiberf , WaffiCadi. 

21. 

Die Rabenniitter. 

'S wold a Hertia traiwa ans 

Wol ai da griina Wald lünauä. 

An wiia a Schteckla ai a Wald naus kUm, 

Do ting sich a G'schraie aan« 

Ich hiir dich schrain, ich saa dich nech, 

Ich wiWs ach, däns d* a Kimdla best. 

Ach Herda, liib«« Hertia main, 

Niini miicli ach halte mit-d'r nai, 

Nüm miich Sch haite mit d*r nai, 

Maiiif MottT werd a Braitla »ain. 



Digitized by Google 



— 211 — 



All wiia raiid'm zum Huchz*thaus kMm, 
Do traafa s* d- Wächt r aan. 

Ir hatza. liiwa WäclitT luain, 

Lott milch ach ai dAs Haus do nai. 

Lott miich &ch ai das Haus do nai, 
Maine Mott*r werd a Braitla sain« 

Ach f^riss aich Good, ir Huchz't^^ftat, 
Maine MoUt &eUt aim Wenkula fäst. 

Wi känd ich dann daiiie Mott r sain? 
Ich trää fo Kaut a Krftnz'lain. 

Ir kennt schon mainc Mott r sain, 

Ir hätt schon grhuurn drai Knft{lb*lain. 

Ä&s hatt*r ai am Born d*rtränkt, 
D&s and*r hatt^r ais Meer f rsftnkt 

* 

Miich hjltt*r ai an hoola Baani g'schtackt« 

Mit tftnn'iia Ai*tlan zuuj^-dackt. 

* . . 

An wäiiu udi suol daiiic Mott r saiu, 

Do »ool mich d*r Taifd huUa glai. 

An wii ik* iiätte daö Wuurt g*s4at, 
Do kiam d r Taif I Sn hüllt s* Ib. 

A hiHT mai*ha*n glüuiglia VVä&n, 
DSs(» M* kond Mi d* Bälle fftim; 

14* 
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A liisT raacha*n gliinigha Kranz, 

Dass 8* könnt tanza da hällischa Tanz. 

22. 

Verapfttuug. 

Ach Mutter, ach Mutter! es hungert luich^ 
(üb mir Brot, sonst öterbe ich. 
Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis das Korn gesät ^v^rd sein. 

AIb das Korn gesät nun war, 

Rief das Kind noch immerdar : 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein! 

Bis das Korn wird gewachsen sein. 

Als das Korn gewachsen war. 

Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein 1 
Bis das Korn gereift wird sein. 

Als das Korn goreifet war, 
Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein i 
Bis das Korn gemäht wird sein. 

Als das Korn gemähet war, 

Rief das Kind noch immerdar: 

Ach Mutter etc. etc. . . . 

Warte nur, lieb Kindelein S 

Bis das Kern in der Scheune wird sein* 
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Als das Korn in der Scheune war^ 

Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis das Korn gedroschen wird sein. 

Als das Korn gedroschen war, 
Kief das Kind noch immerdar-: 
Ach Mutter etc. etc. . • • 
Warte nur, lieb Kindelein I 
•Bis das Kum in der Mühle wird sein. 

Als das Korn in der Muhle war, 
Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis das Mehl zu Haus' wird sein. 

Als das Mehl su Hause war, 

Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis der Teig aufgegangen wird sein. 

Als der Teig auf^i^egangen war, 
Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis das Brot gebacken wird sein. 

Als das Brot gebacken war, 
Rief das Kind noch immerdar: 
Ach Mutter etc. etc. . . . 
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Warte nur, lieb Kindelein! 
Bis das Brot gekühlt wird sein. 

Als das Brot gektthlet war, 

Lag das Kind schon auf der Bahr'. 

WigitedU, OdrMU 

23. 

Der Edeloiaiiii «nd dra SebAfer« l^liii* 

Es triebsen ein Schäfer zum Thor' hinaus,. 
Mit Lust und Freude trieb er hinaus* 

Stiilideidatam stulideidatani, 

Mit Lust und Freude trieb er hinaus. 

Und als er zu dem Thor' hinaus kara^ 
Begegnet' ihm ein Edelmann. 

Der Edelmann nahm sein Hütloin ab 

Und wünscht' dem Schäfer ein'n guten Ta^?» 

Acli Edelmann, lass dir dein HiUlein stoh'n^ 
Ich bin ein gemeiner Schäfersohn. 

Bist du ein gemeiner Sehäfersohn, 

Und trägst doch Sammt und Seide schon? 

Was geht dich raein Sammt und Seide an 

Wenn's nur mein Vater bezahlen kann? 

Den Edelmann fasste grimmiger Zorn, 
Er liess ihn setzen in einen Thurm. 

Ach Edelmann^ lass mir den Sohn beim Leb'n 
Ich will dir dreihundert Dukaten geb'n. 
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Di< ihundert Dukaten ist noch kein Geld, 
Dein Sohn muss scheiden aus dieser Welt. 

Ach Edehnann, lass mir den Sohn beim Leb'n^ 
Ich will dir dreihundert Schafe geb'n; 

A<h Edelmann, la.ss mir den Sohn beim Leb'n, 
Ich will dir auch meine Tochter geb'n. 

24. 

Maliers TOrliterlein. 

Meister Müller, was ist geschehen? 
Euro Mühle bleibt selbst stehen^ 
Als wenn gleich wa» drinnen wÄr', 
Als wenn gleich was drinnen wär\ 

Die Frau MeistVin in ihrer Kammer 

Schlägt die TTüiur ttber'm Kopf zusanmien : 
Ach^ mein einzig Töchterleiu 
Das wird uns wol ertrunken sein! 

Schweige still um Gottes Willen, 
Thue Gottes Wunsch erfiülen; 
Was Gott thut, ist wolgethan, 
Wir sind ja nicht Schuld daran. 

Kommt, ihr Jungfrauen, kommt gegangen! 
Seht, das Rad hat. mich gefangen; 
Schmückt mein Haupt mit Rosmarin, 
Weil ich Braut und Jungfrau bin. 

Kommt, ihr Träger, kommt gegangen! 

Seht, das Rad hat mich gefangen; 
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Traget mich dein Friedhof zu, 
Wünschet mir die ewige Ruh\ 

Dort in jenem Rosengarten 

Thut mein Bräutigam meiner warten, 

Dort in jener Ewigkeit 

Steht mein Brautbett schon bereift. 

rüanzet mir auf meinem Grabe 
Eine Blum', die ich verdienet habe, 

Eine Bhimc, ein Vcrgissraoinnicht, 
Da mein schwaches Uerz zerbricht. 

Weinet nicht, ihr lieben Eltern, 
Gott wird euch es 8chon vergelten, 
Was ihr an mir habt gethan, 
iloit wird's euch schon rechnen an. 

JSgeradorf; Wagtladt 

25. 

Die Unglileksbmat. 

Ach Mutter, liebe Mutter mein, 

:/: Lasst mich nur noch ein Jahr daheim. :/: 

Ich hab's geseh'n im Mondenschein', 
:/: Ich soll ertrinken in dem Rhein'. :/: 

Ich sah es in den Sternelein, 

:/: Ich soll ertrinken in dem Rhein'. :/: 

Der Bräutigam war ein geschwinder Mann, 

:/: So wie er in die Stube kam ; :/: 

Icli grüsse dich, o Jungfrau mein! 

:/: Was machst du hier so gans allein?:/: 
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Sie gieng wol in die Kamraer, 

:/: Ihre Uänd' schlug sie zusammen. :/; 

Will ich nun übel oder wol^ 

:/: Das Unglück heut mich treffen soll. :/: 

Zieht mir jetzt aus mein Brautgewand, 

:/: Nehmt mir das Oold von meiner Hand^ :/: 

Zii'bt mir den Sterbekittel an, 

:/: Dass ich viel leichter schwimmen kann. :/: 

Und als sie fuhren über den Rhein, 

:/: Die Brück' war morsch^ sie brach entzwei, 

Die Braut die schwamm nach'm Lande, 

;/: Der Bräutigam lief am Rande. :/: 

Die Mutter war im Zimmer, . 

:/: Sah ihr* lieb Tochter schwimmen::/: 

Ei iiätt' ich's, Gott vom Himmel! gedacht, 
V: Mein Kind hat mir^s vorhergesagt 0 

Als er in seinen Hof eintritt, 

:/: Seine Mutter ihm eutgegenschntt : :/: 

Willkomm, wUlkomm, mein Söhnelein! 

:k Was bringst mir fbr ein Schnttrchelein? :/: 

Ich bnng' euch ja kein Schnflrchelcin , 
:/: Sie ist ertrunken in dem Bhein^ :/. 

Im Himmel und auf Erden ! 
* Die zehnte boIVb erst werden, 

Die zehnte soll mein eigen sein. 

Weideuaa. 
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Liebeslieder. 



26. 

Grass an die Liebste. 

Wenn du zur Liebsten kömmst, 
Thu mir sie grttssen; 
Wenn sie fragt, wie mir's geht. 
Sag', auf zwei Füssen; 
Wenn sie fragt, wo ich bin, 
Sag', ich bin gestorben; 
Fängt sie zu weinen an, 
Sag', ich komm' morgen. 

27. 
Im Walde. 

Gestern Abends in der stillen Ruh' 
Hört' ich im Wald der Amsel zu. 
Als ich nun da sass. 
Meiner ganz vergass, 

Kam mein Schatz, schmeichelt' sich an mich 
Und kttsste mich. 

Kam zu mir, schmeichelt' mir gar schön. 
Blieb ganz zärtUch bei mir steh'n; 
Schmeichelt sich an mich, 
Nahm und küsste mich, 
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Schlug an ihre Brust und schwur, allein 

Mir treu zu sein. 

Ach du Heuchlerin, sprach ich ohne Schreck^ 

Wer hat dir meine Einsamkeit entdeckt? 
In dem grünen Wald* 
Ist mein Aufenthalt, 

Wo die Hirsch' und Reh' spazieren geh'n 
An ihren Seen. 

So viel Laub an dieser Linde ist, 

So vielmal hat mich mein Schatz geküöst; 

Frei muss ich's gestehen, 

Niemand hat's geseh'n, 

Nur die Amsel könnt' allein 

Mein Zeuge sein. 

28, 

Bei fMondensehein. 

Gestern beim Mondenschein' 

Gieng ich spazieren 

:/: In dem Hausgärtelein :/: 

Bei Mondenschein'. 

Da sass ein Mädchen drein 
Wol ganz alleine 
:/: In dem Hausgärtelein :/: 
Bei Mondeuschein\ 

Mädchen, was machst du hier 

Wol ganz alleine 

:/: In dem Hausgärtelein :/: 

Bei Mondenschein' V 
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Ich bind' ein Kränzelein 
Von grünen Oypressen 
:/: In dem Hausgärteiein :/: 
Bei Mondenschein'« 

Es 8oU mein'm feinen Lieb, 

Wenn es wird kommeu 
:/: in das Hausgärtelein :/: 
Bei Mondenschein'. 

JKgerodorf. 

29, y/ 

Die Farben» 

Blau^ blau, blau sind alle meine Farben, 
Blan, blau, blau ist alle meine Lust; 

Drum weiss ich's, 

Dass mein Schatz ein Färber ist. 

t 

Orün, grün, grün sind alle meine Farben, 
Grün, grün, grün ist alle meine Lust; 
Drum weiss ich's, 
Dass mein Schatz ein Jäger ist. 

Weiss, weiss, weiss sind alle meine Farben, 
Weiss, weiss, weiss ist alle meine Lust; 
Drum weiss ich's, 
Dass mein Schatz ein Müller ist. 

■Schwarz, schwarz^ schwarz sind alle meine Farben, 

Schwarz, schwarz, schwarz ist alle meine Lust; 
Drum weiBs ich's, 

Dass mein Schatz Rauchfangkehrer ist 
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Roth, roth, rotii sind alle meine Farben, 
Koth^ roth^ roth ist alle meine Lust; 
Drum weiss ich's, 

Daö£> mein Schatz ein Fleischer ist. 

Gelb, gelb, gelb sind alle meine Farben, 

Gelb, gelb, gelb ist alle meine Lust; 
Drum weiss ich's, 

DasB mein Schatz ein Postknecht ist. 



30. 

Die nmr Mftgde. 

Nailich do käani ich aem Gassle raus, 
S&&88*n feimf Maedl*n hemd*r am Schtrauch. 

Di liäan fiu gTätt, di hiiiin liu g-schwatüt, 

'S soet aene zur and rn : Was houst für an Schatz? 

D' erschte di soet: Ich meiclits weisse waan. 
Ai ouns m Doef tnat an ka Hound &asaan. 

D* zwaite di soet: D* Pirschle sain schtolz, 
Di dänk'n schon goor, m'r iis a Schait Uoiz« 

D- dreitte di soet: Mit miir iss ni aus, 
Zu miir kumm n Pirschle g*nug ais Haus. 
D* fiete di soet : Ich meicht aich wäs soen, 

WännTöch äck ni teet aem Doei reim troen* 

Do nailich do woor mai Schätz bai miir, 
Ich liißs iin rai zu d r Heind rtiir, 
D*r Pau*r dar kääm mit am Kneittu raus: 
Du Taibuz Moed, w&s machst du aem Hans? 
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D' feTmfte soet: Ibs dänn goor su schiin, 

Wänn d- Maed mit da Pirselil-n reiingiin? 
Do ßchloof ich liib r an blai aem Bätt^ 
Do friets mich nii ans Mried ni g«rätt 

Odran, WlgMAdtL 

31. ✓ 

Kecßla, liet^sla, loss ach sain, 
'8 Haian "watt wol aa noch biain. 
Du host a rtteht a luuse Maul, 
Dach zuu d r Arbt d<> beste faul. 

Bai d'F Nacht do be»te flink, 
Wänn d r Schatz lu wait in keinnit; 
Wii d* Bruota aim Küre pl^tza, 
Tutin do dainc Leppa sehmatssa. 

Reesla^ Reesla^ loss ach sain, 

'S Haian watt wol aa nocli blain. 

Wäiinfc. watt eni das Friiiuur kunana, 
Hood » dich no nii g nuunua. 

Wänu aa watt da» Fiiiiuur kiunnia. 
An a hoot mich nii g-niimma, 
Do nenid a mich hah dftch, 

>iennnt mich uini JSunim r dach. 

32. / 
Doppelter Korb. 

Fiil Gleck zum Kocka.-ehpenua! 
Wii ir Määdla said baiaämma, 
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Satt ich alle zwee acli ää, 
Waäfi ich fiir n Wertsch-f haä. 

*K derft anand r nii b*naida, 
Ir wesst's, ich kään'ch bcede laida. 
Sääts ach: Weeche wiil mich hä&n? 
Milla, duu brauchst schon än Haan! 

£m80Bte Hans is daine Frooghe, 

Dii d- host ä iniich g schtällt. 

Was brauch ich ääne sette Plooghe? 

Häa iinin*r nooch kän H&än g*woUt 

Dänn ich biin noch jong fo Jäärn, 
War wää88^ war iich*r sächza sain, 

Liiwr fläclit ich mainc IläSre 
Mid am ruuta Bändla ai. 

»Siich, wr sain zwee jonge Blittla; 
Du sollst, maine Pai'rin sain; 
W*r giaichas wii zwee Kwatschkakanne : 
Glaich än glaich g'säUt sich ganne. 

Etz häS ich dich g*nunk g'baata, 
Mu88 dänn gräad d* Milla sain. 
8ai d*r of a Koop g'traata! 
(jrriss dich Goot^ Katriinia main! 

Mai F&Ht'r an mai Mott*r 

LooKsa dich ach grissa schiin. 

Känd idi nii baim Gättan 

MAnchmool a Schtendla bain d*r schtiin ? 

iiiiy du kemmst niT Sag'schtocha, 
Uli iSeb zu d*r Milla hiin; 
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Beste fuur schon zuun*r krocha, 
K&nnste wiid*r ssaunT giin. 

Sch&ade em'n setta Frai'r, 

Haite doo an mome dort. 
iScheer dich hiin zu äll*m Gai*r; 
Dun frliibte Missg'bort! 

Weidenau, jraa«niig, Jägerndorf» 

33. ^/ 
Genflgsamkeit. 

Häa ich glai kftn rnuta Rock 

Wi alle Bergh-rschtächt-r, 

An frait mich aa kä Eed-lmäan, 
Do frait mich dich d*r Wächt-r. 

D* WÄcht'rwaiwr dii hians gutt, 

Di keiina lange scliloofa; 
Wann d*r Maän ahääme kemmt, 
Tuun 8* erseht uufwacha. 

A hoot schon siiwa Juur g'irait. 
Ich hää a nii g'baata; 
Fraid a mich aa nooch a Juur^ 
Ich Waas wolaa d*rw&&rta. 

A frait ju noch em Gäld in Gutt 
An naig'zooghne Zicha; 
Wänns aa grääde ruue wäm, 
A mächte drond'r kricha. 

WeideuAU. 
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34.^ 
Goter Rath, 
öii Anii*miine^ gii Ann^miine^ 
Qii, niim d-r an Maän, 
Sonst sitt dich maiaatigho 
Wol käim*r mee ttn. 
D- Männ'r sam haak l, 
D- Zait'n saiu schlächt. 
Gii Ann-miine, gii Ann-miine, 
GH, niim d-r dan Knächt. 

Jftuwralf. 

36. 
Antrag. 

Annle, du slust nii boeiuus giin, 

Du wirscht d-r dai Fiss om Tau dTfnen. 

Zuwee sool ich dänn nii boefuus giin, 
Wton ich ka Sehuu hör aiznziin? 

Annle weillst mai aig-n sain, 

Ich kauf d-r Schuu ün Schtrwmp-lain. 

Wi kMn ich dänn dai aig-n sain? 
Ich biin ack a oem-B Diinstmaed-lain. 

ßSst du a oem-s Diinstraaed'lain , 
Wänn du &ck nooch houat Eer tn Trai, 

Trai an Eer di hoor ich nooch, 
WH mr mai FaSfr 0- gaan hoot 

Trai in Eer is bäss r wi Geud, 

Ich naam m r a Maedle, d***g m-r g-feut. 

Odrau, 
16 
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36. 

Ileiratlisautrag. 

Maedle^ Maedle, weilist mich liään, 
Dttu beist Waib an iich bin Haan. 

Wänn b*r glai ni fiu fTschtün, 
Waan b*r mitsämme battan giin. 

ich naani a Säak an duu a Zeck'r^ 
OunsT Noupp-r daar hasst Peetn« 

Ar hoot a üktVs Schwain g'schlacht^ 
B r weinsch'n iim a guute Nacht. 

Odrau. 

37. l/ 
Ueiratlisantrag. 

liäns Saas am Laadla, 
A fleckt sich d* Schuu^ 

Do kääm a schwärzbrauns iiilaadla 

An 8&ach Hanslan zuu. 

HänS; welläte hairaäta, 
Hairääte miich^ 
Ich hS& drai Schteckla Bätte^ 
S* sain gutt fir diich. 

Ääs ÜB a Iaad*m*s^ ääs iis a faad'm's 

An ääs iis a Sclitnuisaaky 
S* sain gutt fir diich , 
HSnS; hairät aäch miich! 
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38. ^ 
Der gepresste Freier. 
'S w&är a Maadla fo draissigh Juurn^ 

Di hätte p;ann'n Mäan; 

Di kunnt sich wol gar wack*r schtälla 

Em d* Witwr Sn Jongg-sälla, 

'S mocht 8' känn r hään. 

Ich ging amool firs Haus frbai,^ 

Do schtäand s* ai A'X Tür. 

Wii 8- mich ach kumma saäcb^ 

Do k&äm 8* glai zu miir. 

S* macht sich glai mit niiir b'kannt, 

S* nääm mich aa wol bai d*r Hand 

An näam mich miite nai. 

Wii ich ai d* Schtuuwe kääm, 

Pott-r an Kaase war doo. 

S' hiissa mich willkumma sain, 

D-r aale Fa&t r &&. 

D* sätzta mich wol heiul ra Tiisch, 

Das Maadla satzt sich naawr mich. 

Ich doochtC; wi watts Seh wSan? 

D*r Fäät*r waär a praat'*r Mään, 

A truugh m*r s* ofte zun; 

D* Mott-r fing fo d-r Wertsch'f &Sn? 

Ich doochte uu nu nuu! 

Dis Maadla 8&&ch mich fraindlich iän^ 

D* Mott'r sääte: Wellst-n häan? 

Wftär d'rsch drem zu tuun? 

Du kriighst n Kuuc an a jäärigh Kalb 
An aa a wack*r Schwain^ 
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A Kaas'kemla ful Wecka g'seet, 
A Schäff*lsch&uf 8n ün BorBcbtwiisch, 
A.n aad*r Deng noch mee. 

39. 

Der BrAtttigam. 

Frau MuttTy Frau Mutt-rl 
Ar schtiit wiid*r daesne. 

Gi naus an ruf n rai, 
Mai TouchtTy didldidldai. 

Frau MuttTy Frau Mutt*r! 
Wu wiednr dänn seitze? 

Bai diir om SchtuulTlai, 
Mai Toucht'r, didldidldai, 

Frau Mutt-r^ Frau Mutt*r! 
Was wied*r dftnn asse? 

A glitt Schwain'braatle, 
Mai T^^chf r, didldidldai. 

Frau Mutt r, Frau Mutt-r! 
W&8 wieclT d&nn trraike? 
A Glaasle kuul*n Wain, 
Mai TouchtT, didldidldai. 

Frau Mutt-r, Frau Mutter! 
Wu wiedT dänn schloofe? 
D^nne aein KaamTlain^ 
Mai Toucht r, didldidldai. 

Waftt«4l. 
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40.^ 
AaBwahl. 

Wftnn kä Hänsch »engt, do senge hald iich: 

Dt aale Witwr wiil hair&ata miich; 

A will mich hä&n, a wiil mich ha£n^ 

A bitt «T &lle Taaghe 's Hairaäta a/?n. 

'S Waingaatia das träät kuula Wain, ja kuula Wain, 

Baim aala Witwr maagh ich ni eain. 

Wänn kä Mänsch sengt^ do senge hald iich: 

Dt jonge Witw r wiil hairaäta miich; 

A wiil mich hä&n, a wiil mich haän^ 

A bitt m*r alle Taaghe 's Hair&&ta Um. 

'S Waingaatia das träät kuula Wain, ja kuula Wain, 

Baim )onga WitwT maagh ich ni sain. 

Wänn kä Mänsch sengt^ do senge haid iich: 

Dt Jongg'sälle wiil haira&ta miich; 

A wiil mich hään, a wiil mich ha an , 

A bitt mT alle Taaghe 's Hairä&ta a&n. 

'S Waingaatia dts träät kuula Wain, ja kuula Wain, 

Baim Jongg'sälla maagh ich schon blain. 

Weidenau. 



41. r 
Mein Christian. 

Mäp Kristiaän, mai äänzigh Laaba, 

Dan ha&n r 96uu a Soldaäta gmumma, 

Ich kaan mich nii zu Gutte gaaba, 

Än ich laafe rem wii tumm. 

Saa ich än Sold&ilta &&n^ 

Do däng ich aan män Kristiäan. 
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Dorte of jäm Hack*klotzo 

GaAba urr dan erschta Schmitz 
Dt Anne Liise rächt zum Trotze, 
DAnn di w&&r eai erscht^r Schatz. 
Saa ich nrr das Hackklooz aan, 
Do däng Aan niiin Kristiaan. 

Bai dam Drascha ai d*r Schäme, 

Do gaäba mit dam Fleegh'l uiiir 

Än rächta Kläps, %n d&äs zum Schaine, 

Daun ich -wul aa rächt g-schpiirt. 

Saa ich nrr dan Fleeghl äan, 

Do däng ich uän män Kristia&n. 

Fuurt a Ees'l iieh zur Miiie, 

Glai wäär aa mai Kristi&an doo. 

A sftÄt m*r w&ls ganz ai d'r Schtelle^ 

Ich wäös ach ninime, wäss dann wäär. 

Saa ich m*r da Ees'l San, 

Do däng ich äan män Kristiian. 

Wänn ich tVii d* Oxa lürte 

Of dar brääta Oxabiän, 

Co, dar gruusse Lemm'l schtürte 

Milch wis naic Schaintuur ään. 

Saa ich m*r dan Oxa Aän, 

Do däng ich äau män Kristiään. 

Män Kristiään f-rgass ich nimm r, 
Sulang wie Ox an Ees-l laabt; 

Ään män Kristiaan däng ich imnrr, 
Sulang d* Hand a Fleegh*! halt. 
Saa ich waas ich wül m*r SSn, 
Do däng ich &an män Kristiään. 

Jttttcruig, Weidewui, FroiwAidau. 
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42. 

llaus ClirifitiAii. 

An ich sool a werk lieh Iii ha, 
Mott-r dau Häns Kristiaan? 
Än ir wällt m-r nech do diiwa 
NockwTfcich hibscha Uoutliib gaau? 
Jeem-rsch nää, o jeem-i*8ch nää, 
MottT; &ch dan maagh ich nii. 

MottT; wttnn ich m'i* b*dänke^ 
Wii dar decke Kristiaan 

ImniT laid ai en^ r Schänke, 
Iis a nii a LUdriaan? 
JeemTBch nää, o jeem-rach nftÄ, 
Mott'r^ ach dan maagh ich uii. 

An wi iis aa sai B naamaV 
Hibsch maagh a nii mit m*r tuun, 

o 

An ich muuss mich werkhch schaaraa, 
Saa ich a fo wait'm schun* 
Jeem'rsch nää^ o jeem'rsch nftä, 
Mott r^ ach dau maagh ich nii. 

Gootliib iis a and'r Jonge^ 
Oo, dar rätt m*r su fiil fiir, 
D&ss m*r bangt iir saine Zonge, 
Xn wi tutt a schiin mit miir. 
JeemTßch nää, o jeem*rsch nää, 
MottTy ach dan maagh ich nii. 

c 

Als wr lätzt ai d* Schtaät sain kumma, 
Do w&&rde Määrtas Kend g'taaft^ 
Hooda glai'n SäXT g-numma 
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An miir a Pakeetia kaaft. 

Jeem'rsch nää^ o jeeni'rsch nää^ 
Mott*ry ach dan maagh ich niL 

Mott'r sool ich gutt aich blaiwa^ 
MiBBtT in*r dan Gootliib gaan, 
SoBte kennt'r mich frtraiwa^ 
MottT, jaa ir seid a saan. 
Jeem'rsch nää, o jeem^rsch näfi, 
MottTy ich dan maagh ich nii. 

Jaueniigi Wcidcnan, Zuckmantel, Freiwiüd««. 

43. 

Die lieiratMaatige Tochter. 

Spinn^ Bpinn^ meine liebe Tochteri 
Ich kanf dir ein Par Schuh^ 

Ja ja, meine liebe Mutter, 
Auch Schnallen dazu. 
Kann aber nicht spinnen, 
Hab' ein'n bösen Finger, 
:/: Er thnt mir sehr weh. :/: 

Spinn, spinn, meine liebe Tochter, 
Ich kauf dir ein Par Strumpf. 
Ja ja, meine liebe Matter, 
Nur recht geschwind. 
Kann aber nicht spinnen, 
Hab* ein'n bösen Finger. 
:/: Er thut mir sehr weli. :/: 

Spinn, spinn, meine Hebe Tochter, 
Ich kauf dir ein'n Hock. 
Ja ja, meine liebe Mutter, 
Den brauch' ich grnd' noch. 
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Kann aber nicht spinnen | 
Hab' ein'n bösen Pinger, 
:/: Er thnt mir sehr weh. :/; 

Spinn, spinn, meine liebe Tochter, 

Ich kauf dir ein'n Mann. 

Ja ja, meine liebe Mutter, 

Der steht mir schon an. 

Kann recht gut spinnen, 

Hab* kein'n bösen Finger, 

:/: £r thut mir nicht weh. :/: 

Znekmantel . 

44. 

Ueisse Lieb«. 

Der Tag ist nun vergangen, 
Die Nacht die kömmt dazu, 
Was soll ich denn anfangen? 
Vor Lieb' hab' ich kein' Ruh'. 

Vor Lieb' und andern Sachen 
Hab' ich gar wenig Buh', 
Wie soll ich's anders machen? 
Das bringt die Jugend zu. 

Da kommen die Gespenster 
V'iel manche lange Nacht 
Wol unter dieses Fenster 
Und woll'n mich schrecken ab. 

Ich lass' mich nicht abschrecken 
Von der Herzliebsten mein, 
Mein eigen soll sie werden, 
Mein eigen soll sie sein. 
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Mein eigen soll sie werden^ 

iMein eigen soll sie sein. 

^Vas ist denn schöner auf Erden, 

Als wo meine Gedanken sein? 

.Sie sind wohl zwischen zwei Köselein; 
Wer wird sie brechen ab? 

Wenn sie wer'n verwelket sein, 
»So fallen sie selber ab. 

Mein Schatz gieng über die Gasse, 
Die Schuh^ sind schwarz gemacht, 
Ich kann sie nicht mehr lassen, 

Sie hat mich angelacht 



45. 
Warnung. 

Ich hab' mein feines Liebchen 
Schon lange nicht geseh'n. 

Ich sah sie gestern Abends 
Wol in der Hausthür steh'n. 

Ich that sie freundlich grüssen, 
Die Mutter soilt's nicht wissen, 
Die Mutter ward's gewahr, 
Dass jemand bei ihr war. 

Mein Kind, willst du schon freien, 
Es wird dich schon gereuen, 
:/: Es reuet dich gewiss, :/: 
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Wenn andre junge Mädchen 
Mit ihren grünen Kränzchen 

:/: Wol auf tlcn Tanzplatz geh'n, :/: 

MuBst du ein junges Weibchen 

In (leinen) weissen Hänbclien 
:/: Wol bei der Wiege steh'n. 

„Das Feiler kann man löschen, 
Die Liebe nicht vergessen, 
Das Feuer brennt so sehr. 

Die Liebe noch viel mehr." 

46. 

Die liiraseriu und der Reiter. 

Wu gilt d' echiine Madleene hiin, 
Wu giit &' hiiu ais Grääs? 

Saut niib'r of d* braete Haid^ 

Saut wuu d*r Kait r öääss. 

Dar RaitT bratt saen Mantu 

Wu hiin ofs gruune Graas, 
Ar bitt d' scliiine Madleene, 
Däss sii sich zuun*m saäss. 

Wi sfui ieli mich dann sätze^ 
ich hoor wedT Laub noch Gräas, 
Ich hoor gor a schoefe Mutt'r, 

Di kränkt mich äue Taag. 

Ee dich dai Mntt r ßäu kränke, 
Do beind d-r dai Feing-rle zun, 
Schpriich, du houst dich g*schniite, 
G'schtouche aiö Hääb rbchtruu. 
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Ich toef mai MuttT m b-lilge, 
'S schtiit iht ^ov nhu ään, 
Fiu liib'r wiu ich schprache: 
Dar RaitT dar wiu mich hftan. 

Mutt'r^ herzliibäte Mutt*r, 
Gatt miir an j>:uutp Root: 
Sau waiiu dar Kaifr maine, 
M'V B^u ar ziin fo dop? 

TouchtT, herzliibste Touchfr, 
Ich gaar d-r an gnute Root: 

Loos duu da Rait-r raite, 

Blai duu das Joor bai niiir. 

Mutt-r, herzliibste Mutt i\ 
Ir gatt m-r kan guute Root, 
'S is miir dar Rait-r liib-r, 
Auz iir an ai r GuuU 

Iß diir dar Rait*r liib-r, 
Auz iich an au niai Guut, 
Do pack d-r ach dai Klaed'r 

Ar Vaes ack mit iim fuet. 

Absclilvd. 

\Veun's schneit und weht 
Und geht der Wiitd, 

MusB von dU 
Berzliebstes Kiu'^. 
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V on dir zu scheiden 
Das thttt sehr weh. 

Im IVO seilgarten 
SoUat du mir warten, 
Im grUnen Klee. 

Im grünen Klee 
Erwart' ich dich. 
Ich bin kein Kaiser, 
Ich bin kein König, 
Ich führ' kein'n Krieg. 

Und wer da hat 

Das Lied erdacht? 
Es habu's gesungen 
i)r^i Bauer jungen 
Zn gut«^r Nacht. 

OdrM. 

48. 

Das Uiiigleiii./ 

Mai Schatzla kemmt fo ferne, ohoo! 

Mai Schatzla keinint, fo fV.rne, 

Wis watt a miite bränga? 

Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

A Kengla üw-rboogha, ohool 
A Reng]a iiwrhonghH, 

Mit Ijiib jss ii^vrznooh^. 

Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

Das Rpu^la iif. fr» Deemant, ohoo! 
D&fi Rengla m fo Deemant, 
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Fir maine Liibe 's schtärkste Band. 
Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

Das Rengla iis lo Golde, ohoo! 
Das Rengla iis fo Golde, 
Hoot maine Liib aim Solde. 

Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

Hill duu das Rengla fitste, ohool 

Ilill duu däs Rengla taste, 

As wii d*r Baam d* Aste« 

Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

DSs Rengla haal ich iiiste, ohoo! 

Das Rengla haal ich faste 
Bis zuu dam lätzta Rästc. 
Ohoo hm hm, ohoo hm hm, ohoo! 

Jmenilg, Weidetuin. 

49. 

Gelöbnis der Trcae. 

Mai Schätz dar iis g schiide 
Of an waite, irämde Oet, 

Ar hoot mich loosse grisse, 
Mit am sisse Woet: 

O Schatzle, Schätzte main, 
Blai duu mir ack g*trai! 

Wann iich war wiid-r kumme, 
Do saust du maine sain. 

Mai Schatz dar iis g'schiide 
Ai a wfiit's,' främd*8 Land, 

Wt häln anand r g*gaan 
Anand'r d- rächte Hand. 
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B'hiit ouns Goot fir Schand, 
Gl eicklich weu'ii wr sain 
Ai am waite, främde Land. 

Adjee, Inb Schatzle main! 

OUrau. 

50. 

TlÖstODg. 

Mädchen, warum weinest du, weinest du so sehr? 
Weinest, dass ich von dir gehe, 
Daas ich dich nicht wiedersehe? 

Mädchen, warum weinest du? weine nicht so sehr! 

Hftdchen, ich kehr' bald zurück, kehre bald zurück. 

Will dich lieben in der Ferne, 

üüd wer liebt, kehrt heim so gerne. 

Darum Mädchen, traure nicht, traure nicht so sehr! 

Troppau. 

51. 

TroAt beim Abseliied'. 

Zuckeräiisses Bäumelein, 

Wie bitter ist dein Kern! 

Und wer ein feines Lieblein hat. 

Der hat's auch allezeit gern. 

Wo wärest du denn gestern, 
Dass du nicht kommen bist? 
Das that ich dir zu Liebe, 
Dass ich dich schlafen liess. 

Vom Schlafen sprichst du immer. 
Und selber schläfst du nicht; 
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Zu einer andern gehst du^ 
Und zu mir kömmst da nicht. 

Wann wirst du wieder kommen^ 
Herzallerliebster mein? 

Wenn es wird schneien Kosen 
Und regnen kühlen Wein. 

Es schneit ja keine Kosen, 

Und regnet auch nicht Wein^ 

So kömmst du nun und nimmermehr, 

Herzallerliebster mein. 

Wie soll ich zu dir kommen , 
Wie soll ich bei dir sein? 
Du bist mir gar zu hässlich, 
Mein Kind, ich mag dich nicht. 

„Ich werd' dir lassen blasen 
Zur Hinterthttr hinaus. 
Ich such' mir einen andern, 
Ein andres Lieb in's Haus.^ 

JXgttradorf, KSsIgilMrf . 

52. 

Dk» drei Rdslein. 

Ich geh' zum Brünnelein, 

Trink' aber nicht, 

Such' mein'n herztausend Schatz 

Find' ihn aber nicht 

Ich setz' mich hinein 
In's grüne Gras^ 
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Es fallen drei Röselein 

Mii* in den Schoss. 

Diese drei Röselein 

Sind rosenroth. 

Ich weiss nicht^ lebt mein Schatz 
Oder ist er todt 

Ich lass' meine Äugelein 
Um and um geh'n, 

Da seh' ich mein'n herztausend Schatz 
Bei einer andern steh'n. 

Bei einer andern stehen 

Das thut nicht gut; 

Behüt' dich Gott, herztausend Schatz^ 

Morgen reis' ich fort. 

9 

Willst du schon reisen? 

Es iöt ja noch Zeit. 

Behüt' dich Gott^ herztausend Schatz^ 

Meine Weg' sind weit 

Sind deine Weg' so weit, 
Mach' dir sie kurz. 

Behtit' dich Gott, herztausend Schatz, 
Morgen reis' ich fort 

Wacitadt. 

50.^ 
Klage. 1" 

• 

Wänn ich waa g'schtorwa sain, 
Do läitt mich ai d* Riisla nai, 

IG 
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Ai d* Biisla ruud, ai a waissa Klii, 
Dort schaiut d* liiwe Sonue hiiu. 

Rosmariin an Fälkmkraut, 

Ich hää mäm Schätz zu fiii f-rtraut« 

Zu fiil f-rtraun tiitt säld-n gutt, 

D* Mannslaite trään än schtolz*n Mutt, 

An sclitolzTi Mutt, än lalsclrn Siiu, 
ä* B&an d*r Liigh n gaär zu £iiL 

S* hään a Maul wi a Taub*nhaus, 
Do äiigh'n d* Liigh'u rai äu nau8. 

o 

All wann s* a Määdla b-troogha hään, 
Do fiirt 8* d'r Guckuuk wait d'rfoon. 

A fiirt s- wol hendr a griina Wald, 
Do senga d* Feeghala jong in alt 

Seng, seng, du liib's Feegh'lain, 

Du sollst wol halte mal Treest'r sain. 

Sool Ich halt dal Treest'r sain? 

Ich biin das klääne Waldfeegh'lain. 

Best duu das klääne Waldfeegh'iain, 
Do 2saigh m*r daine Fääd-rlaln. 

Sain 8* Bc^wirz &wt sain b* ruu^ 
Laabt mal SchCtz iwr Iis a taut? 

A iis schon tnud, a iis d^rscUään, 

Sai Grääb sool eedle Biisla trään. 

Janeroig, Weidotuui. 
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5U 

Die BifenNIcMige. 

Was watt sich äch inai HSas g'dänka^ 
D&S8 a nimme zäun m*r kemmt? 

Ich waar*m sella Briintwain schänka, 
Däss a mich zum Tanze nemmt. 
Wii d* gaala Gaigha hSän g-klonga, 
Sai wr em d* Säule rem g sehpronga. 
W&ärd*n daas ni hatzlich schiin? 

Wann ich dii Kanaaliche wesste, 
Dii m*r hoot mäa Häns f'rfuurt; 
Wi wäld ich 8' do ftch zuzwesta^ 
Däss 8* man hoot \vägg*fuurt, 
Oo, wi wäld ich*r d* Kolbe lausa 
An da Fuck*l Sch asuu zuzausa^ 
Däss s' m*r däs hoot g*toou. 

Wänn i^h ging ai da Puusch noch Grääse, 

Do kääm a g'schwende wii a Fail, 

A kaam g'schwende wii a Hääse, 

A sfitzt sich zuun mT ai d-r Ail, 

Gää m'r wul a Faff'rdeng zu assa. 

Das k&än ich'm nimme mee frgassa, 

Waas a m'r Gttud'S hoot g toon. 

Dich ich waa wul nii f rzSSga, 

Wänn a mich aa glai ni määg, 

Ich waa mich aa noch nii d'rschtächa, 

'S gett Bette Kalla juu noch mee. 

Ich mach dam Lompahonde ofa Hecke, 

Maagh a m'rsch aa glai zurecke schecka, 

Maagh a macha, w&as a wül. 

Janernig, Waldeaaii, Troppau, Wigstadtt. 

16» ^ 
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52.x 
Der Uttgetrese. 

Zu foraus mal Jerghe 

Is gi&t a flink'r MiSn, 

A fimr ais 0*berghe, 

A iis as wackan Kuuherts Soon. 

A kemmt schon wiff'l Wocha 

Goor ni mec g'krocha, 

Wail-m ääne and-r Määd 

Ai dam decka Schaad*! schteckt 

Nächta käam a g-krocha^ 
Just wii ich malka süss, 
An do tuat a schprenga 
Mit dam decka Biiwaooss. 

A fu)ig ää zu faifa. 

Mit dam Fusse U zu schlaifay 

o 

An gaä'r ääs, däsB schmatzt, 

Do iis m*r erseht d* Galle zuplatzt. 

G'dftnk d*rsch, mal liibe Schwastr! 

Waas ich fiir a trai Hatze g*häät: 
Ich hai-m a G'schänke gemacht, 
An h&li'm a waiss Eliisla g'broocht, 

Ich ha&s*m aa mit Qu&rk gefeilt, 

A hoot m*rsch dach ni frassa g'woUt^ 
A hoot m'rsch juu kam äag'saaoi 
In hoots dar decka Borb*r gaan. 

Do sääch ich ärscht mai Wond*r. 
An gmg mit Flänna TMm, 
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Ich wällt mich flucks uufhänga^ 
Wttnn ich ich mi ai d* HäUe keem. 

Ich waasT d£ch ni schänka. 

Ich schloo*r nooch a Koob asweCi 

S* kaän sich immT kränka, 

S* kriight män Jerghe dach ni mee. 

Wetdenaiii Odnm. 

53. 

Der anfreae Liebhaber. 

Blüh* ßXkS, blüh' auf| du Sommerkom, 
Ich hab' mein feines Lieb verloren; 
Blüh' auf; blüh' auf, du Nelkenstrauchi 
Ich schau' wir wieder eine andre aus. 

Wird denn dein Tüchlein nie mehr weiss ^ 
Dass du schon eine andre frei'st? 
Wird denn das Krftnzlein nicht mehr grüU; 
Dass du mich lässt im Winkel steh'n? 

Du ISsst mich stehen im Wink% 
Du gibst mir nichts zu trink'n, 
Du gibst mir weder Bier noch Wein, 
O ich armef^ armes Hftdeleinl 

Das Mädchen hat ein'n Trauermuti 
Sie thut wie^s Turteltäublein thut. 
Das Turteltäublein das thut so: 
Im Winter kriecht's in's Haberstroh, 

Im Sommer sitzt's auf einem dürren Ast'i 
£i wKr* ich reich, so gilt' ich was; 
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Ja wär' ich reich und hätt' viel Geld, 
So liebte mich die ganze Welt. 

Wenn du auch kein Geld nicht hast, 
Wenn du nur Treu' und £hre hast; 
Mit Treu' und Ehr^ nehm' ich vörlieb. 

Wie wär* es, wenn ich bei dir blieb'? 

Aus Treu' und Ehr' geschieht das nichts 

Du bist ein Schelm, ich trau' dir nicht; 
Du bist ein Schelm, du bist ein Dieb, 
Hast alle hübschen Mftdchen lieb. 

Jägcrndurf. 

Ö4. 
Abschied. 

Auf auf, ihr weiten Feld, 
Auf auf, ihr Strassen! 
Was ich geliebet hab', 
Hnss ich jetzt lassen. 

Wenn du mich lassen willst^ 

So muss ich sterben; 
Immer und alle Zeit 
Sollst meine du werden! 

Freuden thal. 

55. 

Zam Abschiede. 

Mädchen, reich' mir deine Hand 
Zu dem letzten Abschiedspfand', 
Einen Kuss zum Beschluss', 
Weil ich von dir scheiden muss. 
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Scheiden ist ein schweres Wort, 
Ick bleib' hier und du musst fort. 
Ich bleib' hier, ich bleib' hier, 
Ich bleib' hier und du musst fort. 

Um den Berg da fliesst ein Wasser^ 
Wenn es wäre kuhler Wein, 
Kuhler Wein, ja kuhler Wein, 
Schatz, du sollst mein eigen sein! 

Id dem Wasser ist ein Fisch, 
Glücklich ist, der das vergisst, 
Glücklich ist, der das vergisst, 
Was nicht mehr zu ändern ist. 

Jftgeradoif. 

56. 

Abschiedsschwar 

Guter Himmel, ich muss scheiden 

Und muss sagen: Lebe wol! 

Lange Zeit muss ich dich meiden, 

Weil ich dich verlassen soll. 

:/: Und mit gans betrttbtem Herzen 

Muss ich sagen: Lebe woil 

Mit wem soll ich femer scherzen, 

Wenn ich dich verlassen soll. :/: 

Alle Leute, die mich kennen. 
Sagen dies und jenes mir, 
Sagen oft, ich soll dich lassen, 
SoU mein Herz nicht schenken dir; 
:/: Aber ich hab' dir geschworen, 
Dur auf ewig treu zu sein, 
Dich hab' ich mir auserkoren, 
Ohne dich kann ich nicht sein. :/; 
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Ja, solang das Wasser rinnet, 

An dem Weinstock' wächst der Wein, 

Und das Feuer noch wird brennen, 

Solang sollst du mein eigen sein. 

:/: Sollt' ich aber unterdessen 

Im Todtenbette schlafen ein, 

So kannst du auf den Grabstein setzen 

Die liebe Blum' Vergissnichtmein. :/: 

Bomiifdii Odrtn. 

57. 

LIebeBklage. 

Schönstes Lerchlein, schweig nur stille, 
Alles geht nach Gottes Wille, 

Du kannst schon rufen oder schrei'n, 
£& kann mir nicht geholfen sein. 

Es war nur einer unter allen. 
Der hatte Auglein wie Korallen, 

Sein Gesicht war weiss wie Schnee 
Und gleich einem Konterfee. 

Wexm ich diesen nicht bekomme, 
Den ich mir hab' vorgenommen, 

So will ich auf der Welt nicht sein, 
Ich leg' mich selbst in's Grab hinein. 

Auf dem Grabstein' sollst du's lesen, 
DasB ich bin dein Schatz gewesen. 

Hab' dich geliebet doch so rein, 

Nun muss ich eine Speis' der Würmer sein« 

OdiM. 
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58. 

Die Küre verloren. 

Ich hör' ein' Sichel rauschen, 
Wol rauschen in dem Korn', 
Ich hör" mein fein's Lieb weinen, 
Ihre. Ehr* hat sie verloren. 

Du hast die Ehr' verloren, 
Ich habe noch die mein', 

i55o binden wir zusammen 
Das letzte Kränzelein, 

Ein Kränzelein von Blumen, 
. Ein Kränzelein von ELlee. 
Zu Strassburg auf der Brucken 

Dort liegt , ein tiefer Schnee. 

Der Schnee der ist zerronnen, 
Das Wasser fliesst dahin* 
Du kömmst mir aus den Augen, 
Doch nicht aus meinem Sinn. 

In meines Vaters Oarten 
Dort ist ein breiter Stein, 
Dort haben wir gesessen 
Vier Nächte ganz allein. 

Dort liaben wir gesessen 
Bei Bogen und bei Wind, 
Jetzt muss ich von dir scheiden, 
Mein allerliebstes Kind! 

In meines Vaters Garten 

Dort stehen zwei Bäumelein, 
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Der eine trägt Muskaten, 
Der andre Braunäugelein. 

Muskaten die sind süsse, 
Braunäugelein sind schön, 
Jetzt muss ich dich verlassen, 

Und werd' dich nie mehr seh'n. 

Odraa. 

59. 

Die bekehrte Spröde. 

Als ich an einem Somniertag 
Im grünen Wald' im Schatten lag, 
Da sah ich fem ein Mädchen steh'n, 
Die war so unvergieichUch schon« 

Als nun das Mädchen mich erblickt', 
Nahm sie die Flucht in'n Wald zurück; 
Ich aber eilte auf sie zu 
Und sprach: Mein Kind, was fliehest du? 

O schöner Herr, ich kenn' euch nichts 

Ich lieb' kein Mannsbild-Angesicht, 

Denn meine Mutter sagte mir, 

Ein Mannsbild sei ein falsches Thier. 

Glaub' du doch deiner Mutter nicht, 
Lieb' nur ein schönes Angesicht, 

Die Mutter ist ein altes Weib, 
Drum hasset sie uns junge Leut'. 

Ach Herr, wenn das die Wahrheit ist, 
So glaub' ich meiner Mutter nicht. 
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So setz' er sich, mein junger Herr, 
Ztt mir in'B Gras ein wenig her. 

Er drückte sie an Mund und Brust, 
Da war sie voller Liebeslust. 
Da kann man seh'n, wie Mädchen sein, 
Sie geben sich geduldig drein. 

Odrau, KtfBlgsberv* 

60. 

Der verlorene Raafenkranz. 

Als Hansel über die Heid' hin sprang, 
Schoss er nach einer Taube; 
Er schoss der Taub' eine Feder aus, 
Und liess sie wieder fliegen, ja fliegen. 

Als Hansel auf das Feld hinaus kam, 
Begegn't' er einer Schönen; 
Wo gehst du denn, du Schöne, hin? 
Der Wind geht ja so kühle, ja kühle. 

Wenn gleich der Wind so kühle geht, 
Hat's mich noch nicht gefroren; 
'S ist mir nur um den Rautenkranz, 
Den habe ich verloren, ja verloren. 

Ist dir's nur um den Rautenkranz, 

Den dusen hast verloren, 

Der lag in einem Wieglein, ganz 

Mit rother Seid' umwunden, ja umwunden. 

Schlaf ein, schlaf ein, mein Eondelein, 

Hab' ich dich wiedergefunden, 
0 Ist alles wiedergefunden. :/: 
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61. 

Viel Glttek and viel Segen. 



Seid lustig, ihr Brüder, ich hab's Körblein bekommen, 
Es hat mir ein andrer mein Lieblein genommen. 

Hat er sie genommen, so soll er sie lieben. 
Ich werd' mir mein Herzlein gar wenig betrüben. 

O wart' nur, mein Schätzchen, es wird dich schon reu'n, 
Wirst du dir lassen einen andern antreu'n. 

Wenn ihr einander die Kränzlein werd't schenken 
Zur Treue^ zur Ehre, zum Angedenken, 

Die Kränzlein schenken, die Händlein geben. 
So wünsch' ich euch beiden das ewige Leb^. 

Viel Glück und viel Segen, viel R()sen am Strauch', 
Wenn sie abfallen, verwelken sie aucti. 

Was nützet mich Silber, was nützet mich Gold? 
Denn kömmt einst der Tod, so ist alles umsonst. 

jAiMmlf. 



Wänn du wellst mai Schatz*! sain, falladridiraa, 
Wänn du wellst mai Schätzt sain, 
Kumm a Bessla zuun mT rai, haissa fifaa. 

Zu dür nai kumma tuu ich nii. 
Du best a Schllm, ich trau d*^ niL 

Sette Liibe, wii du määnst, . 
Ich muuss lacha, wail du gräänst. 



62. 
Ein Korb. 
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Seite Kalla hoots gar fiil, 
Süb*De em än Zwepp'lschtUL 

Sette Kalla, wü du best, 
Hoots'r fiil em ensan Mest, 

W«idoB*a, PrMdtiitlMl. 

63. 

Der nngefre«6 Sehats. 

Was hoor ich dänn zum tauB*nd * 
Maem Sch&ts &ch llg*toon? 
Ar gilt ä miir foriibT, 
Ar siit mich nimm-r aan. 

Ar schleet sai Auge ound t sich, 
Ar hoot schun a andi*e liib 
Wu ai saem fäutsche Herse, 
Fiu hib-r noocb wi miich. 

• 

Schaent bai miir d* Sounn, 

Giit bai diir d'r Weind, 
'S hoot a andre Mutt r 
Wu au a h^sch*8 KSnd. 

Odrau. 

64. 

Absage. 

Schatzerl« thu ffcheiden, 
Was frag' ich darnach, 
Es geht mir schon lange 
Ein anderer nach. 

Er gehet mir nach 
Und liegt mir im Sinn', 
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Schön Schatzerl; thu scheiden; 
Scheid immer dahin. 

Scheid immer dahin , 

Du bist meiner nicht wert; 

Mein Herz hat sich längst schon 
Ganz anders bekelirt. 

Es hat sich bekehrt 
Und Ton dir weggewendt^ 
'S wär* besser, ich hätt' dich 
Mein Lebtag nicht kennt. 

Dein falsches Herz 
Und dein falscher Mund, 
Die hab'n mich betrogen 
Schon manche Stund'. 

Sdion manche Stund' 

Und manche Nacht 

HaV ich kein'n Schlaf 
In die Augen gebracht. 

Odnui« 

65. 
Absage. 

Ich frait amool firwoor 

Säx Wocha iib*r a Joor, 

Ich doocht, ich hoor s* fiir giidis; 

S* hiut mich fiir an Flaad-rwiisch, 

Däs faine Maed'lain. 

Ich ging amool zu ür, 
Zum Fftnst'r rüf s* raus^ 
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leb säu ack giin zu HauB, 

Mit ounsr r Liib iss aus, 
Fir äue Zait*n aus. 

Ich ging äck wiid'r ahaem 
Ai mai Scbloofkämm*r allaen. 
Wii ich miir dSs rächt b*tr&cht, 
Wii ich s' hoor ^aau g häät, 
Zu plerre fuug ich äau« 

Ich ging amool bai iir 
ForiibT fir iire Tür, 
Ganz traurig sä^ch s* mich ään; 
S* hätt schuii au Eemäan, 
Dar scbluug s* äue TäSg. 

66. 
Vorwurf. 

Ich bab' schon lange stillgescbwiegeU| 
Aber jetzt iat alles aus, 
Weil du mich so gar verachtest, 
Und meine Treubeit nur verlachst. 

Vermeinst du denn, du bist die Schönste? 
Aber nein, das bist du nicht. 
Du bist zwar schön von Angesicht 
Doch die Schönste bist du nicht. 

Deine Schönheit wird yergehen, 

Wie das Blümlein auf dem Feld'; 
Es kömmt ein Reiflein bei der Nacht, 
Benimmt dem Blttmlein seine Pracht. 
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Was nützt mir denn ein schöner Garten , 
Wenn ein andrer drinnen steht 
Und pflückt mir all die Röslein ab, 
An denen ich meine Freude hab'. 

Und wenn ich keine Freud* mehr hab', 
So leg' ich mich in's kahle Qrab; 
Dann schreib auf meinen Grabstein: 
„Hier ruht das treu'ste Engelein.^ 

Odra«. 

67. 

Der Abschied im Korbe. 

Wo gehst du hin, du Stolzer? 
Was haV ich dir gethan, 

Dass du an mir vorübergehst 
Und schauest mich nicht an? 

m 

Du schlägst ja deine Augelein 

In meiner Näh' zur Erd', 

Als wenn ich deines Gleichen 
Niemals gewesen wär'. 

Wärest du zu mir nicht kommen, 
Hätt' nicht geschickt um dich, 
Hätt' einen andern genommen, 

Viel besser wär's für mich. 

Nimm du dein Körblein hübsch und fein. 

Leg' du dir deinen Abschied 'nein, 
Von jetzt an sei geschcidter, 
Lass falsches Lieben sein. 

Jlftnidoil 
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68. 

Der Ungefreae. 

WOIst du mich denn nicht mehr lieben? 

so kannst du's lassen sein. 
Ich werd' mich ia nicht betrüben, 
Leben kann ich ganz aOein. 

GlanV, darum hab' ich keinen Kummer, 
Und ich kränke mich auch nicht: 

Eine Schwalbe macht kein'n Sommer, 
O, wie bald yergCBs' ich dich. 

Ich werd' schon das Ziel erreichen, 
Auch den Segen noch dazu, 
DasB ich finde meines Oleichen, 
Der mich treuer liebt, als du. 

Kaum hab* ich dich lernen kennen, 
Wie dein Herz beschaffen ist, 
Stets möchtest du vor Liebe brennen. 
Wenn du eine andre siehst 

Bist der Liebe ganz ergeben, 

'S währt nur eine kurze Zeit: 
Wechseln, wechseln ist dein Leben, 
Tauschen, tauschen deine Freud'. 

Deine Schönheit, deine Gaben 
Sind die allerschönsten nicht. 

Man kann sie weit sehöner haben, 
Die noch übertreffen dich. 

Häng dir's Körbchen an den Ärm^ 
Leg' dir deinen Abschied 'nein. 

17 
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Künftig sei du nur gcsclieidter, 
Lass das falsche Lieben sein. 

Odratt, WagsUdt, WigKadÜ. 

69. 

Schwere Treuiiiiiig. 
Eitz waar ich mT kaefe Teink 4n Papiir, 
Au waar schraibe da Abschiid fo iir. 

Dan waar ich troen ai FSätTSch Haus, 
DSs& ar siit| d* Liibschäft is aus. 

An Avii di zwee haän Abschiid g*nnmnie, 

Do sain'u d* Treenl*n aus dan Aug*n g*kumme, 

D* Treenl n aus'n Aug-n, d* Trapple fon 
Wange, 

D* Liib is zureisse, s* schtaab'n for Bange. 

Odraa. 

70. 

Eotschaldigung. 

Ach schönster Schatz, verzeih es mir, 
Dass ich so spät bin kommen; 

:/: Das hat gethan die grosse Lieb^, 
Die mich hat emgenommen. :/: 

Und schläfst du schon, wenn ich jetzt konuDi 
dar sanft in deinem Bette, 
:/: So schmerzt es mich von Herzen sehr, 
Dass ich dich soll erwecken. :/: 

Erweck' ich dich, erschreck' ich dich, 
So thut's midi sehr erbarmen; 
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:/: Gern nähme ich dich williglidi 
In meine beiden An^e* :/: 

Die Leut' sind schlimm^ sie reden viel, 
Das kannst du selber wissen, 
:/. Und wenn ein Herz das andre liebt, 
Thut es die Leut' yerdriessen. :/: 

Du hast einen King an deiner Hand, 
Darinnen steht mein Namen; 
:/: Wenn es von Gott verordnet ist, 
So kommen wir zusammen. :/: 

Der liebe Gott im Himmelsrotli, 
Der alles gut regieret, 
:/: Und der die Welt erschaflfen hat, 
Wird uns zusacmmenfilhren. :/: 

WagsUdt. 

71. 

Attekkelir. 

Ich hab^ schon drei Sommer, 
Wie ich's vorgenommen, 
Ich haV schon drei Sommer 
M ein Mädel nicht geseh'n* 

Im Tannenwald' hinten 
Dort werd^ ich sie finden. 
Im Tannenwald' hinten 
Dort ist sie daheim. 

Stockfinster ist's freilich, 
Im Walde abscheulich, 
Stockfinster ist's freilich. 

Das machen die Bäum'. 

J7* 
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Ich 8eh' schon von weitem 
Den Monden aa%eh'n, 
Die Stendern am Himmel 

Die leuchten so schön. 

Gott grüss' dich, mein Engel, 
Komm 'raus, du mein Engell 
Gott grüss' dich, mein Engel, 
Komm 'raus jetzt zu mir! 

Ich komm^ nicht hinaus 
So spät bei der Nacht^ 
Ich komm' nicht hinaus^ 
Warum hast mich veracht't« 

Jlfendorf. 

72. 

Des Kacbbars Lämmchen. 

Acli Tochter, Uebste Tochter mein, 
Steh auf und mach' ein Licht; 

'S geht was in iinserm Hufe rum, 
Ich mein^, es ist ein Dieb. 

Ach Mutter, Uebste Mutter mein, 
Schlaf deinen süssen Schlaf; 

Es ist des Nachbars Lämmelein, 
kömmt oft in unsern Hof. 

Ach Tochter, liebste Tochter mein, 
Steh auf und nimm eine Ruth', 

Und peitscli' des Nachbars Lämmelein 
Aus unserm Hofe fort. 
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Wie soll ich's denn 'naus peitschen? 
Wie soll ich's denn 'naus schlagen? 
SjS hat mir all mein Lebtag ja 
Noch gar nichts Leid's gethan« 

Wenn ich in das Wirtshaus komm' 
Und tref hinter die Thür, 
Da kömmt des Nachbars Lämmelein 
Und nimmt mich wieder herftln 

Komm' ich in das Wirtshaus 'nein 
Und trete ich bei Seit', 
Da kömmt des Nachbars Lämmelein 
Und fUhrt mich gerne heim. 

Unser« Nachbars Länunelein 

Hat grasgrüne Schuh', 
Schlafe ich oder wache ich, 
Schaut mir das Lämmlein zu* 

BeiiiiiMh» 

73. 

Bitte um Einlas«. 

Schatze!, hörst du meine Stimm'? 

Schau^, wie gut dass ich dir bin. 
Mach' ein wenig auf die Thür, 
Ich steh' schon lange Zeit dafbr. 

Stehst du gleich die ganze Nacht, 

Das Thürlein wird nicht aufgemacht; 
Wenn du willst mein Schatzel sein, 
So komm beim hellen Tage 'rein* 
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Beim hellen Tag* hab^ ich nicht Zeit^ 
Ich muss ja immer zu Hanse blei'n. 
Ich mu88 ja immer zu Hause blei^n, 
Bis sie alle schlafen sein. 

Wenn ich gleich vom Haus' weggeh', 
Wenn die Sonn' am Berge steht, * 
Eh' ich komme bis zu dir, 
Ist die dunkle Nacht schon hier. 



Es waren drei Gesellen, 
Die thäten sich erzählen, 

Sic hielten unter sieb den wohl weisen Rath, 
Wer unter ihnen wol das schönste Mägdlein hat 

Und da war einer drunter, 

Der nichts verschweigen kunnte. 

Er sagte alsogleich der ganzen lieben Stadt, 

Dass ihn sein Mädchen heut zu sich beschiedeu hat 

Das Mädchen an der Wandung 

Hört' ihre eigene Schändung; 

Sie fasste alsogleich den grausamen Beschluss, 

Ihn nicht zu lassen 'rein trotz aller Finstemus. 

Und als es kam um viere, 
Klopft' er an ihre Thüre, 

Er klopfte hin und her mit seinem Sigulring: 
Schläfst du oder wachst, herzaUerliebstes Kind? 



Jineriilf, 



74. 



Der Schwatzhafte. 
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Uad wenn ich gleich nicht schliefe, 
Ich doch dich nicht 'ranliesse; 

Geh du nur wieder hin, wo du gewesen hast, 
Und bind dir deinen Gaul an einen grünen Äst. 

Wo soll ich denn liinreiten? 
Es schlafen alle Leute, 

Es schlafen alle Lent' und aller Leute Kind, 

Es regnet und es sclineit, es geht ein kuhler Wind, 

Wer wird mich denn sudecken? 

Wer wird mich denn aufwecken? 

Da unten in der Au dort steht ein Nesselstrauch, 

Da leg' dich nur darunter, der wird dich wecken auf. 

Es sprachen des Herren Knechte: 
Dem Herrn geschieht schon rechte; 

Denn hätt* er kunna sein, verschwiegen kunna sein, 
So hätt' er kunna sein beim schönsten Mägdulein. 

Und daraus folgt die Lehre, 

Dass du nicht plauderst mehre ; 

Denn hätt' er kunna sein, verschwiegen kuiyim sein. 

So hfttt' er kunna sein beim schönsten Mägdulein. 

Wigstadtl, BeanUcb. 

« 

75. 

Bitte um Einläse. 

Wenn ich zum Schatzel geh^, 

Geh' ich allein 

Unteres Schlaffensterlein, 

Auf muss sie sein. 

Schatzel, bist drinne? 
Mach , mir einmal aul! 
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Es friert mich an die Finger, 
Der Thau fidlt mir drauf. 

Friert dich an die Finger, 
Zieh Handschuhe an; 

Der Herr ist schon schlafen, 
Die Frau wird bald geh'u*. 

Heut ist's das erste Mal, 

Dass ich da Bteh^, 

Vielleicht auch das letzte Mal, 

Dass ich dich &eh\ 

Ist denn das Lieben 

Schon wieder beend't? 
Hast du das treue Herz 
Noch nicht erkennt? 

76. 

Bei der Liebsten. 

Ich kUn ju hait ni schloofe giin, 
Ich muss zu main*r Liibst-n giin, 
Bai main*r Liibst*n &ä d* Wand 
Do kloup ich iSk mit Iais*r Hand. 

War iis dänn daesse S& d*r Wand, 
Dar miich uu^äckt zu main*r Schand? 
Ich biin ju dar Herzliibste dain, 
Schtü dutt ack uuf &n looss mich nai. 

Blai duu a Beissle daesse schtiin, 
Bis F&&t*r an MuttT schloofe gün* 
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Ich k&in ni längt haesse schtUn, 

Ich saar d* Morg'reet uufgÜQ; 

D* Morg'reet^ sswi hiiie Schtaan, 
Bai main'r Liibst'n schloof ich gaan ; 

'S schleeft sich girtt äa schleeft sich faia 

Ai ür*m kuul'n KaamTlain. 

Odran. 

77. 
Absage. 

Ich gieng einmal spazieren, 
Spazieren bei der Nacht^ 

Ich gieng vor Mädchens Fenster: 
£i Bchlttfst du oder wachst? 

Ich schlafe nicht, ich wache, 
Ich thu' dir nicht aufionachen, 
Ich kenn' dich schon am Reden, 
Dass du der Becht' nicht bist« 

Wenn ich der Recht' nicht bin. 
So gehe ich dahin, 
So meld' ich mich Soldate, 
Marschieren thu' ich fort. 

Marschierest du gleich fort, 

Was mach' ich mir daraus! 
Ich such' mir einen andern 
Und lache dich brav aus. 

Bin oft zu dir gekommen 
Bei Regen und bei Wind', 
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Kein Schritt hat mich yerdroBsen, 

Den ich gegangen bin. 

Wie wird*B mein Mädchen kränken ^ 

Wenn ich gestorben bin, 
Die Blätter von den Bäumen 
Die fallen all' auf mich. 

Jauernig. 

78. 
Der Korb. 

An Bchinn guut*n Oob*t, 
Mai auB*rweelt*r Sch&tzl 

„Weinsch d-r dässeube.'* 

Hait is schon dar dreitte Taäg, 
Däss ich dich nii g saan hääb, 
„Zuwee beist ni kumme?^ 

Wann ich wäär g kumme glai, 
Mt waess, hättst mich g'Ioosse ai. 
;,Einn8t8 ju probüm.*^ 

Frobürn das schtiit a jeed*m frai : 

Hai Schätz, schtii iiuf an looss mich nai! 

„WSs suchst heinne?^ 

Will saan dai schwoezbraun Aig lain 

o 

An daine Ruus*wäng*lain« 
j^Brauchst s* nii zu saan,*' 

Ich hoor dich gäst-rn Oob't g'saan 
Mit aem and*rn schpazüre giin. 
„W&8 gUts dich Un?^ 
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D&s kränkt mich seer, das schmerzt mich seer^ 
SchinnstT Schlitz, tu dääs ni meer! 
„Moene seich rlich/^ 

Wänn dus moen wirscht wiid*r tuun, 
SchinnstT Schätz, do raes ich furt 
„Ai öoofs Naam !** 

Schloof siss^ schloof sauft an schloof fir'sound» 
An schloof ack nooch a Fietoschtound. 

„Fir miir a Minutt.** 

Odrau, 

Unfreiwillige Naehtfaliit. 

Ich ging amod bai d-r Nacht^ 

D* Nacht di wäär su fenst r, 
Dass ma kä Schtannla säach« 

Ich ging zu d r Liibsta Tür, 
D* Türe waär f'rschlossa, 
Dt Riigh*l li&gh d*rfiir. 

'S w&m d'r Tächt'r drai, 

D* klännste wiar d* schinnste, 

Di luuss mich ändlich nai. 

S* schtällt mich hend*r d- Tiir, 

Bis FäätT an Mott r schluufa, 
Do lunss 8' mich afiir. 

S* fuurt mich uuwa naus, 

Ich doocht, s* fürt mich schloofa^ 

Zorn Giib'l schtusst s* mich naus. 
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Ich fulde of an Schtook 

An Bchluugh m*r d* Reppa*m Laib azwee, 

D'rzuu dan härta Koop. 

Zu diir komm fich nimee, 

Host mich b'loogha an b'troogha 

An nooch dTzun fil mee« 



Mai Schätz, frreed das nii, 
Wänn d* wascht f*rbai gün, 

Do Icsst's Näscha nii. 

Jauernig, Odrau, Wagstadt, Köuigsbtrg. 

^ 80. 
Die gemalten Ro8en. 

Es woUf ein Mädchen um Wasser geh'n 

Zu einem kühlen Brunnen, 

äie zog ein schneeweiss Hemdlein an. 

Dadurch schien ihr die Sonne» 



Sie drehf sich 'nmi; sie dreht^ sich ^num, 
Sie meinf, sie wKr' alleine, 

Da kam ein Reiter geritten stolz^. 
Der grttsst' das Mädchen feine. 

Er grüsst' sie hübsch, er grüsst* sie fein, 
£r grüsste sie in Ehren: 
Mädchen, willst mein Weibchen sem, 
Mein Weibchen sollst du werden. 



Euer Weibchen will ich gerne sein, 

Wenn ihr mir bringt drei Rosen, 
Die im Winter gewachsen sein 
Und blühen gleich nach Ostern. 
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Sie halt' die Red^ au8 Spass gemeiuty 

Als Emst hat er's genommen. 

Er ritt vor der Frau Malerin Thür: 

£i Malerin^ seid ihr daheime? 

Seid ihr darin, so kommt heraus 
Und malet mir drei Kosen, 
Die im Winter gewachsen sein 
Und bltlhen gleich nach Ostern. 

Frau Malerin war ein geschwindes Weib^ 
Sie malt* dem Reiter drei Rosen, 

Die im Winter gewachsen sein 
Und blühen gleich nach Ostern, 

Als das Mädchen die Röslein sah, 
Da fieng sie an zu weinen: 
Ich haV die Red' aus Spass gemeint, 
Als Emst habt ihr's genommen. 

Hast du es nur aus Spass gemeint. 
Als Ernst hab' ich's genommen, 
So bin ich dein und du bist mein. 
Zu 'nander sind wir kommen. 

Jägerndorf, Odran» 

81. 

Wiiiterrosen. 

Es wollt' ein Mädchen um Wasser geh'n 
Wol zu dem kühlen Brunnen. 

Es kam ein Herr nnd aueli ein Knecht, 
Die grüssten das Mädchen feine. 
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Mädchen^ willst meine Scfaläfertn sein, 

So geh mit mir aheime. 

Ja, ich will deine Schläferin sein, 
Wenn du mir bringst drei Köseleiu, 

T)ie im Winter gewachsen sind 
Und bltUien gleich nach Ostern. 

Hätt'st du gewartet drei Woch'n nach Ostern, 
Da blüh'n die blauen Feiken. 

Da hätt' ich dir ein Ki^änzchen gemacht 
Von lauter vollen Nelken. 

Jauernig, Königsberg. 

82. 

Unmögliche Dinge. 

Määdla, wellste bainm r dinu, 
Wellste bainm*r blaiwa, 
Do musste m*r aus HaSb rschtruu 
D* fainste Saide schpcnna. 

W ann ich d*r säld aus ITaäb*rschtruu 

D* fainste Saide schpenna, 

Do misste mT aus groob*m Kuur 

N graäde Schpelle schnaida. 

An wänn ich dT sidd aus ^oob*m Buur 

N graäde Schpelle schiiaida, 
Do misste m*r a Kendla g*bäärn 
Än nooch'n Jomfr blaiwa. 
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An wann ich d r säld a Kendia g'bäärn 

O 

An nooch'n Jomf'r blaiwa^ 

Do misste m'r a Wiighla macha 

Au käu Schniit drää schnaida. 

© 

An misöt ich dT a Wiighla macha 
An kän Schniit drää schnaida, 
Do misste m*r d- Schtannla zeela, 
Di am Himm'i laichta. 

Än misst ich d-r d* Schtannla zeela, 
Di am Himm*l laichta^ 

Do misste m'r a Lättala lann, 
D&8S iich 8* kännt d'rschtaigha. 

%n misst ich d*r a LSttala lann, 
Däss duu s* kannst d*rschtaigha| 
Do misste m*r a Fert-l Kraabse 
Of an Barg nuf traiwa. 

An misst ich d r a Fert-l Kraabse 
Of an Barg nuf traiwa, 
Do misste immT hendan giin, 
Däss kännT zureck teet blaiwa. 

An misst ich imm'r hendan giin 

Däss kännT zureck teet blaiwa, 
Do misste ni r da griina Wald 
Mid ar Sech*! ääschnaida. 

An misst ich d'r da griina Wald 

Mid ar Sech*l ääschnaida, ' 

Do wiil ich juu schon nimm*mee 

Mid ar Jomfr schtraita. 

jAoeroig, JIgorndorf, Odraa, WagitadU 
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Räthself ragen. 

Es ritt ein Bitter dieselbige Strassen, 

Wo zwei schwarzbraune Mädchen sassen. 

Die eine grttsstf ihn, die andere nicbt: 

Sie hat ihre Arbeit schlecht ausgericht. 

Drum will ich der Jungfrau drei Fragen aufgeben, 
Wenn sie mir könnf die drei Fragen auslegen. 

Sag' mir^ was ist denn so grün wie der Klee? 
Sag' mir, was ist denn so weiss wie der Schnee? 

Sag' mir, was ist denn so, schwarz wie 'ne Kohl'? 
Und wenn sie das weiss, heirath' ich sie wol. 

Der Holunderbaum, spriesst er, ist grttn wie der Klee^ 
Und wenn er dann blüht, ist er weiss wie der Schnee^ 

Und wenn er zur Reife kömmt, schwarz wie 'ne KoÜ', 
Einern braven Reitersmann geht's immer wol. 

Noch will ich der Jungfrau sechs Fragen aufgeben, 

Ob sie mir könnt' die sechs Fragen auslegen. 

Sag' mir eine Jungfrau, die hat keinen Zopf, 

Sag' mir einen Thurm, der hat keinen Knop£ 

Sag' mir ein Messer, das hat keine Spitz', 

Sag' mir ein Feuer, das ist ohne Ilitz', 

Sag' mir ein Häuschen, darin ist kein Tisch, 

Sag' mir ein Wasser, darin ist kein Fisch. 
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In der Wiege die Jungiraa die hat keinen Zopf, 
Der babylomsdie Thurm der hat keinen Knopf ; 

Eän gebrochenes Messer das hat keine Spitz', 
Ein abgemaltes Feuer das gibt keine Hitz'j 

In einem Schneckenbans' gibfs keinen Tiscbi 
In einem Krug' Wasser ist auch kein Fisch. 

• 

Noch will ich der Jungfrau drei Fragen aufgeben^ 
Wenn sie mir könnf die drei Fragen auslegen. 

Sag' mir^ was ist denn noch höher, als Gott? 
Sag' mir, was ist denn noch grösser, als Spott? 

Sag' mir, was schneller ist, als wie ein FfeiL 
Ist sie brav tugendhaft, weiss sie es gleich. 

Die Domenkron' Christi ist höher, als Gott, 
Der Menschen Sünden sind grösser, als Spott, 

Der Menschen Gedanken sind schneller, als Pfeil*, 
Sie durchlaufen im Augenblick' viel tausend Meil'. 

Noch will ich der Jungfrau zwei Fragen aufgeben^ 
Ob sie mir könnf die zwei Fragen auslegen. 

Sag' mir eine Strasse, die ist ohne Staub, 
Sag' mir einen Wald, der ist ohne Laub. 

Die Milcbßtrass' am Himmel die ist ohne Staub, 
Und jeder Tannenwald ist ohne Laub. 
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Und wenn nun die Jungfrau so witzig ist, 
Bau' sie an Häuschen auf einV Nadelspitz', 

Und so viel Fensterlein mach' sie hinein. 
Als Sterne am grossen Himmelsaelf seuou 

Wenn alle Wässer zusammen wer'n rinneui 
Und alle Bäume wer'n Frttchte gewinnen, . 

Und alle Domen Kosen wer'n tragen, 

Dann komm, stolzer Reiter, nach der Antwort su 



fragen. 



Wagttadt» Jügemdorf. 
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JAgeriieder* 

84. 

Waldeinsamkeit. 

Was kann einen mehr ergötzen, 

Als ein schöner, grüner Wald, 

Wo die Vöglein lieblich schwätzen. 

Wo doB Wildes Aufenthalt? 

Fort, fort, schöne Bhim' in*s FeldM 

:/: Der Wald ist, :/: der Wald ist mein Lustgezelt. 

In den Wald hat sich verliebet 
Kaiser, König, Fürst und Herr. 
Wenn mich oft ein Kreuz betrttbet, 
Nehm^ ich dort mein* Labung her* 
Der Wald ist meine Medicin, 
:/: Macht mich gesund, :/: macht mich gesund, 

wenn krank ich bin. 

Kaum bin ich vom Schlaf erwachet. 

Singen mich die Vöglein an, 

Wird ein schönes Lied gemachet^ 

Jedes rufet sein Oespan; 

Sie musizieren mir so lang, 

:/: Bis ich was, :/: bis ich was von Wildpret fang'« 

Wenn die heissen Sonnenstrahlen 

So ermatten alle Thier*, 

Sie Yor Hitze niederfallen, 

So gibt mir der Wald Quartier, 

Deckt mich zu mit Laub' und Aest', 

0 Dass ich ruh', :/: dass ich ruh' aufs allerbest*. 

18* 
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Wenn ich seh' die Behiein scherzen 

Und die Hirschlein Par fttr Par, 

So gefidlt es mir von Herzen, 

Wenn ich seh' die liebe Schar, 

Die bald springet hier und dort, 

^;BaId stille steht| :/: bald stille steht, bald laufet fort 

Kömmt ein Has' und thut mich seheni 

So ist es meine grösste Freud', 

Wenn er vor Schrecken bleibet stehen , 

Meint| es sei sein' letzte Zeit; 

Dodi Vehrt er um, salviert sich bald 

:/: Wiederum, :/: wiederum in den dicksten Wald. 

Thut der list'ge Fuchs mich spüren. 

Wenn ich rausche in dem Laub', 

Thut er meinen Schritt nur hören, 

Macht er sich bald aus dem Staub'; 

Er macht bei sich diesen Schluss: 

:/: Weit davon, :/: weit davon ist gut vor^m Schuat'. 

Alle Thierlein mich verehren, 

Die nur in dem Waldrevier, 

Ghrttssen mich als ihren Herren, 

Kommen Par und Par herfür j 

Man bedient mich so geschwind, 

:/: Dass ich mich, :/: dass ich mich in Luat befind^« 

In dem Wald' will ich verbleiben, 
Weil ich leb' auf dieser Erd', 

Dem Walde will ich mich verschreiben, 
üun ade, du schnöde Weltl 
Ich bleibe allzeit in dem Wald', 

:/: Bis die Welt, :/: bis die Weit zusammenfallt 

WeiteMi. 
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85. 

D«8 eehwarmbraane Mädelieii. 

Es Bchoss ein Jäger hinter den Strauch, 
Er jagt* ein schwarzbraunes Mädchen auf: 

Ei sdiwarsbrann^B Mädchen, entspringe nicht, 
Die bösen Hunde die beissen dich. 

Die bösen Hunde die thun mir nichts, 

Sie kennen meine hohen Sprünge nicht 

Deine heben Sprünge die kennen sie wol, 

Sie wissen, dass du heut noch sterben sollst. 

Und wenn ich sterbt so bin ich todt, 
Begrabt mich unter die Böslein roth. 

Waidenaa. 

86. 

Der Jäger vnd seine Jägerln. 

Der Jäger in dem gmnen Wald' 
Muss suchen seinen Aufenthalt; 
Ich gieng im Wald' wol hin und her, 
Ob gar nichts anzutreffen wär^. 

Mein Hündelein ist stets bei mir 

In diesem grttnen Waldrevier, 

Mein Hündlein jagt^ mein Hense schlagt, 

Meine Augen leuchten hin und her. 

Es ruft nur eine Stimme su. 
„Wo bist denn du, wo bist denn du?** 
„,iWie kömmst du in den Wald huiem, 
Du strahlenäugig Mädelein 
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^Um dir hier nachsiuiptlreiiy 
Kam ich in dieses Waldrevier. 
Ich gieng im Wald' wol hin und her, 
Ob gar nichts anzutreffen wir'.^ 

Allein solkt du nicht wandehoi hier 
In diesem grttnen Waldrevier; 

Bleib du bei mir als Jägerin, 
Solang ich hier auf Erden bin«^^ 

87. 

Der Jäger and des Schmiedes Töchterlein. 

Es ritt ein Jäger wolgemut, 

Er trug drei Federn auf seinem Huf. 

Er ritt vor eines Sünders Thür, 
Ein schönes Mädchen stand daftlr. 

Er schwang sie vor sich auf das Hoss: 
„Ach weh, ach weh, mein Sammetrod:!* 

Er ritt vor einen Kippenstrauch: 

jyAch weh; ach weh| mein seiden Haupt !^ 

Er ritt vor einen kühlen Brunn: 
Mädchen, steig ab und mach' ein'n Trunk. 

Ich steig nicht ab, ich mach' keinen Trunk, 
Mein junges Leben wird nie gesund. 

Er ritt vor eine Kapell' vorbei: 
Jungfrau, steig ab und geh luneinl 
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Ich steigt nicht ab, ich geh' nicht 'nein, 
Ich muss schon in die Höllenpein. 

Er ritt vor eines Schmiedes Thür: 

Ach Schmied^ steh auf, beschlage mir. 

Ich steh' nicht auf, beschlag' dir nichts 
Ich habe Hammer und Zange nicht. 

Ach Schmied, geh her, beschlage mir, 
Hammer und Zange sind schon hier. 

Ich steh' nicht auf, besdilag' dir nicht, 
Ich habe feste Hufeisen nicht. 

Ach Schmied, steh auf, beschlage mir. 
Die festen Hufeisen sind schon hier. 

Ich steh' nicht auf, beschlag' dir nicfa^ 

Ich habe glühende Kolilen nicht. 

Ach Schmied, steh auf, beschlage mir. 

Die glühenden Kohlen sind schon hier. 

Wie er den ersten Nagel schlug: 

Ach Schmied, hör' auf, 's ist schon genug» 

Wie er den zweiten Nagel schlug: 

Ach Schmied, hör' auf! es ist dein Blut» 

Und habet ihr ein Töchterlein, 

Lasst sie nicht bei Verführern sein. 
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88. 

Verg^ebliche Bitte. 
Wer steht vor dem Hütfechen, 
Wer kloi^fet daran? 

Ich höre schön bitten 
Und pochen daran* 

Ich möcht' es gern wissen, 
Wer draussen kann sein« 
Es ist nicht zu trauen, 

Ich lass' Niemand rein. 

Ich glaube, du fbrchfst dich, 

Ich thu' dir ja nichts, 
Der Jäger der bin ich, 
lofa trag' keine Büchs*. 

Ich bin nicht versehen 
Mit Pulrer und Blei, 
Du darfiit dich nicht fürchten, 
Ich bin ganz allein. 

Bist dusen alleine, 
So bleib auch allein; 
Kannst wiederum gehen 
In'n grünen Wald 'nein. 

Du kannst inmier gehen, 
Ich half dich nicht auf. 
Ich lache vor Freuden, 
Wenn du von mir lau&t. 

Ei schönste, schönste Schäferini 
Ich bitt' herzlich schön, 
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Thu mir doch aufmachen, 
Ich kann nicht mehr geh'n. 

Meine Kleider zu trocknen, 
Erlaube mir dies, 
Ich mttchf mich gern schmfLcken, 
Koch einmal ich bitt'. 

Da cbur&t mich nicht bitten, 
Eb hilft dir das nichts. 

Meinetwegen kannst stehen 
Bis morgen früh Licht's« 

Du kannst nun fortgehen, 
Du bist ein Halunk, 
Und solche, wie du bist, 
Krieg' ich noch genung. 

Ich blas' dir aufs Hüttchen, 
Es mnss ja nicht sein, 

Ich geh* halt zurücke 
In'n grünen Wald 'nein. 

Ich gehe snrücke, 
Dort schiess' ich mein'n Stutz, 
Willst andre verachten. 
Bist selber nichts nuts. 

Ei glauV es, mein Jäger, 
Ich leid' keine Noth, 
Wenn ich nur aufbringe 
Milch, Butter und Brot 

Ich treib' auf die Heide, 

Dort hüt' ich die Schaf. 
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Sieh Jäger, die Freude, 
Dort weiden die Schaf. 

Froh will ich nun blasen 
Mein Horn in'n Wald 'nein, 
Dort gibt OB noch Hasen, 

Füchs', Reh', wilde Schwein'. 

Ein Hirsch kömmt^elanfen. 

Bald wieder ein Has', 

Ich Bchiesa' ihn über'n Haufen, 

Wie lustig ist das! 

Du nimmst dir das Messer, 
Oehst mit der Büchs' aus, 

'S wär' manchesmal besser, 
Du bliebest zu Haus'. 

Ein'n Hirsch siehst du laufen, 
Du denkst, er ist dein. 
Er thut dir entlaufen, 

Leer kömmst du herein. 

J«ii«nilf , W«ideiiMi. 

89. 

Ber Jftger .and die Graseriii. 

Was machst du früh im Walde, 
Mein alierschönstes Kind? 
Bist du so früh im Grase, 
Du allerliebstes Kind? 

WiOst einen Waldmann lieben 
Heut Nachts, besinne dich. 
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Ich liebe dich in Ehren, 
Ein Jäger der bin ich. 

Bist du ein Jäger in Ehren, 
So sage mir eB bald, 
Und willst du etwa jagen, 
So jage in dem Wald\ 

In'n Wald werd' ich schon gehen. 
Ich weiss schon meine Zeit; 
^ Bei dir jedoch zu stehen 
Ist mir die grösste Freud', 

Du aber willst nichts wissen 
Von dieser* Lieb' nichts hör'n; 
Dies thut mich sehr verdri essen, 
Zu dir komm' ich nicht mehr« 

Du thust mir keinen Possen, 
Auch wenn du bleibest aus. 
Es hat ja noch mein Vater 

Sechs junge Burschen zu Haus', 

Ein Bauer ist viel zu wenig 
Und auch zu plump ftlr dich. 

Für ein so hübsches Mädchen 
Schickt nur ein Jäger sich« 

Ein Bauer kann dich maohen. 
Zu einer Bäuerin, 
Doch bei mir kannst du lachen, 
Wenn's heisst'nFrau Jägmn.^ 

Freilich wär's viel besser, 
Wenn ich eine Jägeiin wfir'. 
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Doch darfst du mich nicht äffen^ 
Ich trau' dir nimmermehr. 

OdfMb 

90. 

Der Jager on4 die Schäferin. 

Es gieng ein Jäger spazieren 

Wol in das Tannenholz. 

Was begegnet* ihm auf der Aue? 

Eine schöne Schäferin stolz. 

Freundlich thut er sie grossen, 
Setzt sich zu ihr in's Gras. 
Weil sie einander so liebten, 
Kam ihnen nah ein Has\ 

Der Hase lehnt^ ein Männelein 
Und schaut' den Jäger an, 
Der Jäger nahm die Flinte 
Und sprach die Schäferin an, 

Sie soUf ein wenig warten. 

Ein wenig warten auf ihn, 
Bis er den Hasen geschossen, 
Dann kflm' er wieder zu ihr. 

Der Hase macht' ihm Possen 
Er blieb gar lang im Holz', 
Das hat die Schäf rin yerdrossen, 

Die schöne Schäferin stolz. 

Sie erhob die schOnen Glieder 
Und wollte gehen bald, 
Sie gedacht', er käm' nicht wieder 
Und schwang sich aus dem Wald'. 
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Der Jäger dacht' in seinem Sinn', 
£i geh' zum Kuckuk der HasM 
Ich wiU zu meiner Herzliebsten geh'n, 
Sie wart't auf mich im Gras'. 

• 

Freundlich will ich sie grüssen 
Und lieben aus Herzensgrund'; 
Doch hatt' sie fort schon müsben, 
Dass er sie nicht mehr fand. 

Der Jäger fieng an zu fluchen: 
Schlag Pulver und Blei da 'nein! 
Wenn ich sie wüsst' zu suchen , 
Kein Schritt sollt' mich nicht reu'n. 

Der Jager blies sein Hörnelein, 
fiief seine Hund' heran« 
Es musste nun der Jäger fein 
Mit leerer Tasch' davon. 

91. 

Der Jager and die Jungfrau. 

Es wollt' ein Jäger jagen 
Drei Stunden vor dem Tage 
Ein Hirschlein oder ein Reh. 

Was begegn't' ihm auf der Heide? 

Ein Mädchen in weissem Kleide, 
£r wollt' sie nehmen zur Kuh'. 

Er nahm sie in der Mitte, 

Führt' sie in seine J^chlafliütte, 
Sie schliefen von Abend bis früh* 
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Dann ihftt sie den Jäger bereden. 

Die Vögel auf grünender Heide 
Das8 er sie all' erschiese'. 

Da8 IhSt den Jäger verdriessen, 
Er wollf das Mädchen erschiesseni 
Weil sie so reden tbät. 

Sie fiel dem Jäger zu Füssen, 
ür sollt' sie nicht erschiessen, 
Er soUf ihr verzeihen die fied'. 

Der Jäger thät sich bedenken, 

Dil Red' die wollt' er ihr schenken, 

Weil sie so bitten thät 

Sie thät den Jäger fragen, 

Was sie für ein' Haub' sollt' tragen 

Auf ihrem goldgelben Haar^. 

Weiss Häubelein sollst du tragen, 
Wie's andre Jägersfran'n haben, 
Auf deinem goldgelben Haar^. 

Odrau. 

92. 

INe BrembrreB. 

'S wollt' ein Mädchen früh aufsteh'n 
Drei Stunden vor dem Tag*, 
Wollt' in den grünen Wald 'naus geh'n 
Und Bromber'n pflücken ab. 

Und wie sie in den Wald 'naus kam, 

Begegn't' ihr Jägers Knecht: 

Ach Mädchen, geh du aus dem Weg', 

Du bist mein'm Herrn nicht recht. 
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Wie sie ein Stückchen weiter kam, 
BegegnV ihr Jägers Sohn: 
Mädcheni wilkt 4^ Bromber'n pflück'n, 
FflUck' dir^B Körblein toIL 

Ich hrauche ja kein Körblein voll| 
£ine Handvoll ist genug; 
Ach wenn der Herr so gütig wÄr^, 
Und woUV mir'B pflücken dochi 

£8 dauert^ kaum ein halbes Jahr, 

Die Bromber'n wurden gross, 
Cs dauert' kaum drei Vierteljahr, 
Sass ihr ein Kind im Scho8s\ 

Oön», Wijiliit. 
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Hirten- und SchAlerlieder. 

93. X 

Nadi dem 29. September siugeii die Kahhirtcii: 

HohoOy hohool 

Meicheel is doo, 
Meicheel i» f'riib'r, 
Do hitt m*r boantiib*r, 
Bountiib'r, bountaus, 
Ai Kiibe^ ai Kraut, 
Äi Ghnimm*ty ai GriaS; 
Was iis m r au daäs? 
Ir Faa*m kummt raus. 
Ich mach m*r nischt draus, 
Ich hitt d* ganze Wiis aus. 
An daar mich wied präsche, 
Dan waar ich schnn jäche, 
An daar mich wied joen, 
Dan waar ich f-rkloen. 
Hoboo^ hohoo! 

94. 

Schtrololoo ! 
MScheel is doo, 
MScheel is kumme, 
Do hitt m*r baisämmCi 
B*r hitt-n bountaus, 

B"r hitt'n dam PauT d* Heeg*waed auß. 
An wänn ar wied kumme, 
An Wieds ouns rrwäen, ^ 
Do waan m-r dam Pau*r a Keicke ausk&en« 
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Än wann har wied kumme 
Än Wieds ouns f-rbitte^ 

Do waan b-r da Pau-r bain Lood'n rächt 

schippe, 

Odra«. 

95, / 

Wechselgesfinge der Kuliliirtea. 

A. Bliimla gaal^ Blümla gaal, 

Kumm a Bessla zuun m-r haar« 

Bliimla ruut, Bliimla ruut, 

Maine Kiila giin hait g&Sr zu gutt 

B, In lälälä lunna, 

Ich k&än hait ni zuan d*r kamma. 

Ich hää gar schtolze Kiilain, 
Muus alle Zaita baina blain. 
In l&lala lunna 1* 

Jauamig, SacksuuiM. 

96. ^ 

A. Hääliiwa^ hääliiway 

Kumm awiiig zuun mT haar g*triiwa^ 
Ich waar d-r än ruuta App'l gaan, 
Dar ruute App-1 hoot waiss g*blüt« 

Abu lange wii du wascht bain m r sain. 
Wann daine Kiila schon wääda blain. 

B. O nain, o nain, 
Däs kann ni sain, 

D&SB maine Kiila wääda blain, 

8* giin wr ai a ruuta Klii, 

Do schrait d-r Pau*r; owii, owii! 

1^ 
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8* giin m'r of d* griine Wüse, 
Do ÜB d*r Pau*r wiid*r biise; 

S* giin mT aia langa Flax, 

Do schprecht dT Pau'r: Alloo Sax! 

S* giin mT ai d* Summ^rwecka, 

Do will mich d'r Paa r wiid-r flecka. 

97. ✓ 

A. A Bliimla bloo, a Bliimla bloo, 
Was wellflte dänn z* Luune liaäa? 
A PSr Tuute Rnusa« 

D* ruuta Ruusa sain waiss g'bliit, 

Ofs Juur do sengwT a and r Liid. 

Bai Mondaschain a Glaasla Wain , a EriigUa Kit, 

Kühertla, komm ang haar zu miir! 

B« Ich hS& ni rächt f*niuxnma, 

Ich kaän zu diir neeh kumma, 

Ich hä& gär &rge Kiilain, 

Ich maus &ile Zaita baina sain. 

Blai duu bai dänn 

o 

An iich bai mfinn, 
Do blai w*r &lle beede 

Ai rächt-r guud r Wä&de. 

98. ' 

A. Häloolooloo, Kiila nai, 

Werds nii baale Zaid aitraiwa sain? 
B« O nodh lange nech, o nocli lange nech, 

D* faula Määde huän noch ni aag'recht. 
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99. ^ V 

A. Hääliiwa, hääliiway 

Em wiff-1 best'ü nau8g*triiwa? 
HääKiwa^ häälüwa, hääloo! 

B. Häftliiwa^ hftäliiwa, 

Em draie h&i ich d* Kiila nausg triiwa. 
Uaalliwa^ hääiiiwa, hääloo! 

A. Häälanza, hääla^za, 

Haan daine Kiila schon gruusse Banza? 
Häälanza^ hftälanza, hääloo! 

B. Häälanza^ häälanza^ 

Maine Kiila haua schon grausse Ranza. 
Hädanza^ häälanza^ hääloo! 

A. Häälaiwa, häälaiwa, 
Waschte baale aitraiwa? 
Häälaiwa, häälaiwa, hääloo! 

B. Häälaiwa, häfilaiwa. 

Ich mächte wol baale aitraiwa. 
Häälaiwa, häälaiwa, hääloo! 

JauwBlff. 

100. 

HirteiiApotflleder. 

Fätt-rle aem Loiich, 

D* ganze Wouch 

Houst Kliessl'n g*frasse, 

HouatB Austraibe frgasse; 

Houst Kirsche g'frasse, 

Housts Austraibe f-rgasse; 

HoiiBt Kaan g^beisse^ 

A Schteick aus'm Louch g'reisse, 

Odrmtu 
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101. / 

Wurii an wnrai, 
Am Fiiwighe nai^ 

Dort traiwa d* faula Eüherta sehon au 

S* traiwa ni wättT bis ond-r d* Wand^ 

Do komma d* faula Määde g*rannt 

'S sflin kSftne Kiiherta, 

'ä &ain laut'r Schwainherta^ 

'S saiii laut'r Franzoosa 

Aia langa Blohaosa, 

Mida gruussa Bruutsäcka, 

S* kenna mscht^ &b wii d* Schessan auBlAcka» 

JtMnif. 



Schür ai, schür ai 
Traebt dar faule Kiet aL 

Schpeet aus, schpeet aus 

Traebt dar faule Kiet aus. 

Ar gilt ni gaan a Eün anooch, 

Ar schmaeäst'n gruusse ISchtaen ais Louch. 



103. ^ 

Langschloof, Langschloof, traib anooch, 
Traib d-r aala Kuu a Zääl anooch. 
Lilä dich of d- luige Bank 
An schloof noch ferza Schtonda lang. 
Ai Biimaschtook, ai Bümaschtooki 
N. N. ÜB a faul-r Ziighabook. 
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104. / 

Wurii wurai, 

Zum Fiiwighe nai, 

D* faula Kiiherta 

Di traiwa schon ai; 

D' faula Halonka 

Di h&än sich b'tronka 

Bai Biir Sn bai Wain, 

Baim haU'rlichta Sonnaschain. 

S* kennas nü d-rw&arta, 

Biss wiid-r Oob'd watt sain. 

Jaueraig. 

105. ^ 

O liioliio lenga, 

N. N. kaan gäar nii senga, 

A hoot frlunm d* Schtemme, 

A hoot f rluum dÄs ruute Maul, 

A iis wol gaär d'rschräcklich faul, 

A faul*r Hund^ a faul*r Diib, 

A hoot d* hibsch'n Maadl'n liib; 

A hoot 8* liib, a hoot s* gaan, 

A hood änn'r gftstan a Guschla gaan. 

Helii, heloo, heli&re, 

Du best wol aa d'r waare. 

Heloo, heloo, helool 

W«id«Mtty Jigorndorf. 

106. . 
Ilirieap#llaeilleder. 

Wurä&da, wuraäda, 
'S hitt änn-r 2U Sch&ida. 
Wurenne, wurenne? 
Metta aia Aadäppau deuae. 
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War iss, war iss? 

N's Kiijonge iss? 

Würaus g'jäät, waraas g jäät? 

'S g'hiird'm ni mee, as a Recke rächt ausg'fäät. 

Weideaao. 

107. / 

Aale^ aale Raute^ 

'S Kiila güd aim Kraute, 

Kiila gilt d*maaba, 
D* Bucha sain g'schpaala, 
D* T&nna sain g-wepp'lt^ 
K. N. iis a rächt a faul*r Klapp -1. 

Weidenau, Jaueruif. 

108. 

Blooe Kuu mit griine Ruuse, 

Wu giist d* hiin^ du klääae Bääs? 

Hohohohoo ! 

D- Kau giit 2U Sch&Sde, 
Gii ni fuet an blai äck doo. 

Odraa« 

109. 

Heegu, heegu, laäde! 

D* KU di gÜD a;u Schääde. 

Heegu, heegu, leinde, 

S' sain schun xneitt'n deinne* 

Heegu, heegu, lau*r raus, 

Duet keimt d*r Pau r raus. 

Dam PauT iis d- Schtang zubrouche^ 

Sttffe hoot a Por Putt'rknouchei 

Putt rknouche, lauT raus, 

Sä.£fe iis a faule Haut. 

Odrao. 
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110. / 

UirteDlieder verseliieileaes luhaltes» 

Hertla, traib ai, 

'S iis schon Zait nai^ 

D* Feeghala senga, 

B* Oläckla klenga, 

Nai hoo, nai hoo, nai hoo! 

IIL 

l^uz of a Schwanz, 

Priigu of a ßeickp 

Fai-r ofs Q'neick, 

Kumm'n mai Kii 

Wiid-r aue zureick. 

Kämts nii wiid-r das Fiich, 

Do tua ich mit dam Kneittu komme, 

Do Wied d-r Kneittu of-m brumme. 

Odrao. 

112. 

Hins H«ii8u hitt d* (5uxe 

An d- Greedu d- Kii, 
Haas Hansa wollt hai*m 

Än d- Greedu wollt nii. 

Odr^tt» 

113. 

Eitz traib ich ai, 

Dt Füt r boot grufe; 

Kumm ich nai, 

Krüg ich a Schteickle Kucbe.. 
Sita traib ich ai, 
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D' MttttT hoots g'haesse ; 
Kmnm ich nai, 

Kxiig ich mit d-r Gaessu. 

Odnv, 

114. 

Hoore, hoore, waede, 
Of dar durrn Laeiie 
Ib a Deistu äu a Doen 
Dt Kuu ais Louch g-foen. 

OdfMU 

115. V 
Brii, Fai rle, brii, 
Ich hitt ni gaan d- Kii, 
Ich hitt liib-r d- faula Ziigha, 
DisB ich kääD baim Fai-r liigha. 

Brii, Fai rle, brii, 

Ich hitt ni gaan d- Kii, 

Ich hitt Kib-r d- faula Schoofe, 

Däss ich kaän baim Fai-r schloo&. 

Wettfeutti Cdi»«. 

116. 

Horai waiede, Kiete rutte, 
Ich hoor mai Kiil-n säät g-hutte, 
Ich hoor g-hutt^ disB Goot d-rboem, 
Ich hoor mai schinnste Knn f rloen. 
Ai, wu säu ich dann eitz suche? 
* Ai am Schteickle fttt^n Küche, 
Ai am Bisse Bim-schtiu^, 
Moor 8* 8ain, wuu s* wiu. 

OdfM. 
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117. 

Horawään, Bliiml-ruut, 

Ich hoor f*rloen mai Kees'braut^ 

Das doef ich nii d*r Matt*r soen, 

S' teet mich heind-rn Uu))e joen 

Mit d'r KuttCi mit d*r Paitsch. 

Iis d&8 nii a GaiTBchwaib, 

S* schtäckt da Maän ai d- HiinTschtaig, 

S* leetne gaxe wii an. Haan: 

Oyk gäx, mai liib'r Ma&n, 

Moene waan m'r SchUschke haan. 

Wagstadt. 

118. 

Uoore waede, schwoeze Kuu, 

Liib'r Oob% komm arau, 

LiibT Oob't, blai ni hing, 

'S Wied dan oeme Kietl'n bang. 

S* h&in a klaen*8 Schtmckle Bniut^ 

S' miss'n laide Houng-r an Nuut. 

D*r HouDg*r iis a biis-r Mäan, 

Wttnn ar keimt, do wm ar hftftn 

A Schteickle Bruut, a Quaagle waiss, 

Di» macht dan oeme Saetl*n Flaiss. 

04riiia, Jifemdorl^ 

119. 

Watt ick Bun^ ir liibe Kü, 

'S iis ju GräSg bis aä d* Knü. 
Watt äck zuu eim miieh do reim. 
Dt Wolf dar aeitst ai jUnnY Kreim. 
Ich waar aich seinge a heibsch's Lüd 
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Foo am Hämm*r an foo am Schmiid. 
Dar Uamm*r wollt dam Scbmiid ni schlooiii 
Wail ar hoot saen Schätz frloon. 
Ar ßchmaesst da Hämm*r ai a Acke, 
D&8B ar 8(^rii glai: wee, wee^ wftckel 
Ar fllngt &an zu weinsun &n zu joom*ni| 
Wi a Siu aun Fai rsch Flfimme. 
Dar Sclimiid d-rschrSckt an waess ni wUlb, 
Laeft Ruz wii aus'm Kraut a Hääs. 
Ar boet daesse d* Lait d-rweenOi 
Diss g^Bchtuebe saine Leene; 
Do schaut ar erseht, wääs ar g'toon, 
' Zuwee dar Uärnm-r nii wollt schloon« 

Odmii 

120. 

Das fa«le CIreteliMi. 

Wer ein faules Gretchen hat^ 

Der kann nicht lustig seiu; 
Sie schläft ja alle Tage, 

:/: Bis dass die Sonne scheint. :/: 

Der Vater aus dem Walde kam. 

Das Gretchen das schlief noch: 
Schlaf du und tausend Teufe]| 
Der Hirt ist schon im Wald', 
Das Ktlhlein noch im Stall'. 

Das Qretchen ans dem Bette springt^ 

Den Rock gleich in der Hand, 
Sie gieng das Kühlein melken 
Mit der nngewasch'nen Hand, 

Ist das nicht eine rechte Schand'? 
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Als sie das Kühlein gemolken bat^ 
So zeigt sie's ibrem Vater: 

So viel Milch gibt unsre Kuh, 

:/: Ja^ das macht die lange Ruh'« :/: 

Sie nahm die Gerte in die Hand^ 
Sie wollt' das Kühlein treiben, 
WoUt's treiben bis in'n grünen Wald, 
:/: Wo sich der Hirt befand. :/: 

Aeb Hirte, liebster Hirte mein, 

Was hab^ ich dir Leid's gethan, 

Dass ich muss alle Morgen 

:/: Treiben mit meinem Ktlhlein nach? ijx 

Ach Qreichen; Hebes ärelchen mein, 
Da hast mir nichts getban; 

Ich blase alle Morgen 
Wol laut vor deiner Thür: 
Faules Oretchen, komm herftar! • 

Wenn du wirst blasen vor der Thür: 
Schönes Gretchen, komm herfür ! 
Will ich dir geben Buttermilch, 
:/: Die süsse auch dazu. :/: 

121. 

Der Schäfer. ^ 

'S hutt a Scheefr Schoofe, 
Juchee schtewerdewee, 

Har hutt of ensT Brooche, 
Audee audee audee« 
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'S käam a Flääsch r g-riita, 
Dar ta&t dan Scheefr grissa. 

Wi taiT, SclieefT, 's waisse Schoof^ 
D&as d' gruuftsa Schalla hoot? 

„Herr, ich gaas fir naine.^ 
„„Das Schoof iis m-r zu tai'r.'^^ 

„Herr, ich gaas lir achte.** 

„„D&s Sohoof das iis zum Schlachta.^ 

Wii d*r Scheefr hääm käiim. 
Dt Herr im ai d* Kälne kä&m : 

Wu hoste, Scheefr, 's waisse Schoof| 
Dääs d- gmussa Schalla hoot? 

Herr, ich hutt aim Gronde, 
Do fr&ässa m rsch d* Hönde. 

. 122. 
Der verlie ite Schäfer. 

Traib ich firii mit da Schoofn aus, 
Do traib ich aem Doef noundT, 
Mai Schatzie schaut zum FänstT raus, 
S* ÜB ju au schun mountT. 

S' weinkt m-r mit d*r Hand 
An gnute Morge rilbY, 
Ich schteu mich ound*r d* Wand, 
Gaar ir a Gouschle uiib'r. 
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WXiin mai Schoof sain of d'r Haide, 

Seing ich iin fu maem Schatzle fiir; 

Dann s* tutt jeed'n ancl rn maide, 

o* woet schun of miich schpeet &n schür,. 

Kumm ich zu Meittich nai g*triibe, 
Do Bchtiii «• schun ound-r d-r Tür, 
S' hoot d* Fissl-n schün grübe, 
Ach Gooty wi g*feut 8* miir. 

Baem Asse schmäckts m*r goor su gutt^ 

Ich ass SU flu wi a klaen*r Fiisch, 
D* Gaäbu schtäck ich of a Hütt, 
A L&ffu schmaiss ich ound*ni Tüsch. 

123. 

Der vergDttgte SchUfer. 

Ihr lustigen Schäfersleut', 

Macht euch bereit! 

Auf dem Feld', in der Welt 

Hab' ich meine Freud'. 

Wenn's an den Morgen kömmt,. 

Treib* ich bald aus, 

Da treib' ich die Schäflein 

Zum Schafstair hinaus. 

Wenn's um den Mittag kömmt,. 
Ess' ich mein Brot, 
Dann geh' ich zum Brünnelein,. 
Trinke mich satt« 
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Und wenn's um den Abend kömmt^ 
Treib' ich bald ein. 

Da treib' ich meine Schäflein 
Zum Schafstall' hinein. 

Jiffwiidorf, KSofiiberg; 
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124. 

AbRchied von der lleimat. 

Nan ade, heraliebster Vater, 

Nun ade zum letzten Mal! 

WoUt ihr mich noch einmal sehen, 

Steiget auf die Berg' nnd Hdhen, 

Schaut hinab in's tiefe Thal, 

Dort schaut ihr mich zum letzten Mal. 

Kun ade, herzliebste Mutter, 

Nun ade zum letzten Mal! 

Wollt ihr mich noch einmal sehen, 

Steiget auf die Berg' und Höhen, 

Schaut hinab in's tiefe Thal, 

Dort schaut ihr mich zum letzten Mal. 

Nun ade, herzliebster Bmder, 
Nun ade zum letzten Mal! 

Willst du mich noch einmal sehen, 
Steige auf die Berg' und Höhen, 
Schau' hinab in's tiefe Thal, 
Dort schaust du mich zum letzten MaU 

Nun ade, herzliebste Schwester, 

Nun ade zum letzten Mal! 

Willst du mich noch einmal sehen, 

Steige auf die Berg^ und Höhen, 

Schau' hinab in's tiefe Thal, 

Dort schaust du mich zum letzten MaL 

Odnuu 
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225. 
Der Recrot 

^itsi'ii waar ich a SSudaat^ 
Waar zur Weere misse, 
'S wäär wu eim mal Bäckle Bcha&dy 
Wänn B* a Looch nai schisse. 

A Schaake h&&n s* m*r au schun gaan 
Of maen PluuzTschaada. 

Wii Wied doo mai Schatzle saan^ 
Wäim s* m*r wied b*gaame. 

An Saabu h&^n s* m r au schun gaan, 
Dar tatt gor sakrisch plitze^ 

Wänns Wied haesse: Raus mit iim! 
Wied m'r sakrisch wixe* 

Dar Faend dar keimmt schun iib'm Schtaag, 
Wii d- Kanoone krache! 

Wänns äck nii als Laad-r ging, 
Täät si^ nooch su mache. 

Odra«* 




126. ^ 

Die sehdnen Soldatea. 

Hiir, Schwastala, etz biin ich fruu, 
Etz hkü w*r wiid-r Soldäata doo. 

Ich sää d-rsch, 's iis d r nii drloogha, 
MännT daar is aa b troogha, 
Dann ich loos etz da Kalla sain, 

Wiil lüw r an Soldäata frain. 
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Ich h&& d*r gäBtan än g*8aan, 
'S w&&r bald a fig'lant*r M&&n, 

o 

Ach, wann ich daan ach krigha kännt, 
Dar ging d*r haar, d&ss äU*8 brännt^ 

o 

Ans 8chtund-m älls asuu gutt üfm, 
Däss ichs halt nii b'schraiwa käan. 

Hiir, Schwast-r^ wttnn wr of a Sonntigh 

Zum Scholza zun d'r ^Joosighe giin, 
Do däriste , Wänn ense Kalle komma^ 
Mit käm ni zu dam Tanze giin, 
Bis ern a Moschk'tiire kemmt, 
Dar dich zuerscht zum Tanze nemmt. 

Ich waar noch gäär ofr Dörf nausgiin^ 
Wail aalte aa Husaar'n schtiin, 
Di kenna tanza^ kenna zchprenga^ 
Kenna g&&r schiin ongrisch senga^ 
Etz muus ich än Husaar n häan^ 
Ich zaa di Kalle ninimb ika. 

Ich hiir, s* trftän d*r korze Hoosa, 
Klääne Schtiifan, dääs schtiit schiin, 
Korze Fälz, &n wftnn 8* bloosa, 
Blait d*r Ood'm äm scher schtiin; 
D'rnooch'n Metze, di Schaako häässt. 
An lange Saawl, wii du wttsat. 

Hiir, wann s* d*r g*riita komma, 
bchwastala, d&s iis-n Lostl 
8* 8ain halt sette hibsche Jonga, 
Ganz and rsch iss, wänn roa s* posst, 
Wi ense Kalle mit d'r Paitsch« 

o 

Ach, kända 8* ach bä88*r daitsch! 

W«i4«iim, K8nicabtrz» 

20 
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126. 
Soldatenli^be. 

Ach Bruder, ich bin geschossen, 

Die Kugel hat mich getroffen. 
Ach Bruder, helfe mir, 
Fuhre mich in mein Quartier 1 

Ach Bruder, ich kann dir nicht helfen, 
Helfe dir der liebe Gott selber, 
Helfe dir der liebe Gott! 
Morgen früh schon müssen wir fort 

Des Morgens nm halber viere 
Müssen wir Soldaten marschieren, 
Marschieren müssen wir fort, 
Schönster Schats, befaüf dich Gh>ttl 

Wann wirst denn wiederkommen. 

Im Winter oder im Sommer? 

Sag' mir dieselbige Stunde 

Mein Schatz, wann du wiedi rkommst. 

Die Stund' kann ich dir nicht sagen. 
Keine Uhr hüren wir schlagen; 
Wir stehen gar weit im Feld', 

Weit isfi Faid! vor Kaisers Zelt*. 

Und wenn ich auch wieder heimkSme, 

Und dich dann nicht mehr nähme, 
Kein Auglein mach' dir nasst 
3cfato9ter Schats, was nützte dir das? 
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127. 

Der todte Soldat 

Der Bruck der zieht zum Kriege; 

Wer weiss, kömmt er zumck; 
Und kömmt er nicht mehr wieder. 
Kömmt er in kühle Erd\ 
:/: Swidrum ja j;i juchheisasai 
Kömmt er in kühle Erd^ :/: 

Sein Schatz stieg iu die Höhe, 
So hoch sie steigen konnt^, 
£in Bürdchlein sah sie kommeUi 

"Wie Blut war er so roth. 

!Ei Bürschlein, liebes BürscUein, 
Was bringst du Neues mit? 
Die Neuheit^ die ich bringe , 
Macht schöne Augen nass« 

Der Bruck der ist gestorben, 
Ist todt und lebt nicht mehr, 

Ich hab^ ihn seh'n begraben 
Mit Ofiiciem gemein. 

Der erste trag den Degen, 
Der zweite das Gewehr, 
Der dritte macht' den Kehraus, 
Der vierte gieng ganz leer. 

Versenkt in kühle Erde 
Buht er bis zum Qericht, 
Auf seines Grabes Hügei 
Wird Kosmarin gepflanzt 

90* 
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128. 

O Htrassbnrf , o Slrassborg. 

O Sirassburg; o Strassburg, 
Du wunderschöne Stadt, 
:/: Darinnen Hegt begraben 
So manniger Soldat, :/: 

Manch hübscher^ manch brayer, 
Manch tapferer Soldat, 

:/: Der Vater und auch Matter 
Schon lang verlassen hat :/: 

• 

Er hat sie verlassen, 

Es kann nicht anders seinl 

:/: Zu Strassburg, ja zu Strassburg 

Soldaten müssen sein. :/: 

Der Vater, die Mutter 

Sie gieng'n vor Hauptmanns Haus : 

:/: Ach Hauptmann, liebster Hauptmann, 

Gebt uns den Sohn heraus 1 :/: 

£uern Sohn kann ich nicht geben ^ 
Fttr tausend Thaler Geld, 

:/: Euer Sohn der muss jetzt sterben 
Im weiten, breiten Feld'. :/: 

Im weiten, im breiten, 

Auf einer gr1;Lnen Heid', 

:/: Wenn auch sein schwarzbr&un's Mädchen 

Gar traurig um ihn weint. :/: 
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Sie weinet^ sie greinet, 

Sie jammert gar so sehr: 

:/: Behüt' dich Oott, herztausend Schate, 

Ich seh^ dich nimmermehr. :/; 

Die Berge sind spitzig, 
Die Luft ist ganz vergift. 
:/; O Unglück, o Unglück, 
Das manchen betrifft. :/: 

Jigamdorf» Zttduiuuitol, J«v«nilf • 

129. 
Der Dreerieur. 

Zu Strassburg auf der Schanz' 
Fieng sich mein Unglück an. 
Den Franzosen wollt' ich desertier'n, 
Bei den Preussen wollt' ich's probieren, 
:/: Es gieng nicht an. 

Eine Stunde vor der Stadt 

Hat man mich gefangen gemacht; 

Sie führten mich vor Hauptmanns Haus: 

Himmel, was soll werden daraus! 

:/: Mit mir ist's aus. :/: 

Ihr Brüder all' zusamm, 

Hab' ich euch was Leid's gethan, 

So bitt' ich euch, verzeiht es mir, 

Und denket nicht daran, 

:/: Was ich gethan. :/: 

Ihr Bruder alle drei. 

Ich bitt', schiesst all' zugleich! 
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Dann leget mich in Hosmariiij 
Macht mir ein Grab von Marmelsteiiiy 
xji Ein elfenbeinem Kreuz. :/: 

Jägerndorf. 

130. 

Reiter aaf dem Zage. 

Was nützen mir tausend Ducaten^ 

Wenn sie vertrunken sind? 
Der Kaiser hat tapfre Solclaten, 
Wenn sie verpfleget sind. 
Er gibt uns kling'nde Münze, 
Er führt uns, wie's ihm gefällt, 
Wir müssen frisch marschieren 
Oft durch die halbe Welt. 

Ei Wirt, lass dir das sagen. 

Wenn mein Quartier ist aus, 

Und wenn die Trompeter laut blasen 

Da wecke mich bald auf, 

Und sattle mir die Pferde, 

Bind mir den Mantel au^ 

Dass ich bald fertig werde, 

Dass ich mich setze auf. 

Es ist bei Tag's Anbrechen, 

Der Wirt tritt vor die Thür, 

Zu den Reitern hörst ihn sprechen: 

Die Trompeter blasen hier, 

Sie blasen und blasen laut darauf, 

Ihr Herren, ihr Herren, stehet auf, 

Das Pferd das ist gesattelt, 

Der Mantel gebunden darauf. 
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Ei Rösslein, das läse dir sagen. 
Die Sporen geb' ich dir. 
Zuerst musst du mich tragen 
Vor meiner Herzliebsten Thür, 
Hin vor das hohe Hans^ 
Zum Fenster schaut sie heraus, 
Mit ihren schwarzbraunen Augen 
Schaut sie com Fenster heraus« 

Jetzt schiess' ich dir zu Ehren 
Das Pulver in die Luft, 
Dass du noch einmal hörest. 
Wie mein Pistol laut pufft. 
Nimm du dich wol in Acht 
Bei Tag und bei der Nacht, 
Lass dich nur nicht verführen, 
Kimm dich nur wol in Acht. 

Wddenaii, ZndanaBttl» 



Aliidiksehnalzen, 
Sehen- aod Spottliedehen. 



I3i. 

Wann ich Sek weißst, wu Braawe laet! 

Braawe laetaem Grounde; 

Do sftin gor Bdiiine Maedle deinn, 

Faul r wii d' Hounde. 

Wänn 8* moi^s frü uufschtiin, 

Du schaun s* of d* Wolke, 
Dänk n: Oo, du liib r Gootl 
D' Kii sain nii g'molke* 

Wagitadt. 

132. 

Wänns &ck follf r Sountich wäär, 
Ans Maedle keem fo Braawe, 
Breecht a Scheissu fii Buchte haar, 

D* gaale Tunk d'rnaabe. 

133. 

FättT Mech'l, wu said ir dänn haar? 
Ir said wu au fo Kliite? 
Oaat m*r aiT TouchtT haar 
Än hund rt Guide miite. 

Hundert Ghilde hoor ich nii, 

Ich hoor äck gilbe Oxe, 
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Dnde of d* Eemd*rkerm*B» 

Füre of d* Hoxte. . 

134. 

Zu Euun'waud saiu schiine Maed| 
Dü m*r BÜ feint wait &n braett 

Reicht'rseh Ulke dii is schiin, 
'S weuu'r zwiiue zuun*r gün* 

135. 

Zu Lautsch do sain gor praafe Lait, 
Haaa s* ka Geud, hääns aodT Lait. 

Odnui. 

186. 

Ens r Häns hood imin*r Gäld^ 
Wänn as'in &ch zusimma lildt. 

Hooda glai kä äägha Haus, 
Jääd'm d*r Wend kä Schä&ba raus. 

ZndouniteL 

137- 

Ein altes Par Ochsen 

Und eine schwarzbraune Kuh, 
Das gibt mir mein Vater, 
Wenn ich heir^then thu\ 

Und gibt er mir's nicht, 
Heirath' ich nichts 

Ich liebe mein Schätz chen 
Und sag' es ihm nicht. 

Odnuu 
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138. 

Die Caroline läset dich grüssen 

Durch einen Apfel süsse, 
Darch einen Apfel sauer, 
Durch eine steinerne Mauer, 
Durch einen Rosmarinkranz, 
Dass die Liebe bleibt ganz, 
Dass die Liebe nicht vergeht, 
Solang ein Baum im Grünen steht. 

Odnuu 

139.% 

'S iis gästan schiin g'waast| 
Su schün zu giin g^waast. 
Zum Sch&tzla bün ich gang n. 

S* hoot m*r uufg^macht, 

S* hoot mich raig loon, 

S' hoot mich schün ämfang n. 

S* hoot m*r a Guschla gaan. 

Ich hääs'r wiid'r gaan 
Of 411e beede Wang*n. 

140. 

Schöne Liese heiss' ich, 
Schön bin ich, das weiss ich, 
Und das wissen alle Leut', 
Dass ich die schöne Liese heiss^ 
Heut und morgen freu' ich mich, 
Andern Montag heirath' ich, 
Heirath' einen Jftgersmann, 
Hat ein grünes Ilöckel an, 
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frünes Köckel, rothe Schnür', 
omm, mein Schatz, und tanz' mit mir« 

141. 

Rosmariin an Wai-rauch 
Wfixt ai Ifeill'rsch Goete, 
Wann du weillst a Traie häan, 
Musst a Beissle woete. 
Wänn du w^st a Schiine hUln, 
Musst d rsche loosse moole, 
Musst 8* ai an Saäk nai schtäcke, 
Musst 8* troen frhoole. 

Cdfin. 

142. 

Schtaig of da Baum, 

Do sain d* Kirsche gor zaitlich braun. 

S* sain asn braun, s* sain asu siss, 

Ich hoor mal Schatzle bai d r Fäutschhait d'rweischt. 

143. 

Duet driibe, duet driibe, 
Duet woor amool d- main. 
Kumm riib*r, kumm riib*r, 
Kannst wiid r amool sain. 
Blai driibe, blai driibe. 
Ich moor dich nimee, 
Wirscht äue Tääg äud'r 
An jemgT nimee« 

Odnn. 

144. 

Ich k&in ni lüge &n Vtriige, 

Käau kam Knaacht a Guschle gaan; 
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Wi waar dänn iich mai Schatzle kriige, 
Dtoa ich biin ja mn frschaaiift 
Ai am BSssle, ai amWaelle: 

Gimm-r aGuscLle, ich gaa d r a Maelle, 

Odran. 

146. 

Däss aem Tannwaud feinstT iis. 

Das macht, das Hols, 

D&si mai Sch&tz fernster schaut, 

Däa macht d r Schtolz. 



OdxM» 



146. 

Mai Kranzle is grün 
An mai Sch&tz üb ni schiin^ 
Mit and-m giit ar tanze 
in miich läät ar dchtün, 

Ai, loos'ii ack tanze, 
Schtii ni eim'n ään, 
' Tanzt ar eim an eim, 
Schtesst ar iib'dbi 

Was nätzt mich d'r Schneeberg, 
Wftnns inde drauf echnait? 
Was neitzt mich mai Schatzie, 
Wänns a and'rr frait? 



Oirm, 



147. 

Mai Fäät'r hoot g soet, 
Ich filu d'rhaem blain. 
Saus Rässle gutt fitt'rn 
Anft Maedie loon saio. 
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Ich hoor and rsch f rschtande : * 
Zum Heind'rtiirle ikum, 
Dan Mantu of d'Axu, 
Da Hütt fi&tzt ich auf. 

Odimu 

148. 

Mai Schätz is halt komma^ 
W&8 hooda m*r g*broocht? 

A Rengla ääs Fengala, 
A Puss l of d- Nacht. 

Wänn dich« an kränkt, 

Däss d-m-rsch Puss*l host g'schänkt, 

Wänn dichs an dreckt^ 

Gaa ich d'rsch wnd-r zureck. 

149. 

Maedle sai gutt, 
Ich kauf d'r an Hütt 
In a schwoez'B Band, 
Sa wait m*rsch Geud langt. 

Odran« 

löO. 

Drai ounde, drai anbe, 

Drai Faad rn cm Hutt^ 
Bt sain drai Bnid'r, 
'S taut kaan*r ka gutt» 
Bt sain drai Briid r, 
Dar jeingste bin iich, 
'S hoot jeed*r a Maedle, 
D' schinnste hoor iich. 
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151. 

Schtiiglitze, B&cbschtaaze 
Di Beitz*n om Dich, 

Schiine Pursche, schiine Maedle 
Sain gaau aem G määch. 

Odm, 

152. 

Said loustig, iir Briid 

'S ÜB Keim-s aem Doef; 
Wii klemg-n d* Saete, 
Wi gaig*n 6* schoef! 

Odra«, 

153. 0 

Tanz^ mit mir^ tanz' mit mir^ 
Ich hab' 'ne schöne Schürze ftir. 

Mit mir auch, mit mir auch, 
Meine Schürze finkelt auch« 

jMUffiilg; 

154. 4 

Hend-r Scholza Schoppa 
Doo güts lostigh ZQU^ 
Do tanzt a polsch-r Oxe 
Mid ar daitscha Kuu. 
Dar Oxe konde tanza 
Wii a Oaaf liir, 
D* Kuue hätVn Ranza 
Wü a Tennla Biir. 

JMMmi«^ Wfiteft«, BolM^ploli. 

155. *^ 

Waab-r, puflf puff! 
Fo d' £eele a Fert l, 
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Foo d'r Zäasp'l femf G'bend, 
Schteelda mee^ do hooda a Send. 

JiHi«rBiff. 

156. 

Ich mächte ganne wandan 
Zum Hend*rtiirla naus^ 

Ich mächte ganne doo blain, 
D'r Hong'r traibt mich uaus* 

Alle Taaghe Priigli'lsoppe, 
Flääsch äs wii-n Feng rkoppey 
Elliissla wii a Meckakoop, 
O fui, das iis a gärßchtigh'r Uurt ! 

Weidenatu 

Wänns &cli maine Mottn* wesste, 
Wii mTßch ai d r Fräinde giit, 
Boog in Jacke Bain zaressa^ 
Dorch d- Hoosa iaift d«r Wend. 

Jweraig. 
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Handwerken eder. 



158. 

Abschied von der Geliebtes. 



Was kfimmert's mich, wohin ich wandre 

Bei so schöner Sommerzeit. 

Isfs nicht der eine Ort, so ist'a der andre, 

Ja, was kümmerlfs mich, wohin ich waüd^ 

Bei 80 schöner Sommerzeit. 

'S Mädel dreht sich um und mn und weinet bitterlich^ 

Denn der Abschied fällt ihr schwer. 
Aus den Auglein Üiesst das Wassery 
Ja, aus den Äuglein fliesst das Wasser 
Wie aus einem Bächlein her. 

Schönster Schatz, lass mich abreisen, 

Dass ich ein Stücklein weiter komm', 
Die finstre Nacht wird mich überfallen; 
Du bist die Schönste, Schönste unter allen, 
Ach, dass ich dich verlassen soll. 

Nim so spielt mir auf, ihr Musikanten, 

Spielt mir auf ein Saiten spiel 

Meiner Hcrzliebsten zu Gefallen; 

Sie ist die Schönste, Schönste unter allen, 

Mag's verdriessen, wen es will. 



Jifttndort 
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159. 

Das Blatt wendet alch. 

Hinter Prag in Böhmen 

Dort wohnt mein feines Lieb; 

£b Bchickt mir alle Tage, ja ja alle Tage, 

Ein Kränzlein und ein'n Brief. 

Darinnen steht's geschrieben | 

Wie ich mich halten seil, 

In Treue und in Ehren, ja ja in Ehren, 

Das weiss ich selber woL 

Wenn*8 kömmt um die Herbstzeit, 

Die Meister werden stolz, 

Sie sprechen mm Gesellen, ja ja zum Gesellen: 

Qeh 'naus und spalt' mir's Holz! 

Und spalf mir's gross und kleine, 

Trag mir das grobe 'rein, 

Du kannst auch diesen Winter, ja ja diesen Winter, 
Bei mir Geselle sein. 

Wenn's kömmt um die Frtthjahrszeit, 
Die Gesellen werden fnsch, 

Sie nehmen Stock und Degen, ja ja den Degen, 
Und treten vor Meisters Tisch. 

Herr Meister, jetzt will ich wandern. 

Jetzt köDunt die Wanderzeit, 

Er hat mich diesen Winter, ja ja diesen Winter, 

Gehudelt und geheit. 

Geselle, wiUst du bleiben. 

Zehn Thaler leih' ich dir, 

21 
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Utvi fiinfe gibst mir wieder, ja ja mir wieder, 
Und fUufe schenk' ich dir. 

Bsnniadi» 

160. 

Die lusti|$eii Cüeaelleii. 

Es war einmal ein Meister zu Frankfurt am Main^ 
Der hatte Gesellen zu zweien und drein. 

Der erste sprach : Mir ist nicht wol, 
Der zweite war betrunken. 
Der dritte war ganz voll. 

Gesellen, Gesellen, wir wollen sein verschwiegen, 
Wir wollen dem Meister die Ai'beit lassen liegen, 

Wir wollen in die Ilerberg' geh'n 
Zum rothen, kühlen Wein 
Und schöne M&dchen seh'n. 

Und als die Gesellen in die Uerberg' gekommeo. 
Sehr freundlich wurden sie aufgenommen: 

Seid alle willkommen in der Uerberg' mein! 

Was wollt ihr trinken, 

Ja trinken ihr einen Wein? 

Wollt ihr heut trinken einen sächsischen? 
Oder wollt ihr einen fränkischen? 
Der fränkische das ist ein guter Wein, 
Den wollen wir trinken, 
Dabei recht lustig sein. 

Und als die Gesellen gegessen und getrunken, 
Schickte der Meister den trotsigcai Jungen: 
Wenn ihr nicht gleich nach Hause komm^ 
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Den Abschied sollt ihr haben 

In einer Viertelstund*. 

Als die Gesellen nach Hanse sind gekommen, 

Der Meister thät brummen, die Meisterin summen: 
Ihr scheint mir die wahren Gesellen zu sein 
Znm Fressen, zum Saufen, 

Zur Arbeit hab' ich keinen. 

Da nahmen die Gesellen ihre Eisen auf den Rücken 

Und giengen über die Frankfurter Brücken; 
Des Meisters Töchterlein könnt' ohne sie nicht sein^ 
Sie stürzte sich in's Wasser 
Und musst' ertrinken drein. 

Odrau. 

161. 

Ffscheriied. 
Ein armer Fischer bin ich zwar. 
Verdien' mein Brot oft mit Gefahr^ 
Doch leb' ich sorg- und kummerfrei, 
x/: Mich liebt mein Mädchen heiss und treu. :/: 

Sie hat ein schönes , blondes Haar^ 

Dazu ein blaues Augenpar, 

Und einen kleinen Purpurmund, 

V: Und einen Busen weisa und rund* ifi 

Ihr Herz das ist so rein wie Gold, 
Drum bin ich ihr so selig hold^ 
£ein Mädchen hab' ich noch geseh'n , 
:/: So gut wie Marie und so schön* :/: 

Wenn Marie am Ufer ruht. 

Da fischt's sich noch viehnal so gut; 

21» 
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In'ft Nets drängt sich dann QrosB und Klein^ 
:/: Weil aUes will gefangen sein. :/: 

Und ist mit Glück der Fang vollbracht^ 
Beglücket uns die spftte Nacht, 

Dann kehren wir in's Hüttchen hin, 
Wo ich ein bess'rer Fischer bin. :/: 

162. 

Der Liadewiesaer HolawareBhindler. ^ 

Trallaloo trallaloo, 

Nu biin ich amool doo. 

Trallaloo trallaloo, 

Etz kääft m'r äeh wäs aa. 

Abu wolfl hoots ich noch Niimand gaan, 

Asn fiil ir aa hfttt Rä&twTminne g'saam 

Wann andre wääs em*n Biima hään, 

Waar ichs gans sechT em swee GräschU loon* 

Schiine W&&re h&& ich fiil, 

Wii ich 8* etz uufzeela wiil: 

Melchsappla, Fai'mappkiy 

Quärkquätscha, Pott*rplät8clia, 

Wert-l, Mätzaferfl, 

Jiw*rrecke, Kockaschtäcke, 

Schlääfla, Aä-wääfa, 

Kloppschleegh l, Draschfleegh'l, 

Schläpprächa , Flaxbrächa, 

Häämulda, Äädakolwa, 

WAssTk&nna, Aibriitonna, 

Meessla, Matza, Mestplatscha^ 

Wttftnschm-nnllsta, WätznUtota, 

Saalzmästa d* äll'rbästa, 

f 
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Brautschossa, Lätt'rschproBsa, 

. Keerwesche, Rächaschpesse, 
Worfscliaufan , Z uuw'rtaufan , 
EnaatschaitTy SäänzaraitTy 
Hookaschtaalza, Ack-rwalza, 
Bend'kneewl, Fliighaweed'i, 
Hächan, Flaxreffan, 
Fai-rschwÄmme, Faad'potzkämme, 
Aäclrne Triebt r, iächwaaf*llicht*r, 
Schpättcha; iUdia; 
Lächsa^ Liiästa, 
Schpella, Telia, Faleha, 
Polf'rholz in äUs mits&mma 
Watt-r bässT nernt b'komma. 

163. 

Rauch faiigkehrerli ed. 

Wenn ich Morgens früh aufsteh' 
Und den Rauchfang fegen geh', 
So beseh' ich erst vorher 
Meinen Besen hin und her. 
Dritthalb, dritthalb halbe Groschen , 
Was verdient wird, wird versoffen« 
Dritthalb Groschen ist nicht viel, 
Fegen ist kein Kinderspiel. 

Kam einst vor ein hohes Haus , 

Schaut' ein schwarzbraunes Mädchen 'raus; 

Dachte sich wol in der Still', 

DasB ich den Rauchfang fegen will. 
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Wart' ein wenig, junger Gesell! 
Bringe dir den Schlttssel schnell , 
Ich schliesse dir die Küche auf , 
Kannst steigen in den liauchfang 'naufl 

Jungfrau, schon ich fertig bin, 
Nehmet Licht und Leiter hin, 
Bringt mir die Bezahlung 'rauB, 
Dass ich kann geh'n in's andre Haus. 

Lieber Herr, ihr müsst mir boi^n, 

Doch von heute nur bis morgen, 
Mein Herr kömmt zur rechten Zeit, 
Wenn der Wftchter zw<dfe schreit. 

Jauemig, Odnu« 

164. 

Der Schneider Sclimaus. 

Als die Schneider Jahrestag hatten, 
Machten sie einen Schmaus: 
Da schmausten ihrer neunzig, 
Neunmalhundert und neunzig 
:/: An einer gebratenen Laus» :/t 

Und als sie sich satt gegessen hatten ^ 
Begehrtefi sie einen Trunks 

Da tranken ihrer neunzig, 
Neunmalhundert und neunzig 
:/: Aus einem Fingerhut :/: 

• 

Als sie sich satt getrunken hatten ^ 
Begehrten sie einen Tanz: 




Digitizeü by LiOOgle 



— 327 — 

Da tanzten ihrer neunzig, 
l^eunTnalhundcrt und neunzig 
:/: Auf einem Ziegenachwanz\ :/: 

Und als sie sich satt getranken hatten^ 

Begehrten sie nach Schlaf: 
Da schliefen ihrer neunzig, 
Neunmalbtindert und neunzig 
:/: Auf einem Halmen Stroh, ih 

Und als sie sich satt geschlafen hatten. 
Da raschelt' eine Maus: 
Da fuhren ihrer neunzig, 
Neunmalhundert und neunzig 
:/: Zum Schlüsselloch' hinaus. :/: 

Und als sie alle draussen waren, 
Da kam ein Ziegenbock: 

Da schrien sie alle neunzig, 
Neumnalhundert und neunzig: 
:/: Das ist der grimmige Tod! :/: 

Holsenplote, Jaaeral^ 

165. 

Lob der Weberei. 

In Ewigkeit soir» mich nicht reuen, 
Dass ich ein Weber worden bin, 
Kein andres Handwerk soll mieh freuen. 
Ich bleibe stets bei meinem Sinn*. 
Ich schätze meinen Weberstuhl 
Weit höher, als die koke Schul/ 



Digitizeü by LiOOgle 



328 — 



Der Gelehrte mu88 die Feder spitzen, 
Wenn er die neuen Bücher schreibt; 
Dach ich yerdien' mit meinem Schttteen, 
Dass mir noch etwas übrig bleibt| 
Ein gut Glas Bier zum Zeitvertreib, 
Dabei ernähr' ich Kind und Weib. 



Der Barbier der muss die B&rte scheren, 
Der Gärtner pflanzt die Blumen an, 

Der Schuster muss das Leder zerren, 
Der Sehneider sitzt sich krumm und lahm; 
Doch ich bei meiner Weberei 

Leb' stets vergnügt und sorgenfrei. 

Der Binder bindet grosse Fässer, 

D(5r Maurer baut ein grosses Haus, 
Die Weberei gefällt mir besser, 
Man steht so viel Gefahr nicht aus; 
Dnim will ich auch in guten Jahren 
Meine Händ' und Kräfte niemals sparen* 

Die Weberei bleibt stets in Ehren, 

Mit Borgen kömmt uns keiner an, 
Niemand kann uns ja entbehren, 
Kein Kaiser, König, Edelmann, 
Kein Bürger, Bauer, Bettelmann, 
Sie müssen des Webers Arbeit hab'n. 



Die Weberei ist auserkoren. 

Von ihr nährt sich Gross und Klein, 

Und wenn der Mensch erst wird geboren, 

Wickelt man ihn ia Leinwand ein; 

Und wenn er einst gestorben ist, 

Ein Hemd seine letzte Zierde ist. 
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Wenn grosse Herrn bei Tafel sitzen 
Bei Sommer-und bei Winterzeit^ 
So liegen ihre Oabekpitzen 
Auf einem Tischtuch' ausgebreitet, 
Wol durch des Webers Hand gemacht 
So zärtlich, dass das Herze lacht 

Die Bibel gibt uns ein Exempel, 
Wer nur deutlich lesen kann: 

Die Priester ziehen in dem Tempel 

Von Leinwand einen Chorrock an. 

Wo Christi Fleisch und Blut thut steh'n? 

Auf einem Webertuch' so schön. 

G-eht unsre Arbeit einst zu Ende, 

So kömmt sie noch an einen Ort: 

Der Fapiermacher bekömmt sie in die Hände, 

Darauf man drucket Gottes Wort. 

Drum bleib' ich Weber ewigUch, 

Bis mir der Tod mein Auge bricht. 

Wagrtiidt 

166. 

ZimmerittauiiAlied. 

Mein Handwerk freut mich sehr, 
Drum lieb' ich's noch viel mehr; 
Es trett mich ja von Hmen, 
Es bringt mir keine Schmerzen, 
Bringt nichts, als Lust und Freud* 
Bei schöner Sommerzeit. 

Im Sommer in dem Wald', 
Wenn Hammer und Beil erschallt, 

Die Nachtigall thut singen, 
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Des Meisters Geld thut klingen, 
Ist nichts, aU Last und Freud' 
Bei schöner Sommerz^t* 

Die Schnur, die sieh'n wir aus, 

Wie sicli's gehört nach Handwerksbrauch, 

Den Zollstab zum Abmessen, 

Den Zirkel zum Abstechen, 

Die rechte Höh' und Breit , 

Die Läng' ist auch nicht weit* 

Wir bauen ja die Kirchen, 
Häuser, Schlösser noch viel mehr 
Und Brücken auf den Flüssen, 
Die wir aufchlagen müssen. 
Zu Wasser und zu Land 
Ist unser Handwerksstand. 

Kein Kaiser, König, Fürst, 
Sei er schon wer er ist, 

Den Zimraergesellen kann meiden 
Li Kriegs- und Friedenszeiten; 
Kein Qraf, kein edler Mann, 
Der uns entbehren kann. 

Ist nun ein Bau Torbei, 
Da gibt's auch Schmauserei, 
Gut zu essen und zu trinken, 
Gebratene Gäns' und Schmken, 
Ein Olas Bier oder Wein, 
Da können wir lustig sein. 

Ist aber ein Bau vorbei. 

Der Meister will trotzig sein. 
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So schnüren wir unser Zeug zusammen 
Und reisen in Gottes Namen, 
In der Fremde sprechen wir zn, 
Da gibt's Arbeit genug. 
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Vermischte Lieder« 



167. 

Die wAhlerittclie Tochter. 

Tochter, willst du heirathen? 
Ja, Frau Mutter, ja! 
Willst ein'n Bäcker heirathen? 
Nein, Frau Mutter, nein! 
Einen Bäcker mag ich nicht, 
Kipfel backen kann ich nicht; 
Gestern war bei mir 
Ein schöner Kavalier. 

Tochter, willst dn heiratheD? 
Ja, Frau Mutter, ja! 
Willst ein'n Schoster heirathen? 
Nein, Frau Mntter, nei)i! 
Einen Schuster mag ich nicht, 
Schuhe flicken kann ich nicht; 
Gestern war bei mir 
Ein schöner Kavalier. 

Tochter, willst du heirathen? 

Ja, Frau Mutter, ja! 
Willst ein'n Töpfer heirathen? 
Nein, Frau Matter, nein! 
Einen Töpfer mag ich nicht, 
Töpfe machen kann ich nicht; 
Gestern war bei mir 
Ein schöner Kavalier. 

Jä^orndorf. 
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168. 

Der geschlageDo Maon. 

Die Bettelleute wollten zur Kirmes geh'n, ze juchhe^ 
'S Bettelmannel sollte auch mit geli'u, 

Heideldidum, auch mit geh'n, 
Heideidideldum de. 

'S Bettelmannel sagt: Gib mir Ruh', 
Das kömmt euch Weibern zu. 

*S Bettelmannel war auch nicht faul 

Und gab dem Betteiweibel ein^s aufs Maul, 

'S Betteiweibel nahm die Ofengabel her 
Und prügelt ihn der Kreuz und Quer. 

'S Bettelmannel gieng zum Richter klag'n: 
Heut hat mich's Weib geschlag'n. 

Der Richter sprach: 'S geschieht euch Recht, 
Warum seid ihr ein solcher Weiberknecht. 

'S Bettelmannel Heng zu weinen an: 
Ich bin ein geschlagener Mann! 

ZneknuMittl. 

169. 

Der gescklageue Mano. 

'S wi&r amool a klänn*r M&in, kee juchee, 

Dar wold a gruuss Waiwla hään, sfalladridee» 

'S gruusse Waib wolde tanza giiin, 
D*r klääne Mään wolde a miit giin. 
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Ach Maän, blai duu ach doo, 
Schpenn dort a Bocka iL 

Wii 's gruusse Waib fom Tanze kääm, 
Do Baäss d'r Mään an a schpäan. 

Mään, host du ääg'schponna? 

Ich häa erseht drai mool uufg'wonda« 

m 

'S gruusse Waib näara 's liwrrecke, 
'S schluugh a klän M44q of a Becke. 

Dt klääne Mäan liif zur Türe naus, 
A rannte zum Nockwr nem ais Haus. 

O Nockwr, looss diir was sään, 

Mai Waib boot nycb of a Becke g*8cblään. 

Ai, was giit miich das aän, 

Mai Waib boot mich salwr g*scblään« 

Weida««. 

170. 

Der sehlesUebe Baaernhimmel. 

Wänn WT wann aia Himm*l knmma, 

Hoot d' Ploogh a And g numma. 
Hopsassa riiwr an niiwr, 

OimmT ä Guschlay icb gaa d^sch wiid'r^ hopsMi. 

Do hoots kä Fiid'l än kä Klau&e, 
Jeed'r woond aim goldua Hause. 

Do iis kä Akziis an kä Scbtai*r| 
"*8 y9o\£% niacbte tai% 
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Fo Eoob't werd do nischt g'schprocba, 
Do keem äim*r ääg scbtocha« 

Dorte gett kä Mansch a Taaz'niy 
An d*r Fljrr giid müd aia Eraatschm. 

Kä Adfokaata sain zu fonda; 
X>ii dan Laita 's Bist ääBchenda. 

D o iis kä Schtächa an kä Kaissa , 

o 

Au kä Zwecka kn kä Baissa« 

Do hoots kä Eeländ ftn kä Schmatza, 

'S zockt äm aa ni ai dam liatza. 

Ai dam Himm'l iis a Laawa, 
Fresst ma nischt wi Zock'rbaawa. 

Hoonighschaiwa, däss s* kläcka, 
D&ss ma munss d* Feng r läcka. 

Kiiissla, Flääsch än Bernatonke, 
Ouuda Schmeeta aa zum Tronke. 

Täägbe Bema, walsche Nesse 
Hiä w*r lääglich ofm Tesche« 

Nesse kriight ma ganze Scliäff'!, 
Pott*r fresst ma mid*m LäffL 

Do waa wr alle Rosinka assa, 
An a&s Gäld ai Fertan massa. 

Oold waa wnr iiooch*m Fonde wiigha, 
Haie Zcpp'lpälze waar w r kriigha. 
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d*r Kerm-s werd g'bloosa, 

Kriigh wr naie, gaale Iloosa. 

An d*r Faif*r watt ääs macha^ 

Däss ma sich werd picklich lacha. 

Wänn d*r Duud-lsaak watt brumma 

o 

An d* gruuöse Burwr summa, 
Do war w*r älle jnxa, senga 

o 

An wi jonge Bäckla schprenga. 

Fätte Schwaine waan g-broota, 
Gruu886 Mächte bloo g'soota. 

Frassa waar wr, dass wr relpza, 
Nisciit fo Arbsa, nischt fo Pelza. 

Frassa waar wr guude Quarghe, 
Griss'r wii d* hichsta Barghe. 

Wann do frassa wii a Ferschte 

Sau-rkraud an Laawrwerschte. 

Laiit'r guude Zweck i fesche 
Haa w*r imm'r of*m Tesche* 

Zock*rkälm*8 hoots fir a Maagha, 
Buusaw&ssT für d* Aagha* 

Wain dan waa w*r wi Wiss'r schäppa, 

Sauia aus dan gold-na Täppa. 
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Wftnn wr eAs h&n B&ät g-soffa, 
Lää WT ens ais Graaö hiin schloffa. 

Do waa WT*scbloofa, däss w r schnurcha 
Nimme of kän Säägh r hprclia. 

Ich free mich aawa of dan Himm l, 
Wii ofs Futt r ens r Schimm L 

Iis d&s nii a hibsch s Laawa, 

Wänns ach Goot wällt baale gaawa. 

^ Henv loos ens d* O'boote haala, 

Däss wr 's Tiirla nii f rfaala. 

171. 
Der Zippelpeis. 

J. Fäät r, kääft m-r ich än Zeppl pälz, 
Daade mich dan ganza Went*r hält, . 

Poo am aala Schtaar, 

Daar rächt wolligh wäär. 

Fi&tT, kääft m-r &ch än Zepp lpälz. 

V. Jonge, biis m r schtell foin Zepp'lpälz, 

Schleeghe kriighste än kän Zetpp Ipälz, 

Ich waa dich zuschloony 

Du wascht dänka drään, 

Schleeghe kiiighste än kän Zepp'lpälz* 

J. Fääfr, Batt ich Määzas Schtaffa Mn, 

Wn sich daar gär schiiii b klääda kään, 

Lott aich dach d'rbärmay 

Kääft mT äch än wärma, 

Rächta öchiina, naia Zepp*lpälz. 

V« L0088 du iuun'r ^d^zas öchtaffa gäm^ 



- 8^ 

Daine Jacke schtiit d*r aa noch schiin. 

Wänn d- fiir a Frost 

N w&rma Bro8d&&2 host, 

Bfauchste hai'r nooch kän Zepp'lpäbl. 

J. Alle Jonga giiti ai üra Pftlza, 

o 

Ach iich muuss mich ai dar aala Kutte wälza, 

F rkääft dan aala Book, 

Kälift m*r schtitts am Rook 

N rächta vvärma, darwa Zepp*lpälz. 

V. Jonge^ du best wol a rächtT N&rr, 

Gii an reed mid ens'rm Fätt'r Knorr^ 
Du waschta schon d-rf^wu, 

Däss ma etz iDuuss schpiim, 
A watt d'r schon d* Flaneeta laasa. 
J. Ii, wtm giit mich dar Planeete i&n? 
Ich wiil ju ich än nvia Päbs h&Sn, 

An wänns ni watt g'schaftUi 
Watt ür W&8 and'rich sMii> 

Ich waar ond r d- Soldaäta giin, 

y. Do waar ich glai a Priigh'l d-rgrai£a, 
Waar diir a Pälz of u Pucki sehtriaoh*. 

Du 1 ännst immT lüin 

Zuu Ii Sold&&tlk giin, 

K&unst ioH gh&t ni ai am Mze giin. 

J. FäätT, satt ach maine Jacke ään, 

Ich U&a d*. F&tza lUBtaue Iftngr ttUk, 

Macht ich a Meti*l, 

Kuh m r äch kän Kitt-1, 

Q 

Aawr än achiina, laitiga ZeppHlpäls« 

V. Ma hoot Plooghe mit dam ScfawaAflsjoi^ 

A gaaza Taag giit .h&ar rem brttmma, 

Du waschts it^t sten, 

'S watt haiT Ufi jpadu«», 
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Du kriighst hai*r noock kiba Zepp^lpäb« 

J. Fi&t'r, wann ir watt kä Ände xnacha^ 

Do behald ich ai'r gaiiza ^^>iM>Vi^^ 

Wftnn'rsch nii wtfilt tan% 

Kennt*r8ch blaiwa loon, 

Ich hust aich of a Zepp'lpälz» 

172. 

Auf dieser Welt. 

Was ist das Glück? 

Ein Augenblick. 

Wie man ein Glas Kerbrieht| 

Ist alles Glück Temichft 

Auf dieser Weit 

Was ist ein Freund? 

Der's redlich meinit 

Wie man die Hand umweacTi, 

Hat alle Freundschaft ein End' 

Auf dieser WeU. 

W»i ist die Eh^? 

Ein Ach und Weh. 

Wer glaubt, er sei vergnügt. 

Der kennt sich selber nicht 

Auf dieser Welt 

Was ist das Geld, 
Das jedem gäfftUl? 
Gold, Silber, Eostbaikeit 
Ist nichts, als Eitelkeit 
Auf dieser Wdbt 

S3* 
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Wa8 ist ein Weib? 

In Ewigkeit 

Ein Kreuz, bald leicht, bald schwer, 
Liebt man'B auch noch so sehr 

Auf dieser Welt. 

Was ist der Kxieg? 

Ob Schmacb, ob Sieg, 
Der Menschheit grösstes Leid. 
Fluch jedem, den er. freut 
Auf dieser Welt. 

Was ist das Qrab? 

Ein HofFnungsstab, 
Dass, wenn dies Leben aus, 
Wir ziehn in's Vaterhaus, 
In jene Welt. 

Drum bin ich dann 

Ein solcher Mann, * 

Der keinem Menschen traut, 

Auf Gott aliein nur baut 

Auf dieser Welt * 

Troppaa, UoUeupIoU. 

173. 

Das Wasser und der Wein. 

Es waren zwei Brüder so hübsch und so fein, 
Der eine hiess Wasser, der andre Wein. 

Sie fl engen an zu streiten, ja streiten. 
Der Wein woUt's Wasser nicht leiden. 

Da sprach der Wein, wie bin ich so fein. 
Man trägt mich in die Zimmer hinein, 
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Man stellt mich vor Fürsten und Herren, ja Herren^ 

Man hält mich bei jedem in Ehren. 

Da sprach das Wasser, wie bin ich so fein, 

Man trägt mich in die Küche hinein, 

Man braucht mich die ganze Wochen, ja Wochen, 

Zum Trinken, zum Waschen, zum Kochen. 

Da sprach der Wein, wie bin ich so fein, 

Man trftgt mich in die Kirche hinein, 

Man braucht mich zum heil. Sacramente, ja mente^ 

Zu einem fröhUchen, seUgen Ende, 

Da sprach das Wasser, wie bin ich so fein. 
Man trägt mich ja auch in die Kirche hinein, 
Man braucht mich zur heiUgen Tanfe, ja Taufe, 
Den Menschen zum christlichen Qlauben. 

Der Wein der sprach: Und du hast Recht, 

Du bist Herr und ich bin Knecht, 

Wir wollen das Streiten schon lassen, ja lassen, 

Und ziehen auf sicheren Strassen« 

Bennlsdi, Jlforudorf, KSnlgabarg. 
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|laas-.Aii4acbt* 



174. 



Der engltorlie GrvM. 



Ave, Maria, jungfräuliche Zierl 
Du bist voll der Gnaden, der Herr ist mit dir* 
Eine ganz neue Botschaft, ein unerhört Ding 
Von der himmlischen Hofstatt dir Qabriel biingL 

Was sind das ftr JEleden, was soll dieses sein? 
Wer ist es, der rufet in's Schlafsimmer Vein? 

Die Thür ist verschlossen, das Fenster ist zu. 
Wer ist's, der mich rufet bei nächtlicher ßuh'? 

Erschrick nicht, Maria, es geschieht dir kein Leid^ 
Ich binsen ein Engel, verkünde dir Freud', 
Du soUst ja empfangen und tragen einen Sohn, 
Nach welchem verlangen viel Tausende schon. 

Wie soll das geschehen? ich erkenn' keinen Hann^ 

Will lieber vergehen, als tragen einen Subu. 
Ich habe geschworen meine Junglrauschaft Gott^ 
Bein bin ich geboren, verbleib' bis in'n Tod. 

Es liegt nichts im Wege, deine Sorg' ist umsonst, 
Die Furcht thu weglegen, bei Gott ist's keine Kunst^ 
*S wird sicher geschehen, auf Gott nur vertrau', 
jyan wird dich vereliren als Mutter und Jungfrau. 
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Ich kann^s nicht rectit &A9e& mit meinem Y^rstand'^ 
Willis Oott überlassen^ der himmlischen Hanf: 

Sein Wille geschehe! wenn's ihm so gefällt, 
öo will ich gern tragen den üeiland der Welt. 

Dich wird überschatten der heilige Geist, 
Die göttliche That seine Allmacht beweist. 
Und wiesen der Thap eine Blume benetyst, 
Kömmt Gott über dich, du bleibst unverletzt. 

Frohlocket, o Himmel, j^ohloeke, o SrdM 
Das höll'schd Getümmel das istsen zerstört, 
Maria hat gefwden bei Gott alle Gnad^ 
Von Sünd uns entbunden imd selig geinneht 

Jätf«rndürf. 

175- 

Der lllfliniel^ftger« 

Es weilt' fin Jäger jagen, 
Wollt' jagen vom Himmel8thron\ 
Was begegnet' ihm auf der Qejide? 
Maria, die .Jungfrau schon. 

Der Jäger, den ich meine, 
Der ist dir wolbek^nnt: 

Er jag't mit einem Engel, 
Wird Gabriel genannt. 

Per Jftger blies sein Hörnlein, 
£» lautet' also wol: 
Oegrüsst seist du Maria, 
Du bist der Gnaden voll. 
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O-egrttsst seist da Maria, 
Du edles Jungfräulein! 

Dein Loib der soll gebären 
Ein kleines Kindelein* 

Ein Kindlein das soll kommen , 
Mit Namen Jesu Christ, 
Des Himmels und der Erde 
E«s einst Bezwinger ist. 

Maria, die viel reine, 

Fiel nieder auf ihr* Knie 

Und bat von Gott im Himmel: 

Dein Wille geseheh' an mir! 

ein Wille soll geschehen 
Ohn' Pein und sonder Schmerz. 

Da empfieng sie Jcsiun Christum 
In ihr jungfräulich Herz. 

Drum schliessen wir den Freudgesang 
Nun jetzt zu dieser Stund'; 
O Jesus Christus, Gottessohn, 
Mach' unsre SeeF gesund! 

176. 
Christi CieboH. 

Was soll das bedeuten? es taget ja schon, 

Es fängt erst von weitem die Mittemacht an. 
Um und um singt's. 
Um und um klingt's. 

Man sieht keine Lichter, doch um und um brinnt's. 
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Treibt vom Ufer, treibt vom Ufer, die Schäflein ibrbas&t 

Treibt vom Ufer, treibt vom Ufer, ich zeig' euch etwas. 
:/: Dort in dem StalP :/: 

Werd't Wunderding' seheui treibt vom Ufer, kommt all' ! 

Ich hab' nur ein wenig von weitem ge<;uckt, 

Das bat mir mein Her^ schon von Liebe entzuckt: 

:/: Ein schönes Kind :/; 

Liegt dort in der Krippe bei Esel und liind. 

Ein herziger Vater der stehet dabei^ 

Ein' wunderschön' Jungfrau die kniet auf dem Ueu. 

Um und um singt's. 

Um und um klingt's, 

Man sieht keine Lichter, doch um und um brinnt's. 

Das Kindlein das zittert vor Kftlte und Frost; 

Ich dachte, wer hat es doch also verstosst, 
0 DasB ihm auf Heu 

Und sonst keine andre Herberg' kann sein. 

Nun gebet und nehmet ein Lämmiein vom Gras', 
Und bringt dem schönen Ghristkindlein etwas. 

t' Geht nur fein sacht'! :/: 

Damit ihr dem Kindlein kein' Unruh' nicht macht» 

JTMgerndorf, 

177. 

Welhnaehtsjabel. 

Auf, auf, ihr Hirten, thut nicht verweilen! 

Laufet mit Freud'! 

Da werd't ilir sehen | tliut alle gehen 



Digitizeü by LiOOgle 



— 346 — 

GroM und Klmi insgemem 

Zum Krippelein 1 

Da werdH ihr finden, Üiut eadi anzünden 

Die Lichtelein! 

Die Stendern glänzen, die £ngelein tanaen, 
Jajaja, hopsasa! 
Beim Kind' im StaU'. 

Laufet geschwinde gleich wie die Winde 

Nach Bethlehem! 

Oloria singet, laufet und springet, 
Gloria, Gloria! 
Zum Kind' im StaU'. 

Ihr Mädchen laufet, Leinwand einkaufet, 

Bringt sie daher! 

Gänselein rupfet, Feder lein pflücket. 
Bringt sie bereit, bringt sie bereit 

Dem Kindlein zur Freud'. 

Zum Tischler gebet, nicht lange da stehet, 
Hurtig und geschwind! 

Eine Wieg' bestellet, die mir geftillet, 
Hübsch und fein soU sie i^ein 
Fttr's Kindelein. 

Fein schön gebogen, mit hohen Bogen 

Lieblich und schön; 

Blau', rothe Farben das Kind erwarmen. 
Httbsch und fein soU sie sein 

Ftlr's Jesulein. 

Weib, ich dir's sage, tliu nicht lang fragen, 
Bring's Tiegelein her! 
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Nimm Milch und Eier, Gries um ein'n Dreier^ 
Brock' nuch ein hübsch und fein 
Fttr'8 Kindelein! 

Ich will mir bauen auf grünen Auen 
Ein Hüttelein, 

Ein Feuer thut raachen, das Kind wird lachen. 
Jajaja, hopsasa! 
Sehlaf Jesulein! 

Ochslein ^ bis stille^ Eslein, nicht brülle! 

Dennis Kindlein schläft, 

Ihr Vögel, singet, ihr Glöcklein, klinget! 

Vogelgesang, Glockenklang, 

Zum Kuckuk stimmt an! 

Ihr Musikanten, auch ihr Trabanten, 
Macht euch bereit! 

Kehmet die Pfeifen, den Bass thut streichen f 

Spielet auf, immer drauf, 
Bern Kindelein auf! 

Die Leier thut nehmen, thut euch nicht schämen^ 
Den Dudelsack auch. 

Auch nehmt die Pfeifen, den Bass thut streichen t 

Spielet auf, immer drauf 
Dem Kindelein auf! 

Gute Nacht ! schlaf ein , herzliebstes Jesulein ^ 
Munter und froh! 

Fröhlich einschlafe, munter aufwache, 

Schlaf nun ein, Jesulein, 
Zartes Kindelein. 

Wagitiiat. 



* 
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178. 

Cliriüti Tod und Auferbtehung. 

Was woll'n wir jetzund singen, 

Ei Bingen und lieben an? 
Von einem edlen Weingarten, 
Der istsen gebauet so schön. 
Er ist so schön gebauet, 

ir BoU'n liin lesen geh'n. 
Wenn wir zu lang ausbleiben 
Und kommen hin lesen nicht, 
Da wird Gott zu uns sprechen: 
Geht hin, ich kenn' euch nicht 
Wenn wir aber hin kommen, 
Und ^s ist noch an der Zeit, 
Dann uns die himmlische Weinber' 
Von sich ein Körnlein reicht. 
Maria zog die Weinber' 
Wol drei und dreissig Jahr', 
Bis auf den heilic^en Charfreitag, 
An dem sie zeitig war. 
Da liefen die Juden zusammen 
Und hielten einen falschen Rath, 
Wie sie die himniliöche Wein her* 
Vom Leben brächten zum Tod'. 
Sie nahmen Christum gefangen, 
Sie schlugen ihn an ein Kreuz, 
Sie nahmen ihn wieder herunter, 
Sie legten ihn in ein Grab, 
Darinnen lag er verborgen 
Bis auf den dritten Tag. 
Und an dem heiligen Ostertag' 
Stand Gott wieder aus dem Grab' 
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Ben falschen Juden su Schand' und zu Spott^ 
Uns Christen zum Lob' und zur £hr\ 

Jifenidor£» 

179. 

Christi Leiden and Aofersteiinng. 

Christus ist erstanden 
Von den Martern allen. 

Des soU'n wir alle froh sein, 
Christus will unser Trost sein. 

Wär* er nicht erstanden, 

So wär' die Welt vergangen. 

Da er aber erstanden ist, 

So loben wir den Herrn Jesum Christ» 

Es gingen drei heilige Frauen 
Des Morgens firüh im Thaue, 
Sie suchten den Herrn Jesum Christ, 
Der von dem Tod' erstanden ist. 

• 

Maria, du viel reine, 

Du hast gar heiss geweinet 
Um unsern Herrn Jesum Christ, 
Der von dem Tod' erstanden ist. 

Maria, du viel zarte, 
Du hint ein Kosengarten , 
Den Gott selber zieren thät 
Mit seiner göttlichen Majestät. 

• 

Christus lag im Grabe 
Bis snm Ostertage^ 

Verwundet an Händ und Füssen: 
O Sttnder, du sollst btLssenl 
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ChristuS; lieber Herre, 
Durch deiner Marter Ehre 

Verleih uns ein selig End', 
Ein fröhlich Aufersteh'n! 

O, du heiliges Kreuze! 

Hilf uns Christenlenten, 

Dass die Ungläubigen werden bekehrt, 

Dass der chnsüiche Glaube sich mehrt 



180. 

Clirtotl AirfiMttJiiNkg. 

Christus ist erstanden, bat überwunden, 
Onade ist yorhandeti, Wahrhdt wird gefunden, 
Drum hebe Leute, fr6ut euch heute, 
Lobet nusk den Herrn Jesum allel 



Tbut nicht wie die Juden, die Christum Teracht% 
Bosheit auf sich luden, trachten Tag und Nacht, 

Wie sie seiner Bürde ledig würden, 

Doch in £hren bUeben, an ihm den Mutwillen vertriebeBi 

£r hieng in der Mitte für gottlos geschätzt, 
Es ward ein herrlicher Titel auf sein Kreuz gesets^ 
Den wollten sie wandeln, übel behandeln, 
Zerstören und schänden, doch sie konnten's nicht enden* 

m 

Er ward auch begraben nach jüdischer Art» 
Sie wollten es haben, dass er werde verwahrt^ 
Dass sein Volk nickt kttme und ihn mit nMhme, 
Sagten in den Landen^ er sei ^0» Tod' erstandeiL 
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Em Stein ward gelegt vor des Orabei^ Tlvttr; 

Dass Niemand ihn nähme, auch Hüter dafUr; 
Aber am dritten Tage nach der Wehklage 
Erstand er hell und klar, vnd kein Wlehter wnrde 

sein gewahr. 

Zuckmant^, 

181. 

Maria Wanderscliaft. 

Maria wollf auswandern, 

Wollt' suchen ihren Sohn, 

Den sie verloren hM, 

Den sie nicht finden konnf • 

Begegnet' ihr St Petras 

lEt seiner hellen Stimni': 

Maria, wo gehst du hin? 

Maria, wo gehst du hin? 

Ei, hast dn nicht gesehen^ 

Gesehen meinen Sohn? 

Ich hab' ihn gestern gesehen 

Dott vor des Hfi^ptmanns Haus, 

Ganz blutig sah er aus. 

Was trüg er auf seüttekn' Häuptlein? 

Von Domen ein« Klron\ 

Auch^s Kreuze trug er schon. 

Das Kreuze nmftsf er tragen 

Bis vor die Schadelstatt, 

Wo er gekreuzigt ward. 

Maria stand unter dem Kreute, 

Sier weinte gar' so sehr 

Um ihren lieben Sohn. 

bliebt weine allzusehr, 

Die Marter ^e ist mein, 

Das Himmelreich ist dein. 
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Doch deines nicht alleine, 

'S ist für die ganze Christenheit, 

Für die ganze Welt bereit. 

Dafür hab' ich vergoBsen 

Mein rosenfarbnes Blut, 

'S kömmt manchem Sünder zu Gut. 

Das Blut aus deiner .Seiten 

Das abgeflossen ist, 

Besprenge uns, Herr Jesu Christ! 

Jifenidorf. 

182. 

Maria wollte wandern aus 

Uber die grüne Heide ^naus. 

Und wie sie über die Heide *nauB kam, 

Sah sie eine arme Seel' dort steyn. 

Ach Seele, Seele, was thust du denn? 

Du sollst mit mir in's Himmelreich geh'n. 

Und wie sie vor die Himmelsthür kam. 

Mit ihren Fingerlein klopft' sie an. 

Ei Petrus, schau', wer draussen steht. 

'S ist UDsre lieb' Frau und eine arme Seel'. 

Unsre lieb' Frau die soll gleich eingeh'n, 

Die arme SeeF soll draussen noi^steh'n. 

Und wenn die arme Seel' soll draussen steh^ 

So will ich für sie in's Feg'feuer geh'n. 

Maria, was hat sie dir Gutes gethan, 

Dass du willst fbr sie in's FegYeuer geh'n? 

Sie hat mir alle Samstage Nachts 

Ein Lichtlein gebrannt bis zum heiierUchten Tag'« 

Weideiiftu. 

188. 

Maria, Maria war hoch geboren, 
Sie hatt' Jesum ihren Sohn verloren. 
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Sie sucht' ihn drei ganze Tag und Nacht^ 

Bis sie Jesnm wiederum gefunden hatf. 

Er war gar schön mit Silber und Gold' 

Am ganzen Leibe Überrollt^ 

Er hatte zwei rofhe Wängelein^ 

Das. sollte Maria ihr lieb&tes Kind sein. 

Odrao. 

184. 

La^ams* Aaferweetaw vm den .T«dt^. 

Maria Mi^dalena, warum weinest du so sehr? 
Wamm sdll ich denn iiieht weinen ? 
Mir istsen gestorben mein Brüderlein, 
Jetzt muss ich ganz alleine sein« 

Gh>tt Jesus gieng wol vor des Lazarus. 0rab : 

Lazarus, steh auf aus deinem Grab'! 
Gott Jesus, lass mich liegeli, 
Ich lieg' in den letzten Zü^en. 

Wenn gleich der Himmel überwogen wär', 
^t Gold' und Silber. tjtberzpg^n wär'. 
Ich nfthm' nie das Silber und das Gold, 
Wenn ich noch einmal sterben sollt'. 

Maria Magdalena, mach' auf deine Thür, 
f Dein Bruder Lazarus stehet dafür. 
Wie könnt' denn das mein Bruder sein. 
Der schmecket ja so fein, . 

Er schmeckt als wie ein alter Mist, 
Der Jahr und Tag verborgen ist. 
Maria Magdalena, lass dein Spotten sein, 
Vertraue nur auf Jesum allein. 

Jä^erndorf. 
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185. 

IN« heiligt KatliuriM* 

Als St. Katharina eine Heidin war^ 
Von heidnischen Eltern geboren war, 
St. Katharina spricht: Dies thu' ich nicht, 
Den heidnischen Glauben begehr' ich nicht. 

Da kam der Kaiser in grimmigen Zorn, 
Er liess St. Katharina gleich werfen in'n Thurm; 
Darin musst' sie bleiben bis auf den elften Tag, 
Der Kaiser ihr weder Essen noch Trinken gab. 

Dann liess er sich bringen ein blutiges Bad, 

Ein Uutiges Bad und auch ein Schwert; 

Das Sehwert das sollt' ein scharfes sein. 

Es sollt' St. Katharina dxtö Häuptlein abschndid^iL 

■ 

Und wiesen Katharina das Haupt absprang, 
Da kamsen ein Engel geflogen und sang: 
Katharina soll werden eine himmlische Braut ^ 
Weil sie allein auf Jesum vertraul^. 

Jigeradorf. 

186. 
8t. Barbara. 

St. Barbara, willst da nehmen den reichen Heiden, 

Oder willst du dich mit Gott vereinen, 
Willst du lieber sterben? 

Eh' ich mir nehm' den reichen Heiden, 
Viel lieber will ich mich mit Gott vereinen, 
Viel lieber will ich sterben. 
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St. Barbara schwang sich zum Fenster hinaus^ 
In den Banmgarten schwang sie sich hinaus, 
Drei Hirtleia sah sie hüten: 

Hur Hirdein, habt keine falschen Sitten, 

Und wenn der Heide köromt geritten^ 
Thut mich nicht yerrathen. 

£iner war äppiscb^ der andre war stolz | 
Der dritte war St. Barbara hold. 
Zwei thaten sie Terratken. 

£r Hess sich bringen Stränge her. 
Er Hess an St. Barbara reissen sehr. 
Grosse Marter musst^ sie leiden. 

Und wie die Marter war Tollbrachty 

Schickt' Gott einen heftigen Donnerschlag 
Und schlag den Heiden in Stücke. 

Und Wersen St. Barbara verehren will 
Mit Beten und Singen und Kirchengeh'n, 
Den wird Gott nicht verlassen, 

Den wird Gott speisen bei seinem End' 
Mit dem hochheiligsten Sacrament\ 
Dazu hilf^ 0 Jesus, uns allen! 

187. 

Paalas als Einsiedler. 

Ei trauriger Paulus, wie geht's dir denn noch, 
Dass du deine Seu£serlein schickest zu Gott? 

2a» 



döö 



Die Vf^t die thut es machen, 
Da88 mir Y^g0bet cUs Lachen. 

Was wirst du machen im Wald*? 

Jetzt kömmt jier Winter^ 'b ist draossen .bo kak^ 

Du kannst nicht entweichen dem tiefen Schnee, 
£0 wird dir dein Hüttlein , mein Paulas, verweh'a* 

Mein Hüttlein das steht auf festem Grund' , 
Die Liebe des Nächaten ist die beste Begund; 
Wer selig, will werden, der folge mir nach, 

Der muss ablegen die zeitliche Pracht. 

Ich firene mich der SommersEeit sehr, 

Da trag* ich mir allerlei Würzelein her 
TJnd thu* sie fleissig an der Sonn* andörren. 
Im Winter da kann ich aie alle Tjersehren. 

Mein Paulus, wo hast deinen firischen Trunk, 
Dass du dich am heissen Tage erquicken kannst? 

Maria lässt mir ein Wässerlein fliessen. 
Dasselbe katpm ich recht wol geniessen. 

Mein Paulus,. wo. hast du dein Federbett, 
DasB du dich Abends schlafen legst? 

Auf grünendem Rasen und hartem Stein' 
Da liegt ja Paulus viele Nächte allein« 

£i Paulus, jetzt muss ich von dir weggeh'n, 

Und lass' dich alleine im Walde steh'n; 
Gott wird dir geben seine göttliche Gnad*, 
£r wii:d dich speisen mit himmlischem Brot\ 



Odrao« Jägerndorf. 
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188. 
Vlschmidacht. 

Ctlaub' es mir, mein frommer ChriBt, 
Dass Jesus ftbr uns erstanden ist« 
Jetzt woirn wir unsern Jesum loben , 
Und wollen ihn als Gast einladen. 
Konun^ o Jesu^ sei unser Oast, 
Und segne, was du bescheret hast. 
Komm, Herr Jesu, steh uns bei, » 
Mach' uns von allen Sünden fireu 

189. 

Wir worllen heute essen, 
Wollen Gott den Herrn nicht rergessen. 
Wir wollen sagen Ehr* und Dank 
Seindr TÜterlichen Speis' und Trank. 
Durch seine Marter, Angst und Noth 
Gelegne uns Gott das tägliche Brot, 
Dui^h seinen bittem Tod 
Bescher^ er uns einen seHgen Todl 

Odniu 

190. 

Herr Gott Vater im Himmelreich'! 

Wir deine Kinder all' zugleich 

Wir bitten dich aus Herzensgrund', 

Speise uns su dieser Stund'; 

Thu' auf deine reiche, milde Hand, 

Behüte uns vor Sünd' und Schand'; 

Gib uns Fried' und Einigkeit, 

Behuf uns vor Krieg' und theurer Zeit 

Damit wir leben selig, 

Dein Reich besitzen ewig. 

Odntt. 



191. 

Belm Schlafengeliüo. 

Heute geh' ich Bchlafen wieder, 

Dem gekreuzigten Jesu empfehP ich meine Glieder, 

Dem heiligen Johannes meinen Mund| 

St Petrus mein Qesund, 

Der Mutter Gottes meine Ehr'^ 

Dem heiligen Schutzengel Leib und SeeF. Amen«. 

192. 

Heilige Barbara, du edle Braut, 
Mein Leib und Seel' sei dir vertraut 
Sowol im Leben als im Tod% 
Komm mir zu Hilf in meiner letzten Noth, 
Und hilf, dass ich vor meinem End' 
Empfang' das heiligste Sacrament, 
Dass ich bei Gott so viel erwerb', 
Dass ich in seiner Gnade sterb'. 
Den bösen Feind weit von mir treib, 
Mit deiner Hilf btets bei mir bleib. 
Wenn sich mein' Seel' vom Leib' abwend'^ 
So nimm sie auf in deine Händ', 
Führ' sie in das Himmelreich. Amen. 

Jägerndorf, Jaueruig. 

193. 

O, du mein lieber Gott! 

Ich leide grosse Noth. 

Die grosse Noth die klag' ich dir, 

Meine arme Seel' empfehl' ich dir 

Bei Tag* und bei der Nacht 

Der mir hat mein Leben geben, 

Dem will ich Leib und Seel' empfehlen^ 

JigemdorL 
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Die ErschaSüng der Welt 

sammt der 

Mensehwerdung Jesu ChHstL 

» 

(Obergmnder WeihnaehtiapieU) 



Im Kam'n des Vaters im höchsten Thron' 

Sammt Christo Jesu seineili Sohn', 

Wie auch deiii TrOster dem heiligen Oeist^, 

Der uns Onad' und Beistand leisft^ 

Abo ehrbare and wolgeachte Herr'ny 

Wie auch tngendsame Frau'n und JUügfrau'n in Ehr'n, 

In weichem Stand' sie mögen sein, 

Ich grttsse fde alle, gross und klein, 

Icli bitt'y sie wollten ein wenig schw'eigen still, 

Ich bring' ein schOnes geistliches Spiel, 

Nämlich wie Gott aus nichts mit seinem' Bath' 

Himmel und Erde erschaffen hat,' 

Und wie alle Dinge auf dieser Erden 

Von Gott allein erhalten werden/ 

Woraus und zu weiciher Z<9it 

Alle Creaturen sein bereitet, 

Und wie die ersten Eltern sich' 

An Gott versündigt trotz! glich, 

Weil sie gefolgt der Schlangen £ath% 

Wie es bereits war schon zu sptit. 
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Daher der Engel sie bald heisst 

Wegwandem auB dem Paradeis; 

Wie auch von der Geburt Jesu Christ^ 

Wie er so elend geboren ist, . . 

Wie auch von der Opferung unseres Herrn, 

Wie sie nach der Ordnung werden hör^n. 

Was sich noch mehr hat begeben, 

Wird die ComOdia seigen eben. 

Wollen sie es hören mit guter Ruh', 

So geben sie Acht und hören fleissig zu, 

Haben kein Geschrei noch Getümmel nicht. 

Dies ist meine grösste Bitt'. (Gehet eio.) 

Freudige Musik. 

Nun also ehrbare und wolgeachte Herr'n, 

Wie auch tugendsame Frau'n und Jungfrau'n in Ehr'ii; 

Sie sind gleich reich, arm^ gross oder klein. 

Zu Ehren einer ehrsamen Gemein' 

Wir haben uns vorgenommen so viel. 

Zu halten ein schönes, geistliches Spiel, 

Gott dem Allmächtigen zu Lob' und Ehr', 

Der Jugend zur Unterweisung und Lehr*, 

Den Alten aber zu einem Trost'. 

Auf dass ich desto eher werde los, • 

So will ich es ihnen sagen bei Zeiten, 

Was die Comödie soll bedeuten, 

Wie bei Matthäus dem Evangelist 

Im zweiten Capitel geschrieben ist 

Von Gott dem Vater, dem ErschafFer der Welt, 

Der ebenfalls ernährt die ganze Welt, 

Und wie die ersten Eltern sich 

An Gott versündigt tiotziglich. 
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Weil sie gefolgt der bcliiangen Ivath', 

Wie es bereits war schojn zu spat; 

Wie auch yon der G-ebart Christi zu Bethlehem im Stall', 

Und der Hilten ihrem demütigen Fussfall^i 

Wie auch von den drei Königen aus Köln, 

In Gottes Nam'n wir es anfangen wOU^n. 

Drum sind sie alle fein züchtig, geben Ruh'i 

Haben drauf Acht und hören fleissig su, 

Haben kein Geschrei noch Getümmel nicht| 

Auf dass keine Irrung werde nicht. 

Xntor AsfIriU. 

GcU Vater: 

Im Anfang' erschafif' ich Himmel und Erde, die Erde 
ist wüst und leer, es ist finster auf der Erde. Fiat! 
es werde Licht und das Licht scheide sich von der 
FinstemiS| das Licht soll heissen Tag und die Finster- 
nis Nachty und es werde aus Morgen und Abend der 
erste Tag« 

Es werde eine Feste swischen den Gewässern, und. 
sie sei ein Unterschied zwischen den Gewässern^ die 

Feste soll heissen Himmel, und es werde aus Morgen 
und Abend der zweite Tag« 

Musik. 

Es sammle sich das Wasser unter dem Himmel 
an sonderbare Örter, dass man das Trockene sehe, 
das Trockene soll heissen Erde, und die Versammlung- 
der Wässer heisse Meer. Und es lasse die Erde auf- 
gehen Gras und Kraut , das sich besame | und firucht* 
bare Bftume, und dass ein jeglicher nach seiner Art 
Frucht trage und habe. seinen eigenen Samen Selb- 
sten auf ErdeUy und es werde aus Morgen und Abend 
der dritte Tag. 
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Mluik. 

£b werden Lichter an der Feate des Hfanmek, die 
da scheinen Tag nnd Nacht und gehen Zeichen, Tag 
und Jahre, und seint Lichter au der Feste des Him- 
mels, dass sie leuchten auf Erden. Es werde ein grosses 
Licht, das den Tag regiere, und ein kMnes, das dis' 
Nacht regiere, auch Sterne dazu, und es werde aus 
Horgen und Abend der vierte Tag. 

Mttsik. 

Es rege sich das Wasser mit webenden und leben- 
digen Thieren und mit Gevögel, das auf Erden unter 
dem Himmel fleucht, ein jegliclies nach seiner Art, 
und es werde aus Morgen und Abend der fünfte Tag. 

Iftisik. 

Die Erde bringe hervor lebendige Tniere, ein jeg- 
liches nach seiner Art und allerlei Gewürm, jegliches 
nach seiner Art. Lasst uns auch einen Menschen ma- 
chen, ein Bfld, das uns gleich sei, der da* herrsclie 
Uber die Fische im Meere u)id über die Vögel unter 
dem Himmel, über das Vieh und über die Erde und 
über alles Gewürm, das auf Erden kreü^ht (O^shet beiseits.) 
Es werde ein Mensch nach unserem Ebenbilde und 
bekomme den Gteist des Lebens mit einer lebendigen- 
Seele. Adam komm hervor! (Adnm steht vor ihm) Siehe, 
Adam, ich setze dich in das Paradeis und übergebe 
dir alles, was dariiinen ist> und alles, Was auf Erden 
ist, dass du darüber herrschen sollst. 

Adam: 

Ich danke dir, mein Herr und Gott, von GnmtP mm- 
nes Ifieiyens, dass du mich nach dfeinem Eb<^bilde' 
Erschaffen und in das Faradeis gesetzt hast. 

GoU: 

Es ist nicht gut, dass der Mensch äHefai sef, ich 

will ihm eine Gehilfin machen, die um ihn ist. 
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(Adam schläft.) Siehe, Adam, ich benehme dir eine Rippe 
aus deiner Seite, daraus baue ich dir ein Weib. 
komm hervor I 

(Eva stellt da), Adam (wacbet auf und spricht): 

Das ist doch Bein voa meinem Gebein' und Fleisek 
Ton meinem Fleisch', darum soll mau sie Mannin heissen,. 

weil sie vom Mann' genommen ist* 

GoU: 

Seid fruchtbar und mehret euch und ftkllet die Erde 

an, machet sie euch unterthan, herrschet über die 
Fische im Meer' und Uber die Vögel unter dem Hirn- 
meL Sehet, ich habe euch geben allerlei Kraut und 
allerlei fruchtbare Bäume , die sich besamen zu eurer 
Speise, und allerlei Thiere auf £rdeu und alle Vögel 
unter dem Himmel. Ihr sollt essen von allen Bitumen 
im Garten, aber von dem Baum' mitten im Garten,, 
der Erkenntnis des Guten . und Bösen, sollt ihr nicht 
eiraen, denn selbigen Tages ihr davon esset, werdet 
ihr des Todes sterben. Also werde aus Morgen und 
Abend der sechste Tag. (Gehet ein.) 

. Te^fel: 

O, mich elenden Geist I 

Mit meiner Anhangsband', , 

.Wie bin ich verwaist 

Von Himmels Reich' und Land'» 

Was hab' ich mir gedacht 

Durch meinen Hoffartssinn, 

Da jch wolgeacht 

Von Gott erschaffen bin. 

Wie ist mein Schönheitsglanz 

Wie Kohlen abgelöscht, 
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Die Hölle hat mich ganz 
Mit ihrem Dunsf beäscht. 
Nun seh' ich noch zum Grftul 
Ein neues Geschöpf an, 
Das erben soll zum Theil'^ 
Was wir yerscherzet han, 
Ein Mensch aus Erd^ und Koth', 
Von Gottes Geist' beseelt. 
Das ist zn meinem Spott% 
Drum mich die Misgunst quält j 
Doch will ich ihn mit List 
Von dieser Wttrd' abführen. 
Auf dass er nicht geniesst. 
Was ihn emg sollte zieren. 

(Ad«m und £va gehen aus.) 

Eva^ Eva, sollte Gott gesagt haben, ihr sollt nicht 

^ssen von allen Bäumen im Garten? 

Eva: 

Wir essen von allen Früchten der Bäume im Gar- 
ten, aber von den Früchten des Baumes mitten im Gar- 
ten hat Gott gesagt: Esset nicht davon ^ rühret iba 

auch nicht an^ dass ihr nicht sterbet. 

Ihr werdet mit nichten des Todes sterben, sondern 
Oott weiss I dass, welches Tages ihr davon esset, 
werden eure Äugen aufgethan und ihr werdet sein 
wie Gott und witiseu, was gut und böse ist. 

Warum verbietet euch Gott 

Von diesem Baum' die Frttchf ? 

Ein wunderlich Gebot, 

Womit er euch verpflichtet. 

Der Baum so edel ist, 

Dass ihr alles wissen könnt; 



Digitizeü by LiOOgle 



— 367 — 

Drum davon geniesst, 
Denn Qott euch nicht vergönnt^ 
DasB ihr ihm gleich sollt sein 
In Wissen und Verstand'. 
Fürchtet euch doch keiner Fein, 
Verkost't die Frucht zur Hand. 

Sva {iaai von der Frucht, gibt dem Adam davoo aad spricht): 

Adam, koste diese Frucht, wie köstlich dass sie 
achmecken thut. 

Adam (isst, darauf): 

Ach Eva, was haben wir gethan» dass wir durch 
dieses Essen sind Oott ungehorsam geworden und 

haben uns tödtlich versündigt. Pfui der Schande' 
wir sind nackend, wir müssen uns vor dem Ange- 
sichte des Herrn rerbergen. (Geben ein.) 

Engel : 

O unerhörte Diebesthat, 

So Adam hat begangen^ 

Weil er gefolgt der Schlangen Kath', 

So ihm stets nachgegangen. 

Darum glaube mir, 

Du wirst nach Gebühr 

Von Oott den Lohn empfangen^ 

Den Lohn von Gott empfangen. (Gehet ein.) 

Mttov Avfteltt. 

(Cbtt Vater kömmt berans nnd letit sieb auf den Stnhl, Gott 
Bohn titst Tor ihm» die Gereehtigkeit kömmt mit Adam berans nnd 
stellt sich reobtHy die HarrohersigkcU liuka.) 

ChU Vater: 

Adam — Adam — Adam, wo bist du? 

Adam : 

Ich höre zwar deine Stimme im Garten, aber ich 
bin nackend, dämm yerstcck' ich mich. 



Digitized by Google 



GoU: 

Wer hat dir ge^agt^ dass du nackend bist, hättest 

du nicht gegessen von der Frucht, davon Uäk dir gehot 
du sollst nicht essen davon. 

Herr^ das Weib, das du mir augeseliet haati & 
mir davon, dass ich ass. \ 

€hU: 

Eva, £vay warum hast du das gethan? 

Evat 

Die Schlange betrog mich^ dass ich ass. 

iMtfifiT (bringt den Adam und spricht): 

Allmächtiger und gerechter Gott, hier stell' ich 
dir den ehrvergessnen Adam vor, welcher wider 4^ | 
ausdrückliches Gebot einen Apfel von dem verbotenen 
Baume gestolen und gegessen; deroweg^n gleich wie 
du mich und meine Mitgesellen um einer einzigieB 
Hoffart willen von dem Himmel Verstössen hast, aho 
ist es auch billige dass du den Adam. und das ganse 
menschliche Geschlecht ewig von dir verptossest. 

Allmächtiger Gott, was der leidige Satan wider 
den sündhaften Menschen vorbringt, ist die grandliche 

Wahrheit, darum ist es auch billig, dass du ihn gleich 
wie die abtrünnigen Engel . von dir ewig verdammesti 
denn der Mensch hat nicht allein so wie die abtrünnigen 
Engel, sondern er hat viel schwerer gesündigt wie sie, 
welches ich also beweisen kann. Der. Engel hat ge' 
sündigt durch srine Hoffart, weil er Gott wollte gleich 
sein, der Mensch aber hat eben darum gesündigt, damit 
er Gott gleich sein möchte. Denn, weil die Schlange 
gesagt hat, wann sie von dem Baum' essen werden» 
würden sie wie Gott sein, darum haben sie die Frucht ab* 
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gebrochen und gegessen, damit sie wie Gott sein 
möchten. Heben dieser unerträglichen Hoifart hat der 
Mensch auch einen aiudrllcklidben Diebstal begangen, 
indem er die Frucht, so ihm Ihre Majestät ausdrück- 
lich verboten, mutwilliger Weis' gestolen hat Der 
Ifensch kann auch nicht Torwenden, dass er e« nicht 
gewusst habe, dass dies eine grosse Sünd' sein sollte^ 
weil er mit seinen eignen Ohren gehöret, dass er in 
derselbigen Stunde, in welcher er die Frucht essen 
würde, des Todes sterben würde. Uber alles raaclit 
die» die Sünd' am grössten, dass, weil der Mensch 
gewiiMt, dass er durch die Sünd' nicht allein sich selbst, 
sondern alle Menschen in's Verderben stUrzen würde, 
dennoch wollte sich Heber und die Seinigen Tcrderben, 
ab die Frucht nicht au rersuchen. Daraus erfolgt, 
dass der Mensch nicht allein keiner Barmherzigkeit, 
sondern der ewigen Straf würdig seie. 

Barmherz iykeit: 

Alhnachtiger und barmherziger Gott! es haben 
Ihre Majestät mit den armen Engeln so streng ver- 
fieJiren, dass ich es ohne Herzenleid nicht habe an- 
gehen können« Sollte Ihre göttliche MajestILt mit dem 
armen, sündigen Menschen auch also umgehen, was 
würde dies mir und dir für ein Herzenleid sein! Es 
wfire ja besser, die Menschen wären ninuner er. 
schaffen worden, als dass sie in ein so grosses Elend 
gerathen sollen. Deswegen bitte ich Ihro göttliche Mar 
jestftt, sie wolle den armen Menschen nicht nach seinoii 
Verdiensten strafen , sondern ihm nach ihro Oüte dtb 
Sünde gnädig nachlassen« 

Es will sich nicht geziemen, dass Ihro göttliche 
Majestät wider ihro eigenei» Wort tbun werde. Denn 

2i 
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sie hat zum Adam geaagt: In welcher Stunde du da- 
von essen wirst, soUst du des Todes sterben. Weil 
nun Ihro Majestät dies geredet , muss es auch gehal- 
ten werden. 

Goft: 

Wol denn, was ich geredet hab', das soll geschehen 1 

BarmiurmgktUi 

O allmächtiger Gott ! gedenke, was du thust, wenn 
du den Adam verdammest, verdammest du das ganze 
menschliche Oeschlecht Sollen denn so viele tausend und 
tausend Menschen wegen einem Menschen verloren wer- 
den? Was würde dies für ein unbeschreibhcher Jammer 
sein! Der arme Mensch ist nur listiger Weise von 
der falschen Schlange betrogen worden, sonst hätte 
er nicht so leicht gesündigt. Er hat auch nicht ver- 
meint, dass ein einziger Apfelbiss eine sogrosse Sünd* 
sein sollte, darum bitte ich dcmütiglich um Gnad' und 
Barmherzigi^eit. 

OtreehUgkcU: 

Wann du, o Gott, dorn Adam die öünde ohne 
Strafe solltest nachlassen, so würdest du ihm Ursache 
geben, hernach desto freier zu sündigen; also ist es 
sehr notliwendig, dass du ihn strafest, sonst würde 
man sagen können, es ist keine Gerechtigkeit in Gott, 
weil er einen jeden nicht belohne oder bestrafe, wie 
er es verdienet hat. 

Bamifieiviigkeü : 

Ich begehre nicht, dass Gott dem Menschen ohne 
einige^Stof die Sünd' wollte nachlassen, sondern bitte 
nur, dass er. nicht ewig gestraft werde, sonst mag ihn 
Gott strafen, so viel er wilL 

Cfereehttykeitz 

Mit einer zeitlichen Straf bin ich nicht zufrieden, 
MtaU diese ganz nicht giltig ist für die Sttnd', die der 
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Hensch begangen hat* Denn weil er den unendlichen 
Oott beleidiget hat, so hat er auch eine unendliche 
<5trafe verdient Gesetzt aber, dass ich mit einer zeit- 
lichen Strafe wollte fttrlieb nehmen, wie will er aber 
«eine Kinder, die er in die Sünde gestürzt hat, wieder 
rechtfertigen ? Wie kann ein Sünder den andern recht- 
fertigen, wie kann einer geben, was er eelbst nicht 
hat, wie kann einer, der ganz todt ist, wieder lebendig 
machen? 

BarmkenigkeU: 

Ich muss bekennen, dass Adam für sich und seine 
Kinder nicht genug ihun kann, wenn er schon sein 
Lebtag Busse thäte. Darum bitte ich dich, o Oott, du 
wollest einen Engel schicken, welcher für die Sünde 
des Menschen genug thue und das menschUche Ge- 
schlecht aus dem Joch' des Satans erlöse. 

QenehtigkeUi 

Wie will sich dies schicken? Denn wenn dies ge- 
•chehen sollte, wären die Menschen schuldig, densel- 
bigen Engel Air ihren Heiland zu erkennen und ihm 
aus allen Kräften zu dienen; also wären die Menschen 
m^ur schuldig dem Engel für ihrem Erlöser, als Gott 
ikbr ihrem Schöpfer zu. dienen. 

Barmherzigkeit (fällt auf die Kuie): 

O barmherziger Oott! ich habe yermeint, ich wollte 

den armen Menschen lielfen, nun sehe ich aber, dass ' 
kein Nüttel ist ihn zu erretten, es seie dann, dass du 
dich des Menschen selbst annehmest und für die Sttnde 
^enug thuest (Stehet wieder auf.) 

OoU Vaieri 

Wie soll ich ftlr die Sünd' des Menschen genug 

thun? Soll der Richter für den Dieb hängen? oder soll 

der Herr fklr den Knecht leiden? dies wäre ja eia 

24t* X 
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Wunderding. Gesetst aber, dass ich dies than woUte^ 

wie kann ich dies thun? Adam hat durch seine Sünd' 
eine schwere Straf verdienty ich kaim ja nicht leiden; 
Adam hat den zeitlichen und ewigen Tod yerdieoi^ 
ich kann ja nicht sterben. 

Bamkentigkmt: 

Weil du; oG«)tt^ wederleiden noeh sterben kannst^ 

so will ich dich gebeten haben, dass du die raensch- 
Uche Natur annehmest und in derselben Natur fbr die 
Sünde genug ihuest 

Oereehtigkeil: 

Dies wär' eine Wundersach', Adam hat die Strafe 
yerdient und Gott soll dieselbige bezahlen« Nimmer- 
mehr werde ich dies gestatten, denn tausendmal 
besser ist es, dass der Mensch ewig leide, als dass 
dem höchsten Gott das geringste Übel widerfahre. 

Ob es zwar scheinet, dass dies wider die gött- 
liche Ehre sei, so gereichet es doch zu sonderlicher 
Vennehrung seiner Ehren; denn dadurch werden alle 
Menschen und Engel Ursach* bekommen, Gi>tt em% 
zu loben und ihm fUr dies so wunderKclte Werk un- 
endlichen Dank zu sagen. Es wird auch hieraus die 
göttUche Gerechtigkeit klar ersdicäiten, weil alle seh'n 
werden, dass Gott so gerecht ist, dass er lieber die 
Sttnd' an sich selbst wolle strafen, als ungestraft lassen 
dahin gehen« Es wird auch hieraus seine unendUehe 
Liebe , Gütigkeit, Freigebigkeit , Weisheit und Allmich* 
tigkeit klar erscheinen, weil Gott solches Werk ge- 
than, welches allen ersohaffenen Verstand Übersteiget; 
ja ich weiss, dass die Menschen, welche auf eine so 
TP^underliche Weis* seint erlöst worden, Tag und Kacht 
werden danken, und sich mit Leib' und Seel' werden 




Digitizeü by LiOOgle 



— 873 — 

» 

▼erschreiben. Darumb, o güti;2^er Gott, um deiner 
grossen Ehr' und Glorie willen, nimm dies Werk auf 
dich «nd willige in mein eifriges Begehren« 

OüU: 

Nun damit Himmel und Erde erkennen , dass ich 
nnendlich gütig und barmherzig bin, so will ich 
dem undankbaren Adam nicht allein verzeihen, son- 
dern damit der Gerechtigkeit ein Genügen geschehe^ 
will ich seine Sünde an mir selbst abstrafen. Obschon 
ich die ewige Strafe Adams auf mich nehme, und 
fdr dieselbige zu seiner Zeit genug thun will, dennoch 
befreie ich ihn nicht von der zeitlichen Strafe , son- 
dern will sie ihm und seinen Kindern, so lange sie 
leben, auf dem Halse liegen lassen. Ich will ihm die 
erbliche Gerechtigkeit, so ich ihm hab' geben, ab- 
nehmen und will sie aus dem Paradeis auf ewig Ver- 
stössen. (Zur Schlange:) Und du^ Schlange , dieweil du 
das gethan hast, seist du verflucht vor allem Vieh 
und vor allen Thieren auf dem Felde. Auf deinem 
Bauche sollst du gehen und Erde essen all dein Lebe- 
lan g, und ich will Feindschaft setzen zwischen dir 
uijd dem Weibe, und der Samen des Weibes soll dir 
den Kopf zertreten, und du wirst ihren Fersen mit 

List nachstellen. (Der Teufel gebt schourrend ab.) Und du^ 
Eva, dir will ich viele Schmerzen verschaffen, wenn 
du schwanger wirst, du sollst mit Schmerzen deine 
Kinder gebären, und dein Wille soll deinem Mann* 
unterworfen sein, und er soll dein Herr sein. Und du, 
Adam, dieweil du hast gefolgt der Stimme deines 
Weibes und gessen von dem Baume, davon ich dir 
gebot, du sollst nicht essen davon, verflucht sei der 
Acker um deinentwillen. Mit Kummer sollst du dick 
darauf nähren all dein Lebelang. Dom und Distehi 
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soll er dir tragen, und du sollst das Kraut auf dem 

Felde essen. Im Schweiss' deines Angesichts sollst 
du dein Brot essen, so lange du lebest, bis du wieder 
zur Erde werdest, davon du genommeu bist. 

Adam und Bv« werdan von dem Engel mit mnem Schweif 
mos dem Parkdeis getrieben, der Engel singt folgende Ana: 

Hervor, hervor, verschämtes Par! 
Was habt ihr eueh versteckt sogar? 
Wollt ihr entgehen Gottes Gericht*? 
O Thoren, das gedenkt euch nicht 1 
Das Urtheil ist im Himmelszelt' 
Zum ewigen Tod' ftlr euch gefallt j 
Doch hat Gottes Barmherzigkeit 
Erwogen die Gerechtigkeit, 
Dass ihr verschonet seid davon, 
Das sollt ihr danken Gottes Sohn', 
Der nehmen wird die Menschheit an, 
Dass er für euch genug leiden kann 
Verfolgung, Marter, Hohn und Spott, 
Ja endlich gar den bittern Tod. 
Dann wird er wieder aufersteh'n 
Und glorreich in den Himmel geh'n. 
Nun obschon dies i)ir euch geschieht, 
So ist's euch gar geschenket nicht : 
Es soll in Elend, Angst und Noth 
Adam erbau'n das liebe Brot, 
Und Eva soll mit Schmerz und Fein 
Gebiären ihre Kinderlein. 
Verhaltet euch stets nach Gottes Verweis^ 
Und packt euch aus dem Paradeis. 

(Jagt sie binaQs, wendet sich gegen das Volk:) 

Ihr aber, die ihr dieses angesehen, 
Lasst es euch tief an's Herze geh'n, 
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Betrachtet, wie streng sei Gottes Gericht, 
Lebet fromm und sündiget nicht! (Gehet ein.) 

Chtt: 

Ich bewillige, dass eine von uns drei göttlichen 
Personen die menschliche Natur annehme und in der» 

selben für die Silnd' aller Menschen, die bis auf den 
jüngsten Tag sein werden, genug thun solle. 

€hUt Sohn (stehet auf): 

Allerliebster Vater ! zur Y ermehrung deiner grossen 
Ehr' Dnd Glorie und zur Erlösung des armen mensch- 
lichen Geschlechts bin ich bereit, die menschliche 
Natur anzunehmen und in derselben dir auf das al- 
lervollkommenste genug zu thun. 

GoU Vater: 

Es ist mir lieb, mein lieber Sohn ! es wird dir aber 
in der Menschheit gar übel ergehen, du wirst Hunger 
und Durst, Hitz' und Kält', Verfolgung, Verachtungi 
ja endlich den allerbittersten Tod ausstehen müssen. 

GaU Sohn: 

Ich bin dessen wol zufrieden, mein lieber Vater! 

ja wenn es zu deiner Ehre vornöthen wäre, wollte ich 
viel mehr leiden, damit deiner Gerechtigkeit ein völ- 
figes Genügen geschehe. (Gehen ab.) 

Symplionle. 
(Adam und £va komineti heraus.) 

£va: 

Mein Herr, mich hungert über die Hassen, lass 

uns zu essen suchen, damit "wir leben mögen. Viel- 
leicht ünden wir bei Gott Gnad', dass er uns wieder 
an den Ort versetzt, wo wir zuvor gewesen. Mein Herr, 
meinst du nicht, dass wir sterben müssen? Gott gebe, 
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dass ich efailioh sterbe, vieUeicht wird der barmher- 
zige Gott dich wieder in den Parad eisgarten einlassen, 
denn wegen meiner hat sich Gott über dich erzürnt; 
derowegen tddte mich, sintemalen du meinetwegen 
ans dem Faradeis bist Verstössen worden. 

Adam: 

Eva, höre auf mit solchen Worten, damit uns Gott 
nicht ärger strafe. Wie könnte doch das geschehen, 
dass sich meine Hand an deinem Leib' vergreifen sollte. 
Stehe lieber auf, damit wir leben mögen, wir wollen 
uns Speise suchen. (Sie steVn «nf und KeVn,) Siehe, dieses 
Kraut hat Gott den unvernünftigen Thieren dieser Welt 
gegeben; aber diese Speise, so wir im Paradeis assen, 
war eine engUsche Speise, dessent sollen wir billig 
trauren und vor dem Thron' Gottes niederfallen. Doch 
aber so du willst, so lass uns rechtschaffene Busse 
tiiun, vielleicht wird sich Gott über uns erbarmen und 
uns wieder in den vorigen Ort einlassen, damit wir 
Speise haben mögen« 

Evai 

Was ist die Busse fllr ein Ding, die wir thun «ot 

en, damit wir nicht etwa eine vergebliche Arbeit thun 
und unser Gebet vor tauben Ohren verrichten mögen? 
Aber doch, mein Herr, so du wiUst, lasse uns Busse 
thun. 

Adam: 

Du kannst nicht so grosse Busse thun wie ich, 
ihue soviel wie mögUch« Ich will viendgTage fasten, 
du aber gehe in den Tigris und steh im Wasser bis 
an den Hals; denn wir sind nicht würdig, mündlich 
Gott den Herrn su bitten, dieweO unsere Lefisen on- 
rein sein, dieweil wir von der Frucht des verbotenen 
Baumes gebrochen und gestolen haben« Verbleibe in 
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dem Wasser dreissig Tage, ich aber will im Jordan 
Tiensig Tage Basse Atan, yieUeicht wird sich Gott 

unserer erbarmen. (Alsdann knien sie nieder, Adam spricht 

weiter:) Höre, Jordan, ich befehle dir, dass du mir 
helfest klagen und weinen und alle Creatnre&i die 

in dir verborgen sind und in diesem Fluss' zusammen- 
kommen, soll'n mir meine Sünd' beweinen helfen. 

Der Teufel k8mmt in Gestelt eines Engels wt ByB| 1mI»I tit 

aus dem Wasser heraus und spricht: 

Betrübte E^a, steige aus dem Wasser heraus; denn 

Gott hat dein Geschrei und Gebet erhöret, deine so- 

• wol als Adams Busse für eure Sünd' genug gehalten. 

Siehe, Gott hat mieh gesendet, dass ieh eueh aus dem 

Wasser herausführen soll und euch das Leben, so ihr 

im Faradeis gehabt, wieder zustelle* 

(Alsdann gehen sie zn Adam.) 
Adam: 

Eva, Eva, wo ist deine Bussfertigkeit? wie schänd- 
lich hast du dich zum andemmal veritahren lassen, 
durch welchen wir aus dem ParaJeis sind vertrieben 
worden, von unserem Scelenfeind'. O wehe dir, o Sa- 
tan 1 aus was ürsach' siellest du uns so arglistig nach, 
oder warum verfolgst du uns bis in den Tod? 

Teufel: 

Dass du in dem Wollustgarten bleiben sollest, 

h&V ich dir nicht vergönnt, wie ich auch dein Weib 
mit Listen hintergangen und es so weit durch meine 
liiBt gebracht habe, dass du meinentwegen aus dem 
Paradeis bi^t vertrieben worden, gleich wie ich auch 
aus dem lieben Himmel bin verjaget worden. 

AdamT 

Ach, mein Herr und mein Gott! mein Leben steht 
in deinen Händen, hilf mir doch von diesem Feinde^ 
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jage ihn hinweg von mir, denn er suchet meine Seele 
in^ft Verderben zn bringen. (Alsdami venchwiadet der Teufel.) 

Eva: 

Lebe wol, mein Herr! denn dir ist darum das 
Leben gegeben; aber ich bin Bchon zum andemmd 
betrogen worden und habe dadurch den Tod w- 
• dienet, anjetzo will ich scheiden von dem Lichtf 
aller Lebendigen und gehe bis aum Niedergang' der 

Sonnen* (Gebet ein.) 

Adam: 

Es gehet mir eine Traurigkeit au Heraen, ich be- 
«orge, die Schlange wird Eva wiederum versuchen» 

(Qehet ein.) 

Fk«ndige Musik. 

▼torter Anllifttt. 
(Ck»tt Vater sendet den Bogel Gabriel an Maria.) 

Goft: 

Ich habe angehört das Klagen des menschliches 
Oeschlechtes, deswegen bin ich entschlossen, dem Leid* 
abzubelfen und ihnen den versprochenen Heiland zu 
senden. Gabriel, fahre hin in die Stadt Nazareth la 
unserer lieben Tochter Maria , welche vermählet ist 
dem Josef und mir am meisten gefallet. Grüsse sie 
mur in meinem Namen ganz freundlich und sage ihr, 
dass mein eingebomer Sohn sie su seiner Mutter hat 
auserwählet, ich lass^ sie hiemit freundlich ersuchen, 
ob sie ihren Willen drein gebe und die so grossa 
Onad' annehmen wolle. 

Gnädigster Gott und Erschöpfer! ich thue mich 
zum demutigsten bedanken, dass es Ihre Majestät ge- 
fallen hat, mich zu ihrem Diener zu erwählen und 
mir eine so angenehme Botschaft zu übertragen, welche 
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ich mit böchstein FleisB* will ausrichteiiy und will Ihro 

Majestät alsbald Antwort bringen. 

Fnindige Mtuik. 

Fftnfter Aaftrift 

Maria kömmt, kniet nieder und betet ans einem Huch'> 
Gabriel verkündiget Maria den Grusa mit folgeodea Worten : 

Maria voll der Gnaden , Bei gegrttsst! 
Der Herr ist mit dir^ selig du bist. 
Du hast Gnade gefunden bei Gott, 
Zu dir bin ich gesandt ein Bot*: 
Schwanger in deinem Leibe sollst du werden^ 
>^ Du sollst einen jungen Sohn gebären, 
Jesus soll er werden genannt, 
Dieser soll sein der Welt Heiland, 
Welcher wird sein des Allerhöchsten Sohn^ 
Und wird sitzen auf Davids Thron*, 
Seine Freude wird kein Ende han, 
Ihm wird sein alles unterthan, 

Maria : 

Wie kann dann dieses möglich sein? 
Ich bin ein reines Jungfräulein, 
Keinen- Mann hab' ich erkennt. 

Gabriel : 

Dieses wird der heilige Geist in dir 
Ausrichten, drum glaub' du mir, 
Deine Befreundete Elisabeth, 
Die auch zuvor kein Kind nicht hält*, 
Geht auch schwanger mit einem Sohn% 
Es geht in'n sechsten Monat schon, 
Bei Oott thut alles möglich sein, 
Drum gib nur das Jawort drein. 

Haiiia: 

Gott Lob, der mich nicht hat veracht't 
Und hat an Israel gedacht! 
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Weil Gott hat auserkoren mich, 
l^ehm' ich mit Dank an willigiich, 
DasB ich soll Sohnes Mutter 8eiii| 
Ich gebe meinen. Willen drein: 
Ich bin eine Dienerin des Herrn, 
Mir geschehe nach deinem Begehr'n! 

Gahna: 

So will ich das tragen bald davon 

Vor Gott des Vaters höchsten Thron ^ 

Dein Diener will ich allzeit sein, 

O höchste Fttrstin keusch und rein! (Geben ab.) 

••olistor Auftritt. 

Jimph (allein): 

O, mein herzallerliebster Gott! in was ftlr Herzen- 
leid hast du mich gestecket, wie viel besser wäre es 
gewesen, ich hätte nimmermehr geheiraü&ety als im 
ich in der Ehe so unglücklich sein sollte. Wenige 
^cit hat meine Freude gewährt^ da ich sah, dass ich 
eine so heilige Jungfrau bekoinmen habe; abw mem 
Lebtag wird mein Leid wtfhren, weil ich mit Augen 
«ehci dass mein Weib schwanger ist, und nicht wissen 
kann 9 woher dass sie empfimgen hat. O Gott! wie 
«oll ich mich in diesem Zweifel verhalten? Ich darf 
ja nicht urtheilen, dieweil mir ihre Heiligkeit bekannt 
ist; ich kann aber den Argwohn nicht ausschlagen, 
weil der Augenschem denselben mit sich bringt. 0 
|;ütiger Gott! zeige mir an, was soll ich than, ich 
kann mir nicht anders helfen ^ ich muss sie heimlich 
verlassen. (Seteet sieh und sebllft «In.) 

Der Engd (kömmt): 

Joseph, du Sohn Davids rein! 

Nicht fürchte dich so ungemein 
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Zu nehmen Maria dein Weib, 
Ob sie anch ist schwanger in ihrem Leib** 
Mit was sie sich schwanger weis^ 
Ist geschehen vom heiligen Geisf, 
Sie wird gebliren Gottes Sohn, 
Dieser wird sitzen auf Davids Thron', 
Jesns soll sein Namen sein, 
, Er wird machen sein Volk von Sünden rein. 

(Gehet ein.) 

/ofef»^ (wachet aaQ: 

Ist denn das möglich, dass meine liebe Hausfrau 
den Erlöser der Welt in ihrem Leib' tragen soll? O, 
wie hab' ich dann so übel gethan, dass ich andere 
Gedanken auf sie gemacht habe ! Ach, Gott wolle mir 
verseihen, wann ich hab' übel gethan, dass ich hab' wol* 
ien Tcn ihr gehen. Solche Gedanken sollen mir mein 
Lebtag nicht mehr in den Sinn kommen. 

(Gehet sii Maria.) 

Meine allerliebste Maria! ich bitte demütig am 
Verzeihung, dass ich euch einige Zeit^ her sehr be- 
leidiget habe. Ich hab* nicht gewusst, woher eskäme^ 
dass ihr schwanger seid. Nun aber ist mir diese Nacht 
dn Engel erschienen, der mir gesagt, dass ihr yom 
hdligen Geist' empfangen habet und den Heiland der 
Welt in eurem Leibe traget O, mich glttckseligen 
Mann I dass ich die unaussprechliche Gnade von Gott 
erlanget habe, dass ich nicht allein die Mutter des 
Heilands sehe, sondern gar mit selbiger yermählet bin; 
ich bin dieser grossen Ghnade nicht würdig, weQ ich 
euch, der Mutter des Messias, nicht weiss aufzuwarten. 

' Mariai 

Mein liebster Bräutigam! euer Leid, das ihr die 
Zeit her gehabt, ist mir sehr zu Herzen gegangen, ich 
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hfttte zwar gerne daB Geheimnis entdecket; aber ich 

habe nicht gewusst, dass dies der Wille Gottes wäre, 
dass ich dies thun solle , nun aber weil ein Engel 
•euch das geoffenbaret hat^ erfreue ich mich von Her- 
zen. So kommt, mein liebster Joseph, und lasset uns 
Hu: die unaussprechliche üuade Dank sagen. (Gebet da.) 

Landpflegpr: (Joseph stehet beiseits und horcht.) 

Es gehet ein Gebot aus vom Kaiser Augustus, 
-dass sich jeder schätzen lasse , von welchem Land' 

^nd Ort* er gebürtig ist, damit sich jeder zu achten 
•und zu richten habe. (Gehet ein.) 

Joitph (reiset uach Bethlehem mit Maria): 

Ächy meine liebe J^Iaria! ich bringe gar eine 

-sehlechte Zeitung; dann es kömmt ein Gebot vom 
IsLaiser Augustus, dass ein jeder sich soll schätzen 
lassen y von welchem Ort' er gebürtig ist« So ww 
ich nicht, wie Avir's machen werden; denn wir beide 
müssen nach Bethlehem reisen^ dieweil unser 6e- 
-.schlecht von dannen ist. 

Maria ; 

Nicht vcrstöre dich, mein lieber Joseph ! es scheint| 
^ sei der Wille Gottes, dass wir dahin reisen* 

Joitph : 

Ich vetstöre mich nicht meinentwegen, denn ich 
will wol mit der Hilfe Gottes nach Bethlehem kommen; 
aber mich dauert nur euer, dieweil ich nicht weiss, 
wie ihr einen so weiten Weg bei so kalter W^iuters- 
iseit werdet gehen können, sonderlich weil ihr so we- 
nige Zeit vor euch habet. 

Maria: 

Seid nur getröst, mein lieber Joseph 1 der liebe Gott 
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wird uns schon dahin helfen, damit die Prophezeiung 
erAlllet werde, welche sagt, dass der Heiland der Welt 
2U Bethlehem solle geboren werden. Wo werden wir 
aber einkehren, und wo werden wir eine schöne Kam. 
mer finden, darinnen der Heiland geboren werde? 

Jimgki 

Lasset mich nur sorgen, meine liebe Maria I denn 
ich habe viele Freunde und Bekannte in der Stadt^ 
dieweil ich darin geboren und gezogen bin« 

Des sei Gott gelobt! denn ob ich schon bei armen 
Leuten gerne fUrlieb nehmen wollte, so wollte ich doch 
nicht gerne sehen, dass mein hochwttrdiges Kindlein 
an einem schlechten Orte sollte geboren werden. 

(Qeben ein.) 

Wolan, wolanl itst geh' ich aus, 
Einmal spazieren aus meinem Haus*, 
Ich mu88 mich einmal schauen um. 
Ob viele fremde Oäste komm'n. 
Die Landstrassen und Qastgeberei lieget wüst, 
Jch weiss nicht, was das Volk gelüst. 
Meine Gastgeberei will ich thun abwarten. 
Meine gemästeten Schafe und Ochsen thun abschlachten. 
Kömmt einer zu mir übernachten, 
Er mag's ihm gut und wol betrachten. 
Wenig Bericht wird er von mir tragen, 
Sollt' er mich auch beim Landpßeger anklagen« 
Was ich versäumt durch etliche Wochen, 
WiD ich ihm theuer aus dem Beutel herauspochen. 
Ich bin ein Gastgeber für Heisende und brav zeh- 
rende Leut', 



Digitizeü by LiOOgle 



— 884 — 

Die mir meine Sache zwei dreimal bezahleOi 
Und bleib' doch ein braTcr Mann. 

(Joseph und Maria kommen.) 

iSchaut, schaut! hier kömmt ein alter Mann, 
Er wird gewiss sprechen mn Herberge an; 

Wird er nicht viel Geld bei sich haben ^ 

Wird er auch schlechten Bericht von mir tragen. 

Joa§fih: 

Qnten Abend geb' euch Gott! 

Oattwiri: 

Grossen Dank! 

Joseph : 

Herr Wirt, zu ihm komm' ich gar spot 
Mit Maria meinem angetrauten Weib', 

Sie ist hoch schwanger in ihrem Leib', 
Ich bitf, wann ihr mir wollt gewähren, 
Was ich thu' von euch begehren: 
Einen Ort mit Ruh', 
Wo sie das Kind gebären thu'. 

CkutwiHt 
Wo kömmst du her? 

Ich komme von Nasareth, damit ich mich naeh 

dem Gebote des Kaisers schreiben lasse. 

Goitwirti 

Ei, du mosst gewiss ein rechter böser Mann seio, 

weil du ein so zartes Weiblein einen so weiten Weg 
mit dir schleppest, oder musst sehr eifersüchtig sein, 
weil sie noch so jung und schön is^ da du doch sie- 
best, dass sie der Geburt nahe ist und fast keins 
Stunde mehr vor sich hat. Drum packe dich fort attf 
meinem Hause, ich mag keinen solchen nnvertran- 
ten Mann haben, denn er ist nicht wert, dass naa 
ihn aufnimmt. (Gehet «in.) 
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Jo9eph: 

O meine liebe Maria! was fangen wir an oder wo 
aollen wir hingeh'n^ damit wir unterkommen? Wama 
wir mttssten auf offener Strasse bleiben, ich mtisste 
mich ja vor euch schämen, dass ich euch in meinem 
Yaterlande unter meinen Freunden so Bchlecht trac- 
üeren sollte. 

Maria: 

Mein liebster Joseph ! nicht betrübet euch so sehr^ 

der liebe Gott wird uns wol noch Herberg' verschaf- 
ien ; wenn wir aber keine bekämen, mtlssten wir geden- 
ken, dass es der Wille Gottes wäre. 

Joseph : 

Meine allerliebste Marii^l bleibet hier aUein mit 
unseren zwei Thieren stehen, ieh wül aflem gehen xmA 

sehen , ob ich irgend bei einem gemeinen Mann' eine 
Gelegenheit bekomme, und will nicht nachlassen zu 
suehen , bis ich eine erhalte. (Gehet >ii einem Bürger, klopfet an:) 
Mein lieber Freund! ich komme allbereit mit meiner 
Hausfrau von Nazareth^ damit ich mich nach dem Ge- 
botf des Kaisers schreiben lasse; Ich habe nichts bcii 
mir, als einen Ochs und Esel/ meine Hausfrau ist gro- 
ssen Leibes und weiss schier keinen Tag mehr vor sich ; 
drum will ich gebeten haben, ihr wollet uns ein be- 
quemes Zimmer eingeben, damit sie ihrer Geburt ent- 
lediget werde. 

B&tgtr: 

Mein lieber Freund! euer Bit^e ist nicht mehr als 
billig, und ich wollte euch auch gerne aufnehmen, ihr 
sehet aber, dass mein Haus vor mit fremden Leuten 
angefllllet ist, und keinen Menschen mehr beherber- 
gen kann ; alsdann bitte ich, ihr wollet mir yerzeiheui 
daps ich-^uch nieb( .thun kaun , was ihr von mir begehret* 

S5 



Digitized by Google 



Joseph (gehet zu einem Bauer): 

Mein lieber, guter Freund! wir sein zwei arme rei | 
sende £hleate, und bitten demütiglich um eineNackt- 

herberg\ 

Bmier: 

Ich habe keine Gelegenheit in meinem Haus' euch 
zu beherbergen, gehet nur weiter fort uud sodet 
euch anderswo eine Herberg'« | 

Jotephz 

Wir wollen euch keine Ungelegenheit machen 
alles, waa wir verzehren, richtig bezahlen, wir können 
ja bei so grosser Kälte nicht unter freiem Himmel liegen. 

Bauer (zornig): 

Ich habe ja gesagt, dass ieh euch nicht kann auf- 
nehmen, drum lasst midi nngeplagt und schaut, wo^ 
ihr anderswo unterkommt , 

(Der Gastwirt gehet wieder an«.) 

Joseph : 

Ach, mein allerliebster Herr Gastwirt! sei er doch 
noch einmal um Gottes Willen gebeten um ^inkleineft 
Ördein in seiner Behausung, wir wollen ihm jt 
doppelt bezahlen, thu' er sich doch unser erbarmeu! 

Oattwiri: 

Ich werd' euek imid beiumpeln hier, 

Müsst ihr denn g'rad alle sein bei mir! 
Für solche zerlumpte Gast' 

Hab' ich mir noch wenig Hühner und Gftnse gemäfttX 
Aber hast du etwan viel Geld zu verzehren, du 
könnt ihr bei mir schon anbringen. Dort oben am 
Ende der Stadt ist eine steinerne Höhle, wo bisweilen 
die Leute ihr Vieh einstallen. Wann du willst, dort| 
kannst du einkehren. 

Joseph : ' 

O gütiger Gott! siehe, wie ich so gar verlassen 
IWf ^Ass mich Niemand wäi au&ehmen. 0 mein alier 



Digitized by Google 



— 887 — 



lebster Gott! sage mir doch, wo soll ich hingehen, 
^ige mir doch einen Ort, wo dein Sohn wttrdi^ch 
geboren werde, so wollte ich gerne ftlrlieb nehmen, 
>b es schon in einem stinkenden Stalle sollt' sein« 
mmmt sa Maria:) O meine allerliebste Gespons! ich weiss 
nun gans und gar keinen Rath mehr. Ich hab' an 
allen Orten mit höchstem Fleiss' nachgefragt, aber 
^^iemaIld will uns aufnehmen, öo ist kein anderes 
Mittel, als dass wir auf offener Strasse müssen liegen 
bleiben. Ach, dass Gott im hohen Himmel erbarm'? 
Sollte ich das vermeint haben , dass ich in meinem 
eigenen Vaterlande so Verstössen sein sollte. Es ist 
doch noch kein Jahr, dass ich von hier weggezogen 
hin, und will mich schon Niemand mehr kennen. Ach, 
ich muss mich vor euch schämen , indem ihr sehet^ 
was für schlechte Freundschaft ich habe. Ich bitte 
um Gottes Willen, ihr wollt mir's nicht verdenken ; denn 
ich wollte alles, was ich auf der Welt habe, hergeben^ 
wum ich's anders könnte. 

Marta : 

Mein liebster Joseph! nicht bekümmert euch so 
eehr; dann ich muss glauben, dass dies der Wille 
Gottes sei, welcher keinen von diesen Bürgern würdig 
^^eachtet, dass sein Sohn in seinem Haus' sollte ge- 
boren werden. Darum hat er es olme Zweifel ange- 
stellt, dass uns Niemand solle aufnehmen, damit er 
in demselbigen Orte geboren werde, welchen er dazu 
irerorduet hat. 

Jo$eph : 

Ich glaube wol, meine liebste Maria! dass ihr zu- 
Heden seid; wie will ich's aber über mein Herz brin* 

;en können, dass ich euch bei so grosser Kälte und 

auhem Winde unter blossem Himmel auf der Erde 

noss liegen lassen« Mein Herz müsste mir ja vor Leid 

25* 
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zerspringen, Ich müsste mich ja furchten, dass iM 
krank werdet , dieweil ihr you Natur aus aalcbes £|| 
leiden nicht gewohnt seicU ! 

Maria: I 
Der liebe Gott wird mich schon behüten; wann 
wir nur einen Ort hätten^ wo wir allein wären, nnA 
nicht Bo gar auf offener Strassen liegen mtUsten* 

Joseph: 

Droben am Ende der Stadt ist eine steineiike| 
Höhle an dw Stadtmauer, worin die armen Lente ür{ 

Vieh einstallen ; allda wären wir zwar allein , aber 
es ist gar unsauber, und keine Crelegenheit allda über 
Nacht zu bleiben. 

MariaT 

Obschon der Ort schlecht ist, ist es doch besaer, 
als auf offener Strassen liegen. Drum woUw wir uns 
diese Nacht behelfen und uns morgen um besBere 
Herberg' umsehen. (Gehen beiseits und seteen sioh.) 

Mmmtm AnfUtt. 

Faul (fiait heraus): 

O jaa, asu geets äm of d* aala Taage ! 

Wii ich a wäär a fufz*n Jaär, 

Wä&s ich dort fiir a Schpraianr wlibr. 

Etz wuu ich kumm zu dam huua Aald r, 

Do sain m*r mai Bäänla frschtärrt wi d* Schtaalza» 

Wuu ich mich hün häng^ do fäll ich aa baale* 

Nu glä&b ich, 's sain käSne eeländ*r Lait^ 

Die erfunden werden bei dieser Zeit, 

Die da leben in Angst und Noth, 

Können kaum erwerben das -liebe Brot» 

Taäg und Nacht liä<ib ich kä Ruu, 

Das recht n älls d* luusa Welfla zuu 

Und &nd*r wilde .Tür, 



Digitized by Google 



— 389 — 

Oii ich bai mam*m Fii schpiir. 

Bin ich nicht wachend alP Stund und Zeit, 

So gilt's zu meinem Schaden heut; 

Doch za meinem guten Frieden //Vy^i 

Nehm' ich mir die Peitsche in die Hand und plider, 

Ku mm. ich' wul saan, eh ich k&&n a Hom bl&äs'n, 

Ee d' graii08*n Herrn schies^n an Hi&s*n 

Ood'r fang'n a Fuxweld, 

Was bei uns Hirten aa g&r weenigh gelt; 

Un 80 bl&&8 ieh zum erseht*n MiUf 

Do blait kä Wolf ai diis m Tääl. (Bläst.) 

'S iis noch frii aifn Juur, 

Mai Hom is nooch g&&r zuug^um. 

Staffen (der andere Hirt inwendig); 

Do wiil ich bloos'n wii a tapfr*r Jääg'rschmä&Qy 

WiwQul ichs g&r üb ! gelernet hia. 

Ir Welfla, lauft alle hinter meine Herd\ 

0 

Aab r sächt aich foor^ dass ir kaan r gefangen wert, 

Band: 

^0 lass dich doch hören, mai liib r G schpäänl 
fio blait kä Wolf ai diis m Taah 

Staffen (blast und kömmt beratUs): 

Su wiil ich mai Schtaabla tuun riira, 

Hieb heebt g&r haftig tA zu friira, 

Biin ärscht foo dam Fälde rai kumma, 

Hoot mir d*r laidige Wolf a Lambla genumma, 

Dann trmibt mich d* grisste Munt, 

HU oft kan Hall-r Oäld, kän Bessa Braut, 

Hätt ich nech g'lanot d^s Baas'mhenda, 

^vii winglrr wiär mich helfa d&s Hackasohend% 

WftSr ieli a Fertcht ood*r a Keenigh, 

Darzu wäär ich rächt parschiinlich, 

Asu biin ich bald a &rm*r Scbeef'rschknftchli 
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Do hoot ma nischt wi laat*r müseeligha Konimnr^ 

Do muuss ma a ganza Tag schtiin 

An a ganza Taag giini 

Dt Queer dT Quiir, 
D r Länge d-r Brääte. 

Kemmt ma amooL ai d* Scbtuube, oo do üs m& 
dam PauT Behaut Ittngst wiid;r zuwiid*r, do »chpreeht 

a: Du g'heerscLt naus zu a Schoofa! 

BtMd: 

ly Bu wttfts ich nech| wä&8 wir seUn fangn Un, 
RauBy Q*Bchpläny raoB! du sollst zu mir haar BchtUiu 

McUz (kömmt heraus): 

Gleck zuu, ir G'Bälla, heerd aän maine Kl&aga 
D* KJÜde wül mich g&ir f ij&&ga, 

Fir Frost ich zittT, mit mäm Horn 
Das Bloosa is g&är f'rläärn« 

'S ÜB d&ch wlAvy w&s d* Aaga saan, 
Wül das Hatzla häaba. 
Und waar äm tutt w&s gaan, 
Dan ttttt ma looba. 

Hai*r haä ich rächt fiil ai main r Tasche, 
Do tuu ich rächt App'I und Birne raus nascb'Q» 
I, laabt dich d*r aale, liibe Goot nooch, 
W&s WT httte ni h&&n , b'scheerd a mome ge- i 
nuuke nooeb. 

Stajfmt 

O da N&rr! je meer da b'geerscht, je winghr 
krigst da. Ich laabe wii a Mänsch, h& imm*r za laabs 

d* ganze Woche. Forhiin biin ich aa zu Markte g*- 
waast, do hää ich m*r aa g'macbt a hibscb Kerb- 
fala Schtraahitte, Baas'me, Sohaafan, Iiw*recke, Mdeh' 
z&ppa« Dofiir hää ich m'r an toU u Hund g kääft, da 
• hääa s* mich d'rhääme rächt ausg lächt. 
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MiUz : 

O jaa, gält Lensa maagh ma fiil^ 

Und dar DonnTschtigh f'rtraibt ttm dis SchpiO, 

Do tüun d* Waib*r of a Wochamärkt lääfa, 

Und tuun dan Kendan Rait r und Docka kää£ay 

D&8 brftngt mit such d- Wain&chtszait, 

Dia macht dan Kendalan a grnusse Fraid, 

Paul: 

Jnn juOf wänn glai iis Gtäld fom Himmi Schnait^ - 
Do wärn d* Waib*r nech wessen, 

Wii 8* selln ai dam Gält remfesch'n. 
Do laäfn s* fo äm Bäck-n zu dam and'rn, 
Do k&M*n 8* ättne Schirzf*! Saam*ln am d* and*r^ 
Wir Hirten mftcht*n uns IMf n toll, 
G'ftchicht wul ach »äid'n amooL 

8(affms 

0 jaa, asn baale &sb wir warn w&s trenka, 

Do werscht du setza necka an hend*r dam Tesche 

zus&mma senka. 

0, wu wann onsT Scheefla remschprenga ai da Pescha? 
Dass nech d'r Wolf tutt aas d'rwescha! 
Ich deecfate, wänn amool dar groaBse Homnog watt 

knmma, 

OüST Lammla wann dännoch brumma. 
Inn, I0O68 w*r8che brumma^ 

Wir wanns wol saan, wiis werd kummay ^ 
Du kinnst d'mooch a ganza Taag remkricha ai dan 

Pescha, 

Un werscht däch*n aala Draak d-rwescha. 

Sutern 

hkUf W&&8 ich deechte, wftnn du a wing bai a Schooia 
blühst, wir zwce wann a wing remschprenga ai a Fe- 
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8clia^ ich deecbte, dar klääne Hornung wäär uhb nech 
&xiira. 

Matz: 

Ich deechte, wäon a glai dar gruusse Homung teet 

koinmay 

OnsT Lambla wann dSnnoch brumma. 

Paul: 

Juu juQ, wänn amool d*r Märza üb doo, 

Do Bai wir Schoofhertta wiidT froo, 

Das Märza Schtäab iis ib-r Selb'r und Gold. 

Staffen: 

J, dam Aprell dam Baiw*r hold, 

Und darzuun dam kiila Mai, 

Dar brängd onsan Lamblan rächt iiil Hai. 

Wänns Laub aasBchleet und d* Hinn'r gäckan, 

Und wänn d* Scheefla schrain und d; Herta plätza, 

tJnd wänn dar Ouckuuk schrait, 

Und d* Kätze of dam Dache lait, 

Do iis a schiine Zait, 

Do traibt ma d* Lammla of d* Waid. 

Wänn d-r Hä&n kreet, 
Und d* Sonn uufgeet — 

Staffen: 

WämiB Bchnaid kn weet — 

Paul (schlä^ nach ihm): 
Laäs mich reden! 
Wänn d* Biinhi summa 
Und d* HummlT brumma, 
Wänn d* Fräschla quaatscha. 
Und d' QraatBchka waxa, 
Wänn ma Sehoofe tutt scheem, 
Do sai wir Herta gruusae Herrn. 
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. Ir Herta f h&ttnrseh nech 
Däss d*r Mäs&iias sool kumina? 

Ina, I0088 würn kumma, ich. deecht, wftaa w*r 
uns teeta a wing schloffa lään. 

Fond: 

Ich gl&ab, 's kemmt d'r dar Schloof ai d* A&ga, 
da werscht ääb*r zum erschta d* Ruue braucha. 

Staffen! 

Ir liibaBriid'rl ich wääss morsch of d* aala Taage 
baale mmme auszaschtiin« Äne ganze Woche sool 

ina ai d r Kälde bai a Schoofa schtiin, und wänn 
ma ää8 aibis&t, so sool mas d r Herrschaft b'zääla, s* 
schprttcha: Dar faole Scheefr kääns b'zäila. 

Maix! 

If wftnn d* gruussa Herrn a wing ai dan Pescha 
remkriicha and a H&&8a nochliifa, s* wftm fiil g*- 
8end*r, and neemm s* d* Holzaxt of d*Ax*l, d&a Aasa 

und Trenka wäär-n fiil bäss r schmäcka, s* wäm nech 
imm'r of seit tomp Deng dänka. 

Ir liiba G'schpaän! ich deechte, wänn wr uns a 
faibsch Scheef rliidla seenga. 

Ina, 80 senga wr an Ghs&ngy 

So wird uns bai dar Nacht nech d* Zaid asu läng* 

Inu, so scliteoiiii w*r ftn saaftinma &&> 

Ich waar m*r d* Faife huUa d*rzuu. 

Heert, lübe G'seh^piiänl 

Ich deeoht, wUnn wir d* Sache Kissa^ «ditlia 

Und teeta uns a wing schloffa lään. 
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Staffen : 

Ja schloffa lään, Haan fiiur ärscht g*8chloofa^ 
War wäär dünn ai dar Aile 

■ 

Bai onsan Schoofa blaln d-rwaile. 

Malz: 

Ich deecht) w*r hätta wul kä Naat| 
Wänn vrm b*fiila dam liiba Goot 

BnU: 

Inu, so legen wir uns alle dreie daher, 
Una're Herd' wird bewahren Gott der Herr^ 
Wird unser Vieh gar wol yergeh'n. 

Bis wir vom Schlaf wer*n auferstehen* 

Alle drei: 

So legen wir ans fein sachte! 

(Legen sich and eehUfeii.) 

Engel (siiiget): 

Gloria in excelsis Deo — 

MaUt: 

Pool, Pool! 

Was wäär das fiira Schääl? 

Ich doochti ich heer an Äng*l senga. 

I, da N&rr da, 's sain d* Schoofschallay dtide klenga. 

Mats: 

* Kaans aa sain. 

(Schlafen wieder ein.) 

£t in terra pax — 
Auf auf, ihr Krten, ersehrecket nicht! 
Eine grosse Freud' ich euch berichte 
Welche allem. Volke widerfahren ist: 
Heat ist geboren Jesu Christ , 
Der Weltheiland auserkoren 
Ist worden zu Bethlehem gebor^n^ 
. Und das soll euch sum Zeichen seiny 
Ihr werdet finden das Kind im Krippeleki* 
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Drum betet dasselbige mit Freuden an , 

£r iat'Si der euch vom Tod' errette kann* (Gehet ein.) 

Paul: 

Ich weiss nichts wie's in den Sachen ii^t| 
Ich furcht' mich hart zu dieser Frist, 
Ich dacht', ich hört' einen Engel singen 
Dort oben in dem hohen Himmel. 

Staßsn: 

Ei, bist du nicht ein närrischer Mann 
ünd fängst jetzt solche Denge an, 
Und meinst, die Engel senga ai dar K&cht 
Und steh'n bei unsar Fiihaart Wacht, 
Dass wir selig möchten werden 
Mit nnserm Thon auf dieser Erden. 

Ir glääbts mir nech, wii ich d*rschrocka biin^ 
Däss mir Haud an Haar gen Bärge schtiin. 

Faul: 

Kommt, liebe Gesellen, lasst uns geh'n nach Beth» 
lehem, wir wollen seh'n, wie nns der Engel hat ver- 
kündiget, und suchen das neugeborne Kind. (Qebeo freudig.) 

(Beim £rblicken de« Kindes) 
Staffen: 

O seht, o seht! 

Ich sehe schon bei meinem EidM 

O Gott, wie bin ich erfreut! 

Seht an den Esel und das Rind, 

Seht an das wunderschöne Kind, 

Wie finden wir's so wunderfrei, 

Kommt, kommt, lasst uns ein wenig nah herbei t 

Paul: 

Wir machen uns nach Bethlehem auf 
'Und eilen in den Stall, 
Jetzt gehen "^ir im vollen Lauf, 
Uns schrecken soll kein Fall« i 
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Olm' Aufschub lasst uns eilen fort, 
Auf dass wir seh'n das ewige Wort, 
Den frisch vermenschten Herrn und Gott^ 
Sein Mttndlein rösleinroth. 

Sta ff €71: 

Wolan, mein liebes Brilderlein! 

So will ich mit dir annehmen die Reis^ 

Und will dein Geführte sein. 

So merke auf mit Fieiss: 

£s mOcht' uns Hirten sein ein Spott, 

Wann wir hinkämen leer zu Gott 

Und sollten nichts mit uns bring'n. 

Da würd' uns nichts gelingen* 

Mai»: 

AVool ons r Mään, o Kärtiään! 
Gar übel würd' es steh'n, 
Wann ich und aa dar M&än 
•Sollten leer hingehen. 
Drumb, liebe Brüder^ euch bedenkt. 
Was mit Fuge werde geschenkt. 
Lasst uns sum Eindlein freien Pass, 
^ur Jungfrau Mutter lasst! 

Bndt 

Wol meine Gab' &n Lamp soll seiii, 

So weiss, als wär's gebleicht, 
Am Halse haf s ein Schellelein, 
Damit, wann sich*8 verkreuoht, 
Han's h<)ret; wann's entlmfen wOl, 
Man^s wieder treibt zum Haufen hin. 
Auf dass's der Fresser unbekannt 
Nicht machet gar su Schaad* 

Staffen : 

JBin Eörbfel Äpfel, Bim und Nüss', 
Ein Tönnlein frisches Schmalsi ' 
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Gedörrte Kirschen, Honig süss, 
Ein' HandyoU weisses Salz, 
Dazu geb'n wir auch klafes Mehl 
Und HonigÜuss und gutes Ohl, 
Dass Joseph kann dem Kindleia klein 
Ein Breilein rühren ein. 

Mat»: 

Mein Opfer soll ein Sösslein sein, 

Ein scheckiges Steckenpferd, 

Am Halse hat's ein Schelleleiui 

Dass man's von weitem hört, 

Damit, wann's Kind wird lernen schreiten^ 

Auf dem Gaul' es möge reiten 

Und spielen mit dem Klöppelein, 

Wann*s wird recht mutig sein. 

(Die Hirten klopfen): 
Maria ; 

Joseph schau' vor den Stall! 

Was ist das fUr ein Gretttmmel und Schall? 

Jo9$ph: 

Ich weiss nicht, doch will ich schauen, 
Ob es sein Mann oder Frauen« 

MtUz: 

Glttck zu, du alter, frommer Mann! 

Ich bitt*, du wollest uns zeigen an, 

Was Gott für Wunder hat gethan. 

Da wir hüteten in unserem Land' 

Bei unserm Vieh, der grossen Herd', 

Da kam zu uns gar unbekannt 

Ein wunderschöner luiecht, 

£in schöner £ngel, versteh' uns reehtl 

Der sagt* uns von dem Heiland' der Welt^ 

Der erhalten soU die ganze Welt, 

Den sein wir kommen zu beten an, 

Ich bitf , du wollest's uns nicht ftlr übel han«. 
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So kommt mit mir in den Stall herein, 
So werdet ihr finden das liebe Jesuleiii 
Auf ehi wenig Heu und Strohgestrüppey 

Seine Wiege ist gar eine rauhe Krippe. 

AUe dm: 

So gehen wir mit in den Stall hinein, 

So werden wir ünden das liebe Jesulein 
Auf ein wenig Heu und Strohgestrüppei 
Seine Wiege ist eine rauhe Krippe. 

Paul : 

O du liebes Kindelein! wir beten dich an und 
«tanken dir^ dass du uns zur Erlösung yom hohen 
Himmel herabgekommen bist, sonderlich danken wir 
dir, dass du uns anne Hirten nicht verschmähest, son- 
•dem vor allen Menschen dich anzusehen gewürdiget 
hast; ja du hast uns so wunderlich durch deine hei- 
ligen Engel deine freudenreiche Geburt verkündiget 
und uns berufen, im Namen aller Menschen dich an- 
'subeten. Wie wollen wir dir deine so grosse Ghuide 
können vergelten? 

Sei du gelobt und benedeit 

Von nun an bis in Ewigkeit! Amen* 

Siaßsn: 

O du gebenedeite unter allen Weibern, sei da zu 

tausendmal von uns gegriisset und von ganzem Her- 
zen gebenedeit! O du hocKwürdige Mutter unseres 
Heilandes! wie wollen wir dich genug können ehren 
und preisen, dass du uns den lang gewünschten Mes- 
fiiam geboren, nach welchem wir und unsere Väter so 
lang verlangt haben. Wir achten uns glückselige dass 
wir dich sehen mögen; denn du musst gewiss sehr 
heilig sein, dieweil du vor allen Weibern würdig bist 
gewesen, unsem lieben Heiland zu tragen. 
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Maria J 

Glückselig seid ihr, o fromme Hirten ! die ihr würdig 
seid gewesen y von einem Engel die Geburt meines 
Sohnes zu vernehmen , und ihn vor allen andern am 
ersten zu seh'n. Glaubet sicherlich, dass dies liebe 
Kindelein der Welt Heiland sei, darnach unsere lieben 
Tftter so lang yerlanget haben. Deswegen ist es billig, 
dass ihr ihm alle Ehr* erzeiget und ihn im Namen 
aller Menschen aufnebmet^^d empfanget» 

O du würdige Mutter unseres Heilandes ! verleihe 
uns diese grosse Gnade, dass wir unsern lieben Mes* 
«am auf unsere Armen nehmen und mit unserm sün- 
digen Munde küssen mögen; denn unser Herz wird 

nicht eher vollkommen getröst't, bis du uns diese so 
^osse Gnad' erzeigest 

Die HiHen (sinken alle drei): 
Grüsa' dich Gott, du kleines Kind! 
Wie ich dich hier im Kripplein find^ 
Auf ein wenig Heu und Strohe 
Ist das nicht eine schlechte Ruh'! 
Hätt' ich mir es recht bedacht, 
Hätt' ich dir was mitgebracht. 
Liegst du hier, du kleiner Schatz! 
Hätf doch kaum ein Mäuslein Platz; 
Ich will dir meine Handschuh* leih'n. 
Steck' dir deine Hftndlein drein, 
Du woü'st dir dies gefallen lan 
Und uns das ewige Leben gan. 

(Sie küssea das Kiudlein und opfero.) 

A Näägla Melich schänk' ich dir,. 
D&s eewige Laaba giib m*r aa d rfiir 
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Und wann du werseht d'rwäx'n sain, 
Do tutt d^A&j komm ai mai Hette nain^ * 
Ich waar d*r taan mächtige Gitte, 
Ich waar d'r gaan Kraut, Riib*n, Meem, 
U&d alles, was GQtt wird noch bescheren. 

Stagmi 

Hier schenk' ich dir ein Lftmmelein, 

Und wenn du wirst geh'n in Vaters Reich ein. 

So thu\ meiner auch gedenken 

Und mir das ewige Leben schenken* 

Matz : 

Hier schenk^ ich dir ein'n Kümmekij^uarki 
Ich denk', er wird nicht sein zu «rg. 
Joseph, nimm hin gar eben. 
Du wirst Maria auch davon geben» 

Habet Dank, ihr Hirten alle drei! 

Gott wird euer Belolmer sein , • 
Gott wird euch nicht verlassen 
Auf euem Weg und Strassen. 

Alle drei: 

Habe Dank, du lieber^ alter Vater mein! 

Von dir müssen wir geschieden sein, 

Gott der Herr wird uns nicht verlassen 

Bei unsem Lämmern und Schafen^ 

Bis wir kommen nach Hause heim| 

Wird Gott unser Begleiter sein. (Gehen snrack) 

Faul : 

Heer, G-schpään, beer! 

loh muusB dich d&ch noch amool nanrisch firoon: 
WUr dänn dis Eendla weiklieh Gottes Sohn? 

Staffen : 

Inu freilich, Gottes Sohn^ 

Er ist gdcommen vom hohen. Himmelathron'^ 
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Damit er das menschliche Geschlecht 
Soll wieder bringen zu Recht^ 
Dm durch Adams FsU 
Längst verdorben war. 

MeUz: 

Ei, Lieber! wääs sain di&s fir Dengi. 
DtM er siob sehtttst so gereng , 

Und offenbaret sich nicht denObristen zu Bethlehem 

Oder dem König Merodes zu Jerusalem, 

SondetfE «M acofisiir Hirten auf dem FeMe, 

Die wir sonst gar wenig gelten? 

Wie ist er denn mit den Hirten so wol daran? 

Das hat er aus Demtttigkeit gefhan, 

Weil Moses auch ein Hirte war; 

Dennoch hat Gott ihn so hoch erhöhty^ 

Dass er sich wieder seigen thät^ > 

Wie es in seinen Büchern geschrieben steht. 

David war auch ein Hirt, 

Der sein KOnigreieh hat regiert^ 

Und wegen seiner mlinnigliehen That 

Den grossen Goliath umgebracht hat^ 

Nun ist denn dieser aiOfch ein- Birt? 

Matal 

Ja! Israel er weiden wird^ 
Die Heiden er einnehmen wird« 

Paul: 

Wie kannst du mir das so frei hersagen? 
Wo magst dtt das gelemet habm? 
Ich weiss weder 6ix noeh Gax davon 

Und bleib' a Plumpsäitk wie zuvor, 

Dis hkk ich g'lannt 

96 
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Äüs mäm Unfrschtandy 
Aus ihren Predigten, 

Dil 8* hääb'n g'tään. 

Pauli 

Ine, beer ä'schpä&nl 

Wänn WT wann Waile M&n, 

Do musst du m'r noch mee solche Historien saän, 
Dänn'8 iis nrr ane hatzliche Frälide su lieer*n Un. 
Jetst woDen wir geh'n 

Und. unsre Haad Fiich zusamiua^ eern. (Oehea eia.) 

Musik* 

S«tatOT AwfMtl. 

Katper : 

Ich gieng in einer. Nacht ungefähr 
Aus meinem £[«08* und sähe Wunder 

Am hohen Himmel ofFenbar, 

Ein'n schönen Stern sehr hell und klar, 

Welcher mich berichtet' ein wenig, 

Dass geboren ist der neue Judenkönig, 

Auf welchen wir schon lange Zeit 

Gewartet haben mit grösster Freud'. 

Ich will mich aufmachen den morgigen Tag 

Und suchen, bis ich den Judenkönig finden mag. 

(Gdhet ein«) 

Musik, 
MeUsherx 

König Melcher werd' ich genannt 

Und komme aus Ägypterland, 

In meinem Land' hab' ich gespüret, 

Ein Stern hat mich hieher geführet. 

Ich muss gesteh'n recht wunderlich 

Ist mir der Stern erschienen, recht öffentlich 

Erst Dächten spat in der Nacht, 
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Welcher mir neue Zeitung bracht', 
Wie das8 neulich muss nein gebor'n, 
Welcher schon längst verheissen word'n. 
Auf, auf! mein Bleiben ist nicht länger, 
Dem Kindlein muss ich Opfer bringen. (Gehet ab.) 

Musik. 
Balthasar : 

Gelobt sei Gott im höchsten Thron', 

Dass uns gebor'n ist Gottes Sohn, 

Auf welchen wir schon immerdar 

Gewartet über vier tausend Jahr'. 

Nächten sah ich plötzlich den Stern, 

Welcher leuchtet nicht gar fem, 

In meiner Stadt, Saba genannt, 

Liegt in der Äthiopier Land*; 

Daraus kann ich schliessen nicht 

Wohin mir zeigt das Himmelslicht. 

Messias muss geboren sein. 

Ich eil' und will ihn suchen heim. (Gehet ein.) 

Musik. 

Kasper : 

Ich muss mich noch einmal schauen um. 

Wie das Gestirn so laufet herum, 

Auf dass ich gewiss beschreiben kann. 

Was sich dies Jahr hat zugetrag'n. 

Ach Himmel! was seh' ich vor mir stan? 

Der Stern muss etwas deuten an. 

Ich eracht', er bedeut't eines Königs Sohn, 

Der König muss schon sein gebor'n. 

(Schaut ihn an. Es werden Trompeten auf Postart g'estossen.) 

Kasper : ^ 

Ach schaut, ach schaut! was sind das für zwei Herm^ 
Die auf meinem Wege kommen von fern? 

26* 
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Glück m, ihr zwei Herrn! 
Wo wollt ihr dran? 

Alle zweit 

Habt Dank! wir wollen eure Bahn. 
•Wo reiset ihr hin so gar alMn? 

Kaaper: 

£i, seht ihr nicht den Stern so fein. 
Dem ich nachfolg' bei hellem Seheln'? 
Zn suchen idi bereitet bin. 
Es ist mir kommen in den Sinn 
Die Frophezeihung Palamis (Balaam's), 
Dass wird aas Jakobs Staimn' entspriesseft 
Eine Rnih', und wird ein Stern aufgeh'n, 
DasB alle Welt ihn werde seh'ui 
Er wird die Moabiter sddagen, 
Sieg ttber Judäam tragen. 
Der 80 in Israel wird entstehen, 
Wird herrschen und seine Feind' zerstören« 
Darumb geh' ich su ihm als Königi 
Will mich ihm machen unterthänig , 
Gross' Geschenk' von Gold trag' ich mit mir^ 
Will's ihm verehren aus Herzensbegier; 
So bitte ich, ihr lieben WeisI 
Wo habt ihr hingestellt euer Rei«'? 

Kehmet wahr! wir folgen nach dem Stenv 

Der zu uns gefahren kam von ferui 
Zu suchen den König auserkoren, 
Welcher neulich soll sein geboren f 

Seine Gewalt ist uns gezeiget an 
Durch den Stern, den wir gesehen han 
In unserem Land' mit klarem Olanz', 
Der uns die Freude machet ganz; 
Darum ich bring' ein' Gab', 
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So ich in meinem liwde hab', 

Weihrauch es genennet wird, 

So sich fUr ein'n König gebührt. 

Will ihm Geschenk' md Opfer bringen» 

Ifich bei- Zeiten in seine Freundschaft dringen, 

Auf dass ich mit diiesem grossen Herrn ' 

Mög' Friede haben nach meinem Begohr^n, 

Es ist der Brauch in Persia 

Wie auch im Land* Galiläa, 

Das« man Oeschenk' und Gaben gibt. 

Wenn man vor einen König tritt. 

Es wär' ja gar ein grosser Spott, 

Wenn man erschien' vor seinem Gott» 

Und so vor einen König hftm', 

Und sollt' nicht Opfer bringen schön. 

Ja königliche Gaben 

Nach Vennögenhrit zu haben, 

Ünd solche hab' ich nehmen müssen, 

Den neuen Heiland zu begrüssen. 

Ktn/peri 

Oott Lob, der mich nicht hat yerachVt 

ünd hat mich her zu euch gebrapl^t l 
So lasst uns mit einander reisen i 
Dem neuen König Ehr* erweisen , 
Dieweil ich reich' Geschenk' bei mir hab^. 
Solche leg' ich dem König' ab. 
Wenn sich jetat Jemand fllnd', 
Der uns den Weg hin zeigen könnt*. 
Wir wollten ihn reichÜch bezahlen 
Und loben nach Benensge&tlen. 

behaut, schaut, ihr Herrn! der Stern geht fort, 
£r wird uns iühren an den Ort 
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Und leiten auf die rechte Bahn, 
Wo wir den Messias treffen an« 

Balihtuar: 

O grosses Volk von Israel! 

Schätz' dich glückselig je mehr und mehr. 
Wie heilig muss dein König sein, 
Dass Oott thut solche Mirakel fein 

Durch diesen wunderlichen Stern, 
Der uns führt so geschwind von fem. 

Katper: 

Ach Gott! wir danken dir gar schön. 
Wir sehen schon Jerusalem, 
Die auserwfthlte Gottesstadt| 
Wo Herodes seinen Hofsitz hat, 

Darin wird freilich sein gebor'n 
Der Judenkönig auserkor'n , 
An einem Ort' nicht voll Morast, 
Sondern in einem königlichen Palast'» 

(Der Stern Terliert sich.) 
MeUher: 

Das bild^ ich mir wol selber ein, 

Drum lasst uns in die Stadt hinein. 
Zu schauen, wo er ist gebor'n, 
Weil sich der Stern hat gar verloren. 

Benimmt uns alle Ilcrzensfreud' 
Und iässt uns hier in Traurigkeit. 

BaUhatar: 

Euerem Bath' will ich folgen gern, 

Dahin zu zieh'n ist mein BegeKr'n, 
Herodes wird uns offenbaren. 

Auf; auf! wir wollen nicht lang verharren. (Geben ein.) 
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Slfter Aaftritt. 

Heunt wollen wir Gerichte halten 
Über Reiche, Arme, Junge und Alte, 
Die da werden kommen allzumal 
Hier auf diesen königlichen Saal, 
Auf die wir jetzund warten. (Es wird geklopft.) 
Bartholomäus! geh, schau', wer klopft an. 
(Der Dieoer geht und soltHat) 
Ktuper: 

" Wir sind drei Könige aus Orient, 

Aus dem Gestirn' haben wir viel erkennt, 
Thun dessentwegen vor Ihre Majestttt begehr'n. 

BarilwlomduM : 

^ Das werd* ich meinem König anzeigen geh'n, 
Denn er ist König in diesem Land'^ 
Allen Potentaten gut und wol bekannt. (Gebet vordenKoiug :) 
Grossmächtigster König, gnädigster Herrl 
Mein Herz soU allzeit sein bereit, 
Meinem gnädigsten König zu dienen in aller Dräitt- 

tigkeit. 

Ich bitt', sie wollten sich an mir ärgern nicht, 

DasB ich vor Ihro Majestät hertril^^ 

Es finden sich fremde Leute ein, 

Ich weiss nicht, von wannen sie sein. 

Gar wunderlich thun sie sich kleiden, 

Gleichsam als wären es Heiden. 

Sie nennen sich drei Könige aus Orient, 

Sie hätten viel aus den Gestirnen erkennt, 

Begehren vor Ihre königliche Majestät herein, 

Ich rath', dass sie sich nicht lassen nehmen das Land ein. 

Herodea *. 

Ich sag' dir's mit emstlichem Befehl^ 
Lass sie gleidi kommen vor mich hen ' 
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loh hab' von der königlichen Majestät Temommeii| 
Sie BoUen gleich -vor sie ÜLOsumen. 

Melcher: 

Habe Dank, du edler, junger Held I 
Deine Botschaft uns gar wol gefidit 

Wie fein zierlich ist deine Porschon, 
Gleichsam als wär'st du eines Königs Sohn« 

Ka»per\ 

Kön^ Herodesl wir wtt|isch.en dir — 
Grossen Dank! 

Ktuptrl 

Viel Glück, Heil and Segen nach He^zenshegi.erj 

Auch ein langes Leben dazu. 

In deinem Reiche Friede und ^te Rnh^ 

Deine Freundlichkeit ist uns worden bekwnt 

Durch Gottes Gnad' in unserm Land^, 

Die Gerechtigkeit auch desgleichen, 

Die du beweist an Arm und -Beioben ; 

In der Meinung wir auch sein 

Kommen zu dir, o Königi herein. 

Zum ersten ihun wir von dir begebr'n, 

Du wollest uns eine Bitt' gewähren, 

Und uns berichten ein wenig, 

Wo geboren sei dqr neue Judenk(iiugi 

Den kommen wir zu beten an. 

Wollen ihxn »ucli reiche Opfer thu^. 

Wie? nach dem neuen Judenkönig fraget ihr? 

Jal den neuen JuSenkßnig saehan irir. 
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Woher wisst ihr, dass eiu jxfiiiGr J.u4^n]f;Qoig 
meinem Lande geboren sei? 

Wir Mbjsn geaeh'n im Orient ßor FriBt mi% 9tßFf^ 

aufgeVn, 
Den wir geschwind laufen geiseh'n; 
Dieser hat uns den Weg gezeigt in's jüdische Land, 

|(!Ulw;o er jetzt vor nnsem Augen verschwand. ^v> 

Herode»: 

c So thut ab in eure Herberg' geh^n, so will ich 
schicken iom Sehriftgelehrte, Pharisäer , ^echtsverste- 
her, auf dass ich die Sache recht erfahren habe; dann 
will ich's auch euch bald lassen sagen. (Die Könige ge- 
heu •in.y Bartholomäus! geh, hoF mir Schri£^elehrte| 
Pharisäer, Bechtsvmwteher, damit ich die Saiohe redit , 
erfahren kann. 

Hai sollte mir ein neuer Judenkönig komm'n, 
So würde mir mein Reich benomm'ni 
So will ich mich recht nntersteh'n, 
Auf alle Weg' Hilf und Mittel aussehen, 
Auf dass ich der König sei und bleibj 
Und keiner mich mit Gewalt vertreib'. ^ ^ 

BmMUmMM» (gebet ein) : ^' 
HoUa, Mauschel, holla! 

«TimT (inwendig): 

Wasch da? wasch da? 

BortiMbniOiif: 

Ich hab' von der königlichen Majestät vernommen, 
Du solbt bald vor ihn kommen, 
Und tdbt deine grossen Büclm mit dir tragen hinei% 
Solist sehen, was wird Neues vorgefallen sein. 

Jud! (vor dem König): 

Hademei, hademei; tschachermachei ! 
Was iMgebct die kiUDdgUche Kijestät mein? 
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Ich höre Wunder und seliäame Mähr^, 

£b sind drei Weise kommen daher, 

Es wlti^ ihnen ein Stern ersehienen vor wenig Tagen^ 

Thun deswegen um den neuen Jiidenkönig fragen, 
Den sind sie gekommen zu beten an, 
Sie wollen ihm auch reiche Opfer thun« 

PharftSer: 

Grossmächtiger König, das ist eine wunderliche Sache l 
Werden diese Leute vielleicht auch Krieg und Auf- 
ruhr machen? 
£s wäre ja besser, man nalim' ihn'n behend 
Das königliche Begiment. 

Merodet: 

Sage mir, wo soll geboren werden 
Christus, der Messias, auf Erden? 
Oder was sagen eure Propheten dazu? 

Pkan§äer: 

Viele Propheten zeigen an, 
Dass Christus, der Judenkönig auserkor'n^ 
Soll werden zu Bethlehem geboren; 
Die Stadt liegt im judäischen Land'. 

Heiodcsi 

Wie ist aber der Prophet genannt, 
Der von der Sach' geschrieben hat? 

Weißst du's nicht, Mauscliel;, was in deinen Büchern 

geschrieben steht? 

Ja, ]a, ja, ich weisch wol, ich weisch wol. (Schlägt 
ein Buch auf. ) Ich weisch wol, nur kleine GedUd, mein 
Herr Ednig! Gedild, Gedildl es wird gleich kommen» 
HicheB, Miches fMichäas) heisst der Prophet, wie es 
in dem fünften Buch' Moysis steht; denn also steht'» 
geschrieben durch den Propheten: Und du Bethlehem 
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in dem Lande Juda^ du bist mit nichten die kleinste 
unter den Städten Judas ; denn von dir wird ausgek^Ds 
der Hersog, der mein Volk Israel regieren soll. 

Hademei^ ja sp steht's geschrieben^ 

Was nicht dein ist, sollst du lassen liegen. 

. Merode» {toadg): 

So kömmst du mir auch wieder von Bethlehem her,. 

So will ich alles erwürgen lassen , 

Den Judenkönig auch dermassen* 

Sorge nichl^ dass mir's wird mislingenlfjad' und Pharisäer ab.> 

BartholomSus ! geh, hole mir die drei Weisen her, 

Sag', dass ich ihr alsbald begehr'. (Der Diener geht im 

die KSnige.) 

Kasper t 

Grosser König, freundlicher Herr! 
Sag' an, was ist dann dein Begehr? 

ßerodea: 

Alle Weisen und Gesetz verständigen finden iit ' 
unsem Schriften, dass der Heiland der Welt solle ge- 
boren werden* zu Bethlehem in Juda, in einem Städdein 

drei Stund von hier gelegen; drum bitte ich, ihr wollt hin- 
gehen und Üeissig nachfragen, in welchem Haus' oder- 
an welchem Ort' das gnadenreiche Kind geboren sei, 
und wenn ihr es gefunden habt, so lasset mich e& \ 
auch . wissen, damit ich auch hingeh' und es anbete^ \ 
/, BtUthatar: 

\ Wir danken dir, o König fein! 

Deine Gutthat wird uns sehr erfreuen; 

Wir wollen dahin eilen schnell. 

Lebe wol, o grosser König und Herr! (Qehta ab.> 

Musik. . ' 
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Preut euch, freut euch aUzumal! 
Und preiset Ot>tt mit hellem Söhall'^ 

Oott inniglich wir wollen loben , 
Wie Sonn' und Mond hoeh dort oben« 
Ihr fierml seht ihr nicht, 

Wie schön wieder der Stern hervorbricht? 
(Der Stern leuchtet omigekehrt.) 
Melcheri 

Ihr Herren, schaut 1 der Stern bleibt doirt, 

Vielleicht ist das der letzte Ort, 
Wo wir fiaden den König weis, 
Wo wur hingestellt unser Beis\ 

Balthoiar : 

Hier thut der Stern gar stille stehen, 
An diesen Ort wollen wir geh'n, 
Vielleicht ist hier das hdchste Gut, 

Was unser Herz erfreuen thut. 

(Die Köm^e £aUen auf die Knie imd opfern,) 

Alle drei: 

O allersohönste Jungfrau reinl 
Du soUest von uns wissen, 

Aus fremdem Land' wir kommen sein, 
Dein Söhnlein zu begrtlssen. 
Erlaub', sag* ich mit einem Wort*, 
Dein göttlich Kind zu seh'n, 
Sonst wollen wir von diesem Ort' 

So balde nicht auftteh'n. 

Maria (deckt das Klndlalo anf) ; 
Sditl dieses Kindlmn ist der König ffimmsAs und 

•^er Erden, welchen ihr seid kommen anzubeten. 

(Die Könige beugen aich aar Erde, ea wird indeaaea piaBO 
^naik genaacht.} - 
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Gelobt biBt dtt^ o König wert! 

Dass du bist kommen auf die Erd', 

Gelobt bist du, o kleines Eiiidl 

(ä^ebrt bist du^ dM ich dieh find'. 

Ach, du gewaltiger Schatz vom höchsten Thront 

Vc^ Herzen thu' ich dich beten an. 

Niniin bin dai Ookl^ o König werti 

Dit «Ueitt «oft 60 sein verehrt. 

Melcher: 

Hier bxing'ich dir denWeifaraiich|nieine»LandesFrtteh^ 
Den ich mit Fleiss' haV. ansgesuchti 

Und gebracht aus fremdem Land\ 

Agyptia genannt, 

Zu £lii^eB deiner Majestät^ 

Ich beiehP inieh in deine Gnad', 

Ich will sein ein frommes und gehorsames Kind 

Und TTili mich btkten vor grosfter Sttnd*, 

Dir nnd der liebsten Matter dein 

Will ich aikeit befolUen sein. 

BcUthaiOr: 

Hier schenk' ich dir den MjWhen feiii^ 

Welches mein bester Schatz mag sein^ 
Des Menschenlebens Bitterkeit 
Wird durch den Myrrhen angedent^t^ 
Nimm hin, dn anserwUhlter Schate ! 
Lass mir in deinem Herzen Platts. 
Vor allem andern bitt' ich dich 
Von ganzem Herzen inniglich, 
Du wollest dir's gefallen lan. 
Indem ich dich treu ermahn'. 

Maria: 

Habt Dank, ihr wolweisen Herren gatf 

Euer Treu' mich sehr erfreuen thut, 
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Für solche hohe Gaben, 

Die sie an mir bewiesen haben. 

AiU dm KSmge: ' 
Nimm uns zu Dienern an, gleichwie wir dich an- 
Jetzo für unsem wahren Gott und Herrn annehmen« 
Wir glauben , schwören und verspreohen dir aUea 
Glauben und Treu', und wollen deine leibeigenen Knechte 
bis an unserii Tod verbleiben. Wir befehlen dir uns 
«elbst sammt allein unsern Unterthanen und bitten 
'demtttiglich , du wollest uns durch deinen gOtdicheu 
'^chutz bewahren, (Qob a hinweg.) 

' Mwiik. 

^ v*^ Kaspar : 

Nun auf, nun auf! es ist hohe Zeit^. 
Wir haben eine Reis', die ist sehr weit; 
Zuvor aber woll'n wir dem Herodes sagen, 
Wo wir das Kind angetroffen haben. - - 
•"^Mein lieber Paiser! was sagt ihr dazu? 

Baliha§ar: 

Ich weiss nicht, wie*s in den Sachen ist, 

Ich fürcht' mich ja zu dieser Frist; 

Sagen wii^s, wo er geboren seij 

So bringen wir ihn in Todespein, ^ 

Ach Gott, komm zu Hilf den Dienern dein^ 



/ 

^ Ihr Herrn Könige 1 das merkt euch gut, 
DasB sich Herodes nicht lenken tfaut; 
Herodes, der blutdürstige Hund, 
Tracht' t dem Kindlein nach zu aller Stund, 
JSr will dasselbige nicht anbeten. 
Sondern er will es lassen tödten ; 
Drumb nehmt ein'n andern Weg vor euch, 
Damit ihr kommt in euer Reich. . 
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ÄIU drei Könige: 
Habe Dank, du lieber Engel fein! 
Wir woll'n dir ganz gehorsam 8eiiiy(06liea all« ein.) 

Musik. 

(Engel kommeii, beten da» Kindlein an.) 

Aria. 

Wie bist du auf die schn^^de Welt geboren 
In einem Stall'^ sonst wären wir alle verloren; 

:/: Jesus heisst sein Namen, 
Den rufen wir allsammen. * 
Sei gelobt in Ewigkeit, 
Du heiligste Dreifaltigkeit! 

(Joieph scbl&ft, der Engel kömmt za ihm.) 

Joseph! steh auf und nimm das Kind 

Mit Maria, der Mutter fromm, geschwind 

Dasselbe zu erretten, 

Sonst wird's Herodes lassen tOdten. 

Drumb ziehet fort nach Agyptenland, 

Damit ihr kommt aus seiner Hand, 

£r trachtet dem Kindlein nach iaU' Stund und Tag, 

Und kommt nicht wieder, bis ich es euch sag'. (Gehet ab.) 

y' Joseph (wacht auf); 

Maria, liebste Qemahlin 
Kaum war ich geschlafen ein, 
Da verkündigt' mir der Engel fein, 
Wie dass Herodes will untreu sein, 
Will lassen tl^dten alle Knäbelei^ 
Die zwei Jahr* und darunter sein. 
Maria, steh auf und nimm das J^ind, 
Wir zieh'n nach Ägypten geschwind. (Qeke& ein«) 

Traurige Mueik, ^' 

V 
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Wie sehr ist mein Reich Tersehr^ 

Zerbrochen und verkehrt, 

Ich weiss nicht, was das filr ein Tag^ 

Den ich heut nicht dtdden mag, 

Ich höre es mit eignem Gram, 

Man sagt, es sei neulich geboren 

Zu Bethlehem ein König sart^ 

Ich seL' aber dort keine königliche Att^ 

Otück zUf, Bmder, Glttck sul 
Warum lebst du in solcher Unruh'? 
Hast du nicht vernommen,, 
DasB der Judenkönig ist kosmien? 

DioMu»: 

Ei, so will ich geschwind' weit laufen herum. 

Will meine Baten auss^den thun 

Zu Herodep, dem Diener treu, 

Dass er entzUnd' mit Zorn und Feuer 

Gegen den neuen Juäenköhig« 

Mein Thefl davon bcXL ntia nicht wenig. 

M»nt 

Hör', Bruder, hör'l 

Pflege du nicht m Bollersen mit mir, 

Dass du nicht tragest Schimpf und Spott von hier« 

£s ist geboren ein Kindlein klein , 

Das bringt «tas wieder SeluneiPz und Fmu 

Herodes, der blutdürstige Hund, 

Tracht't dem Kindlein nach zu aller Stund'i 

Er will dasselbige nioht aabetett. 

Sondern er will es lassen tödten, 

Drumb Bruder, gib guten Kath dfizu. 
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Diabolusi 

Eiy das wär' für uns ein ehrbarer Trunk, 

Mit ganzem Fleiss' will ich machen einen Sprung. 

(Taazeu mitsammen, der Tod enstpringt.^ 

PacV dich; pack* dich, du höllischer Rath! 

Du schwarzer Teufel, du gelber Tod! 
Mit meinen Ketten ich dich bind', 
Bis tausend Jahr' verflossen sind. 
Gott wird beschützen das liebe Kind 
Und alle, die in seinem Namen sind, 
Seine Feinde schlagen im freien Feld*, 
DasB erschallen soll die ganze Welt* 

Ich streif mit Macht auf dieser Erd', 
Und wenn er gleich der grösste wär'. 

Engel : 

Deine Grewalt muss jetzt gefangen blein, 

Bis tausend Jahr* verflossen sein, (Der Teufel sehnnrrt.) 

Drum schnurr* und purr\ wie du willst, 

Saus' und braus', wie dir's gefällt. 
0 untlberwindlicher Held, St. Michael! 
Komm uns zu Hilf ^ zieh mit in's Feld, 
Hilf uns hier kämpfen, 

Die Feinde 2U dämpfen^ St. Michael ! (Schleppen ihn hinein.) 

Musik. 

Dreis^bBler JLvffcrlti. 

Herode» (lässt die Kindiein tödten): 

Ach weh! wo bleiben dann die Weisen, 
Die nach Bethlehem thäten reisen? 
Die bleiben draussen gar mächtig lang, 
Ach weh! mir wird schon angst und bang, 

9T 
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Da88 keiner kömmt zu mir; 

Ich weiss nicht, was ich soll denken mir.^^^ 

Raimund (ein Diener) : ^ 

Gnädigster Herr König 1 der Landpßeger lässt euch 

sagen, 

DasB die drei Weisen schon vor sieben Tagen, 

Durch Judäa gezogen zurück, 

Sie haben woi die rechte Landstrasse gewusst. 

Hei-odes: 

£i^ das hab' ich mir gedacht! 
Hfttt' ich mir es recht betrachtet. 

Ich hätt' sie in einer Nacht 

Alle drei umgebracht, 

Oder hätte Kundschafter gesend't, 

Die da hätten ausgeforsch't das neugeborne Kind; 

Drumb gebet Rath, 

Wo das Kind zu finden sein mag« 

PkmitSer: 

Gnädigster Herr König 1 so rath' ich hierbei, 
Dass man schicket etliche Knechte, 

Die die Sach' herausbrächten, 
Wo er ist gebor'n 

Christus, der Judenkömg auserkoren. 

So magst du handeln, wie es dir gefällig ist. 
Sag' an, kannst du das versorgen? Schwer! 

Jud' : 

IS, du gibst wolweisen Rath, 

Als wär' das Kind verhalten in der Stadt, 
Dass keiner nicht wüsst'. 
Weder Bürger noch Gäst\ 
Sag' an, wo findet man's? 

Merodes (zornig): 

(Bfansehd und PhariflSer entUoifeii.) 
In grimmigem Zorn' ich mich umbring'; 
Ich kann nicht folgen eurem Kath', 



Digitized by Google 



— 419 — 

Will gen Bethlehem in die Stadt, * 
Auf den Ghränzen nm nnd um 

Will schicken hemm 

Meine Trabanten und getreuen Knecht' 

Mit gewaffneter Hand und Kriegesrecht*, 

Dass sie sollen einfallen mit Gewalt, 

Zu tödten die Knäblein von zwei bis drei Jahr' alt« 

Von den Brüsten wie aus den Wiegen, 

Wie sie steh'n^ sitzen oder liegen, 

In ganz Judäa arm' und reich' 

Erwürgen lass' ich all' zugleich; 

Will sie lassen tödten und umbringen. 

Es soll dem neuen Judenkönig mit gelingen. )/ 

Bartholomäus : 

Gmädigster Herr König, bedenket die SachM was 
würde man ftlr Jammer und Aufruhr machen? Viel 

lieber wollt' man sie retten, als tödten, wenn man ihn 
auch hätte sollen an der Mutter Brust erwürgen. 

Herode» t 

Was? willst du nicht dran? 
Ich will dir bald geben deinen Lohn, 
Du bist mein Knecht, das böse Blut, 
Was wenig verdient und viel verdiut. 

Bartholomäus: 

Ach Gott! nimm mein' Seel' m dciii'n Schutz 

Und schau', was der Herr König thut 

Hm'odee: 

Fürwahr, nach diesem frag' ich nicht viel. 
Nimm zwei oder drei zu dir, 

Hau und steche für und für; 

Wirst du nicht gehorchen mir. 

Du sollst fürwahr nicht sein bei mir* 

SngH: 

König Herodes! ich zeige dir an, 
Du bist schon auf der Hölleubahn. 

27* 
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Wirst du nicht in domem Leben büssen, 

So wirst du mit allen Teufeln in die Hölle mtUsen^ 

Wirst müssen bei ihn'n bleiben alle Zeit, 
Sieden und braten in alle Ewigkeit. (Qebet ein.) 

Ich bin ein Gewaltiger auf dieser Erden, 

Keiner boU mir gleiche werden, 
Meine Lust und Freud' hab' ich in diesem Leben, 
Dort will ich zwanzig Juden fUr mich geben. 

Drum ihr Knechte! seid bereit, 

Meinen Willen zu thun mit aüer Gefertigkeit ^ 

Also hab' ich königliche Gewalt 

Die Knäblein zwei drei Jahr' alt 

Zu ermorden und umzubringen, 

Es soll dem Judenkönig auch gelingen« 

Ratmund : 

Ich thu', was mein König will. 
Ermordet hab' ich schon oft und viel, 
Soldat bin ich gewesen lange Zeit, 

Bei mir ist keine Barmherzigkeit; 

So will ich alles zerhauen und zerreissen, 

AUe Stück' wider die Erd' und Wände schmeiBsen. 
^Üie Diener gehen ein, schlagen inwendig mit den Bohwertem. Einige 
ifimmem nnd aehrei^n.) 

BavtholomäuB : 

Raimund, Baimund, komm her! 

Da finden wir der Kinder noch viel mehr. 

Saimund: 

Immer schlag sie todt geschwind, 
Wo sich nur noch ein's befind't. 

Uine Frau: 

O meine liebe Schwester! lauf gleich davon, 
Weil des Herodes Knecht' 
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Die Knäblein morden wider alles Recht. 

Es darf ihm keines entspringen, 

Es Boll dem neuen Judenkönig auch gelingen. 

Bariholomiaiiui 
Mutter, du H — gib mir das Kind, 
Auf dass ich's kann ermorden geschwind , 
Wirst da deine Bitten nicht lassen sein, 
Ich schlag' dir Arm und Bein entzwei. 

Rcumund : 

Wart'! willst du uns entlaufen? 
Ich will dich erst recht taufen, 
Dass dir der Hals soll krachen, 
Und den letzten Garaus machen. 

(I>ie swel Diener treten Tor den König.) 
BarthoUrm&w. 

Onftdigster König! das Gebot ist ausgerichtet. 

Dieser Kopf soll mein Zeuge sein, 

Dass ich mit dem Schwert hab' erstochen recht. 

Raimund: 

Ich kann euch sagen jetzt, 

Dass mein Schwert ist mit Blut bespritst 

Von unten bis oben auf die Spitz'. 

Herode» i 

Weil ihr seid gewesen meine getreuen TrabanteUi 
So will ich euch Geld schenken, 

Auf dass ihr sollt meiner zum Besten gedenken. 

Raimund : 

Ich thui was mein Herr König wüL 

Engd: 

Herodes, du gottloser Mann! 

Ach, was hast du geihan! 

Hast lassen tödten so viel Knftbelein, 

Deren vierzig- bis fünfzigtauscnd sein; 
Dieses wird dir bringen grossen Schmerz, 
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Inwendig wird . dir brennen dein' Leber und Hera^ 
Es wird dir auch bringen grosses Leid| 

Es wird glimmen dein Eingeweid'. 
Der Hunger wird dich raachen ^a^m^ 
Dass dkh l^iemand< erfLlUen kap^n* 
Der H^MenMte ist dir schon bereit% 
Zu leiden in alle Ewigkeit. (Gehet ein.) 

Mimik* 

Ach weh^ ach und ach! 

Wie bin ich so schwach! 

Ich weiss mir nicht sa helfen mehr, . 

Bringt mir einen Apfel und ein Messer her! 

Tod: 

Eiy ei|^ willst du dich selbst ermorden? Schau'» 
schan^ , dass ich dir nicht zuvorkomm' l Sag'^ was wiOs^ 
du fUr ein's haben? grad oder krumm, scharf oder 
stumpf? Sag'y sag'y wie solPs sein? (WirdvomTod*erachoiMii.) 
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ZuckmanÜer ChnstkiudelspieL 



Wir kommen herem ohn' jeglichen Spott, 
Ein'n schrm'n guten Abend geh' euch Gott! 
Ein'n schün'n guten Abend^ eine fröhliche Zeit, 
So lange uns Christus das Leben yerleibt. 

Ein jeder, ein jeder au seinen Ort! 
Josephi du Alter, bring' vor dein Wort l 

Said g'baata em ftne Nachtherbriche* 

Wirt: 

Bettler! was willst du von mir haben? 
Ich kantt dir ja nicht goben Gaben, 
Und meine Stube ist zu eng, 
Im Haus' ist ein zu gross Gedräng' ; 
Drum pack' dich in den Stall hinein, 
Mach' dir ein Bett von Stroh und Heu 
Zwischen Ochs und Eselein. 

Mania, aim SchtUle kenn wt saia 

Zwesch n Ox hn Ees'lain. 

Die Hirten: 

Ob ich gleich ein Sch&fer bi», 
fitnb*' ich doch tin'n frei^il Siiäm, 
Führ' ich doch ein solches Leben, 
Das mit Freud' und Lust umgeben, 
Ich Bchwör^s bei meinem Hirtenstab% 
Der bei Krön' uild Scepter lag. 
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BrtUr Hirt: 

Nichts ist schöner auf der Weit, 
Als das schöne Blamenfeld, 

Darinnen woU'n wir uns ergötzen 

Und unsere kleinen Sehäfiein ätzen. 

Zweiter Hhi: 
Bruder! mit dir will ich's halten, 

Wir wollen den lieben Gott lassen walten 

Und die Herde stallen ein. 

Dritter Hvrii 

Bis die Zeit kömmt, treiben wir ein. 
(Die Hirten legen sich nun, als ob sie schliefen.) 

Engel: 

Gloria in excelsis Deo. 
Erster Hirt: 

Jim, Bruttd*r, hiir! wü d« Ängala senga. 

Zioeüer Hirt: 

Du Narr! 's sain d* Schoofschaila, di asu klenga. 

Dritter Hirt : 

Bruud*rl siich ich, wii dar Himm*! groot 

Zweiter Hirt: 

Loosa groon, a iis ju aalt g'nunk. 

Lied. 

Hört, ihr Hirten! und.lasst euch sagen, 

Was sich in Bethlehem zugetragen. 
Da haben wir gestanden auf der Wacht, 
Da hat uns der Engel die Botschaft gebracht: 

Laufet, ihr Hirten, lauft alle zugleich! 
Nehmet Schalmeien und Pfeifen mit euch! 
Lauft alle zumal mit freudenreichem Schall' 
Auf Bethlehem cum Eripplein im StalP* 

Ereier Hirt: 

Lauf, Mftifcrta, la^f ! 
An traib d« Schoof n&ch Haus, 



i 
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Treib die Ziegen &n die Böeke, 
Füll' die Täsch-n an die Säcke. 
Lau^ Määrtai lauf! 
An traib die Sehoof n&ch Haus. 

Zweiter Hirt: 

Lauf nie so schier ! 
Koch eines mangelt mir: 

Muss mir erst die Stiefeln schmier'n 
An a Zepp'lpälz zuuschnür'n« 
Lauf nie so schier 1 

Noch eines mangelt mir. 

DiHUr Hirt : 

Fort, BrnJer, fort! 

Mai Bauch iis schon g'gort, 
Däss ich käan mit mäm Eanza 
Jiw*r Fetz in Fuud'l tanza. 
Fort, Bruder, fort! 
Mai Bauch Iis »chon g'gort. 

Xted. 

Lauft, lauft, ihr Hirten, bringt's Wiegelein her ! 
Will's Kindlein 'nein legen, es zittert so sehr« 
£io eio popei! Lieb's KindleiUi schlaf ein! 
Im Exipplein liebes Jesulon, eio eio popei! 

Was soll ich dem Kindlein verehren zur Gab'? 
Ein Libnmlein geb' ich ihm und, was ich nur hab'^ 

Das will ich gern bringen, auch Windeln dazu. 
Damit wir das Rindlein decken fein zu* 
DU Birtm (nShem sieh der Krippe): 

Der liebe Gott verleih', 

Dass wir ein schönes Eindlein findeui 

Das uns befreit von unsem Sttnden« 

Der liebe Gott verleih'! 
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Mnler Hui: 

Durch einen Engel hab* ich vemommen; 
Dass ich soll zu dir herkommen^ 
Schenke dir eine kleine Gab'^ 
So viel mein Herz yennag. 

Zweiter Hirtt 
O mein Jesulein klßin ! 
Ich hoff* bald wieder bei dir zu sein, 
Ich waa d*r zu äm Jackla schänk'n, 
Dass du thust an mich gedenken. 

DriUer Hirt : 

Ich waa d*r nooch w&s Schinn'rsch Bchänk*n, 

Ich haas ach nooch aim Schoofschtääl häng'n. 

Maina : 

Habt Dank, habt Dank, ihr Hirten meinl 
Was ihr verehrt dem Kinderlein, 
Gott wird euch helfen am Himmelsthron' 
Und eure Liebe stets belohnen. 

Lied. 

Kin Kindlein ist gesehen wie ein Engel so schön, 
Dabei auch ein alter Vater ihyxt steh'n, 

Jungfrau schön zart nach englischer Ai^ 
Es hat mich erbarmet gar inniglich härt 

.Was soll denn unser Steh'n? 

lias Eiiidlein will ja schlafen geh*n. 

Seht! es drückt schon die Augelein zu, 
Behüt' dich Gott und schlaf in Buh'I 

LUd. 

O Frääde iiwr Frääde! 
Ir Nockwan komd an hiirt, 
W&&S ens dort of dar Häftde, 
Fir Wond-rdeng p&ssürt! 
'S kääm ofs Fäld a Äng-l 
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Bai aitlr Mitfmacht, 

A 8&äng a schim G*Bäng*i, 

Dass äm das Hatze lacht 

A Bääte : Fraid aich ille ! 
Dt Hailand iis g boorn, 

Zu BätÜahäära aim SchtfiUe 
Dort wattr iin schon saan; 
'S Kreppla üb sai Bättla, 
Gitt, laaft of Bättlahääm ! 
Dach ee a nooch fiil räjtte, 
Do fluugh a wiid'r hääm. 

Ich doocht, da torscht noch saima,. 

Ich luuBB d* Scheeßa schtiin; 

Ich krauch nach heiid*r dan Zaima. 

Bis zu dam Uurte hiin. 

Ich liif a Uää G- wände, 

Do UUUn a hebt r Schtr&äl, 

A h&tte gäär kä Ände, 

A wiis mich ai dan Schti&l. 

Aim Scht&Ue hätts a G-neate, 
Däs hätt g&r kftäne A&rt^ 

'S wäär wol fiir das G'freste 
Gär hatzlich schlächt f*rwa&rt 
Dis Daach w&lr grausam denne^ 

'S hing älls zu hälba Huurn, 
Ich doocht: iis dann denne 
Glaiwol a Kend g-buura? 

Ich läät mich of d* Saite, 
Ich tochuckt a klftä wing nai, 
Do BÜch ich a P&r Laite 
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Än aa a Kend d rbai. 
'S hätt kä Plaitzla Bätte, 
A ftänzigh Weschla Schtrau^ 
Dort lääghs fin wMr asu nätte^ 
Kä Mool r trefts asuu. 

D' Mott*r kniit d'rnaaba, 
D&s hIA ich aa g'saan, 
S* hätts bai iir m Laaba 
Nech em war wääss wäas gaan;« 
Bald nä.l.m 6*8 ai d* Hände, 
Bald lltät 8*8 wiid'r hiin, 
S* taäte mit dam Kende 
Äeh g&&r SU hatzlich schiin* 

Dort driiwa of jer Saite 

Dort kniit a liiwr Mään, 
A nääght sich mit dam Haupte 
An batt d&8 Eendla &&n. 
A kisst's all Aaghablecke, 
Däs wäär d* ganze Nacht; 
A hoots ai ään*m Schtecke 

o 

Ach imm*r ääg lacht. 

'S h&tt wol a Pär Wäng l, 

Ass Avänns glai Riisla wäm, 

A Gischla wii a Ang*l, 

Zwee Ääghla wH swee Schiern, 

A Käppla wii a Taibla, 

0*krau8chp*rt wii d*r Klii, 

A kwintechigh kwantschigh LaiblSy 

Fiil waiüö-r wii d*r Schnii. 
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Ich doocht, of ens r Graanze 
Do hoots kä selch schiin Keiid^ 
'S lä&gh ai laut-r Qlanze, 
Dass ma sich scher f'rblent. 
Ich doochte bai mäm Senna: 
Däa Eendla schteend d'r ik, 
An wann dus kannst g'wenna, 
A Lammla wooghst du dräa. 

Diener: 

Herr König! was sich heute Nacht 

Hat liier zugetragen: 

Drei fremde Gäst' in voller Pracht 

Liessen um eine Herberg' fragen« 

Ilevodes : 

Geh hinaus und sage ihnen, sie solFn komm'n herem,. 
Sie werden mir drei angenehme Gäste sein. 

JHb Srei Könige (vor Herodes) ; 

Ein Stern hat uns begleitet, uns den Augenschein 

gegeben, 

Dass hier der neugebome König der Juden soll leben«. 

Jlerodes • 

Da muss ich zuerst meine Gelehrten fragen« 
Das wär' fUr mich eine grosse Pein, 
Wenn sollte ein neuer König geboren sein« 

Schri/tyeleh > ter : 

Fuur ai d&s Peschla nai^ 

Sucht m*r em swee Gräschla Pelze 

Für d* aale Felze. 

PottTmelch än Molk'u 

Sool dar Taif*l frass*n« 

Schwftrz*s FläXsch &n waisse S3iissl% 

Plaumatonke oone Miisla, 

Flaumatonke oone Kanne 

Frass ich für mai Laaba ganne. 
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Herodes : 

• Ich will wiBsen, was in euern Büchern geschrieben steht 

Sehiftgdehrtßr (liest ans einem Bache): 
Eb Boll seih fürwahr 

Dreihundert dreissig Jahr*, 

Dass geboren wird werden der Held; 

Der regiert die ganze Welt. 

Wenn er will ein mächtiger König werden, 

So muss er erst den Messias verderben. 

Herode»: 

Für euer GeBpräch habt grossen Dank, hier will 
ich euch einen goldenen Ring verehren« 

SchriflgeUhrter : 
Ach wai, ach wai ! 

Wär's nur ka Blai. 

Na, 'b iBt vom feinsten Gild, jach musB laafn, 
Hubb'b mit Procenten frkaafn. 

Herode* (zu den Königen) : 

Ihr drei Könige! wie die Gelehrten Bagen, 
MüBBt ihr in Bethlehem fragen. 

Wenn ihr das Kind dort findet, so sagt es auch 
mir, damit ich hingehe und es anbete. 

Lied. 

Drei Könige aus Morgenland kamen gezogen, 
Sie kamen in Bchleunigster Eil', 

Als kämen sie in den Lüften geflogen 
Gleich einem geflügelten Pfeil. 



Saget an, saget an, 

Wo man finden kann 

V: Den göttlichen, gnädigsten Herrn. :/: 

Gold, Weihrauch und Myrrhen wir haben gegeben 
Dem König, auch goldene Gab'. 
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» 

Der Weihrauch bedeutet sein göttliches Leben, 

Der Myrrhen sein köstliches Grab, 

Dm Schwert boU zum Schatz der Gerechtigkeit er fähren. 

O Herr! unser Völklein ist klein. 

Bring uns den Krieg, 

Sckenk' uns den Sieg, 

:/; Beschütze die ganze Gemein'! :/: 

i>»0 cM Könige (vor der Krippe): 

Grosser Gott! wir fallen dir zu Füssen, 
Dass du hast lassen den Gnadenquell fliessen. 
Eh' wir geh'n von dieser Htltten, 
Woll'n wir dich um Gnade bitten. 

Mona: 

Habt Dank, ihr Könige mein! 

Was ihr verehrt dem Kindelein, 

Gott wird euch helfen am Himmelsthron, 

Und eure Liebe stets belohn'n. (Joseph schläft.) 

Joseph, liebster Joseph mein! 

Hilf mir wiegen das Eindelein 

Zwischen Ochs und Eselein. 

Joseph (erwacht): 
Wi sool ich dänn das Kendia wiigha, 
Ich k&in ju kam a Puck'l biigha. 
Maria! es ist mir im Traum' ein Engel erschienen^ 
. wir sollen nach Ägypten entfliehen, König Herodes will 
das Kindlein tödten. 

Herodee: 

Ich finde mich betrogen. 

Die drei Weisen haben mich belogen, 

Sie haben mich hinten angesetzt, 

Ich hab* mir schon mein stumpfes Schwert gewetzt 
Auf ihr Diener, auf ihr Diener l 
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Wie werden die Mütter trauern, 

Wenn sie sollen der Kinder Blut schauen. 

EnUr Dimer i 

Gedenke deiner ei^en Wut! 

Gedenke^ was du tliust! 

Schweigt ! meinem Worte dürft ihr nicht widerstreben^ 

Sonst koötet's euer Leben. 

Zweiter Diener: 
Bruder! hör'^ was unser König spricht^ 
Er will uns geben reiche Gaben, 
. Damit wir Brief und Siegel tragen. 

Beäk Dienerl 
Heckes, pockes, Fledermaus, 
Zieh'n wir unsre Degen 'raus. 
Freudig wollen wir sie spitzen. 
Und das unschuldige Blut koU spritzen* 
Alle Kindlein wollen wir tödten, 
Keines am Leben übrig lassen, 
Jedes wollen wir stechen durch den Leib, 
Damit unser König bei Ehren bleib'« 

(Alle ab.) 
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Jaueruiger Christkindelspiel. 



Der hl. Joseph'./ 
Ein'n schüii'ii guten Abend gcb' euch Gott! 
Ich komm' herein, es ist kein Spott^ 
Ich komm' herein geschritten, 
Hätt' ich ein Ro.ss, so kam' ich geritten. 
Weil ich habe kein Koss, 
So komm' ich zu Fuss. 
Herein, herein, Engel Gabriel, 
Und lasse deine »Stimme hör'n! 

Ein'n schön'n gnten Abend geV euch Gottl 

Ich bin ein ausgesandter Bot', 
Vom Himmel herab bin ich gesandt. 
Der Engel Gabriel werd^ ich genannt. 
Die Krone trag' ich auf dem Haupt', 
Die hat mir Gott der Vater erlaubt. 
Den Scepter trag* ich in meiner Hand, 
Den hat mir Gott der Sohn gelangt 
Herein, herein, Engel Emanuel, , 
Und lasse deine Stimme hdr'n! 

Ein'n schön'n guten Abend geb' euch Gottl 

ich bin ein ausgesandter ^o^j 

Vom Himmel herab bin ich gesandt, * 

Der Engel Emanuel werd' ich genannt. 

Herein, herein, Ohristkinderlein ! 

Die Kinder, warten gross und klein. 

2S 
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Ein'n schön'n guten Abend geb' euch Gott! 
Ich komm' herein ohn' alleu Spott, 
Vom Himmel herab bin ich gesandti 
Das Christkinderlein werd' ich genannt. 
Ihr Engel! ich frag' euch insgemein: 
Wie folgen denn die Kinderlein? 
Ich will schan'n, was sie gelemet han 
In Barch' und SchuV und tiberall. 

Beide Engel 

Mein Christ! wenn ich dir sagen bo1I| 

Die Welt ist böser Kinder voll, 

6ie thun ja nichts, als schelten und Ittgen^ 

Die Eltern bis in .den Tod betrüben. 

Bald steh*n sie da, bald steh'n sie dort^ 

Wenn gleich der Vater nimmt die Ruth'. 

Und solche Possen treiben sie. 

Wenn sie in die Schnle geh'n: 

Sie bleiben auf allen Strassen stehen, 

Die Blätter thon sie aus den Büchlein reissen 

Und in die finsteren Winkel schmeissen« 

Christkind: ( 

Ihr Engel, getreue Diener mein! 
Ihr bringt gar böse Botochaft ein« 
Ist kein gutes Kind an diesem Ort', 

So will ich wieder reisen fort. 

Spannt ein^ spannt ein das Ross in'n Wagen! 

loh werde gleich wieder in'n Himmel fahren. 

Die Hirten (draussen): 

Heraus, heraus, mein frommer Christ! 
Boss nnd Wagen schon bereitet ist. 

(Dm ClirifllDiia geht binsiis.) 

Engel Gabriel: 

Ach Gott, was soll ich fangen an! 
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Der Christ ist mir davon gefahren. 

Ach Christ, ach Christ, sei nicht so hart! 

Die Kinder sind nicht nach deiner Art, 
Thu' dich noch einmal hedenken 

Und ihnen eine Gabe schenken. 

Engel Emmtuel: / 
Lass dir nicht so bange nQuif 
Der Christ der wird nicht lange sein. 
Herein, herein, Christkinderlein! 

Die Kinder wollen besser sein. 

Christkind (kömmt wieder herein) : 

Mein Engel! weil du so treulich bitt'st 
Und die kleinen Kinder bei mir vertrittst. 
So will ich mich wiederum bedenken 
Und den kleinen Kindern etwas schenken: 
So reiche mir das Körbelein, 
Dass ich kann geben den Kinderlein. 
^ Engü Emanud (reicht das Körbchen): 

Hier reich' ich dir das Körbelein, 

Their aus die Gaben gross und klein; 
Nach deinem Kath', nach deinem Will'n 
Schenk' du den Kindiein, was du willst. 

^ Christkind (theilt die Gaben aus); 

Die Gabe, die ich geb' aus meiner Hand, 
Die geb' ich dir som Unterpfand', 
Dass du Vater und Mutter gut folgst 
Und öfter an mich denken sollst. 

Mariai 

Ach Hirten, ihr getreuen Diener mein, 
So kommt doch 'rein zum Kinderiein ! 
Zwei Hirten kommen kervia, einer iprieht.: 

HoUa, popolla! 

Do wSftr ich baale zur Türe raig*fälla. 
Ich komm' , herein geschritteUi 



— 436 — 

Hätt' ich ein Ro88| so käm' ich geritten; 
Da ich aber dies nicht hab^ 

Komm^ ich zu Fuss, ich armer KnabM 
(L^en tich «ettwSrts nieder.) 
Die Enga (in der Nfthe der Hirten): 
Oloria in excelsis Deo. 

Erster Hirt\ 

Horch| Bruud'r! wii d* Angaia senga. 
Du aal'r Nftrrt d&s sain d* Schoofschalla, di klenga. 

Chor: 

Ihr Hirten y stehet auf! der Himmel grauet schon. 

Zweilet Hirt: 
Do lotta groon, a iis ju aalt g*nunk. 

Chor: 

Ihr Hirten, stehet auf! es ist ein Kind gebor'n. 

Erder Bai: 
Horcli, Bruud'r, 's iis a Kend g-buurn. 

Zweiter Hirt: 

W&äsy wääs, is a Keud d rfruurn! 

Chort 

Ihr Hirten; stehet auf und gehet daher, 

Und bringt dem Christkindlein das Opfer daher! 
:/: Geht nur fein sacht'! :/: 

Auf dass ihr dem Kindlein kein' Unruh' nicht macht t 

(Joaepb wiegt nnterdessen das Kindleio, die beiden fißrten treten 

hinzu.) 

Erster Hirt: 

Do bräng ich d r äch a Fär Schpaaia, 
Di ich fom ferz'nda Went*r hiA d-rhaala. 

Hätt ich eend*r äan dich g'doocht, 

Do hätt' ich d*r wäs Bäss*rsch miitg*broocht. 

Zweiter SiH: 
Do bräng ich d r a Krästla Bruut, 
Dass dr kannst schtella.d* HongTSchnuut. 
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Iluiinai, truttai, du liebes Jesulein! 
Scliloof ai| schloof ai ai dam kiän Wiig laiul 

tingd und Bhrteni 

Lasst uns das Kindlein wiegen^ 
Das Herz zum Krippelein biegen! 
Liasst uns im Qei&i* erfreu'n, 
Das Kindlein benedei'n: 

O Jesuleiu süsS; o Jesulein süss! 

Wer ist, der heute ist betnibt, 

Wer ist, der heut nicht ist vergnügt, 

Wer eine solche Rose sieht. 

Die im Winter hat geblüht? 

O Jesulein süss, o Jesulein süss! 

Maria: 

Ach Joseph, liebster Joseph mein! 

Hilf mir wiegen das kleine Kindelein. 

Joseph : 

Wii sool ich difcnn d&s Kendia wiigha, 
Ich kään ju kam a Puck*l biigha. 
Ach Jungfrau, liebste Junglrau meinl 

Maria i 

Ach Joseph, liebster Joseph mein! 

Wo wird denn unsre Herberg* sein? 

Joseph : 

Ein Stall ist übrig geblieben, 

Dort sind wir nnvertrieben. . 

Ach Jungfrau, liebste Jungirau mein! 

Maria : 

Ach Joseph, liebster Joseph mein! 
Wer wird denn unsre Gesellschaft sein? 

Joseph : 

Der Ochse und das Eselein 
Wird wol unsre Gesellschaft sein. 
Ach Jungfrau, liebste Jungfrau meiiil 
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Jfarw: 

Ach Joseph, liebster Joseph mein! 
Verschaff*, dem Kinde Windeiern, 

SchneeweisB solFn die Wtndelein sein 

Für das liebe Kindelein. 

Ach Jungfraiii liebste Jungfrau mein! 

Ohori 

Fahret hin, fahret hin! fort steht unser Sinn, 
Wir müssen ja heute noch weiter marfcbier'n. 
Wir stehen auf einem Lilienblatt', 
Wir wünschen allen eine gute Nacht. 
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Pickauer Christkindelfipiel. 



Engel Oabri^: 

Kin'n schön'n guten Abend geb' euch Gott! . 

Ich bin ein auBgesandter Bot', 

Ich bin gesandt aas'm Engelland', 

Gabriel werd' ich genannt. 

Komm Vein, komm Vein, du frommer Christ! 

Weil du schon hier auf Erden bist. 

Christkind : 

Ich komm' herein getreten, 
Ob die Kinder fleissig beten, 
Ob sie fleissig beten und spinnen. 

Sonst wird die Ruth' am A — 'rumspringen. 

Ändert Ettgd und der hl. Jeeefhi 
Ohrisddndelein , Christkindelein ! 

Du musst ja nicht so zornig sein , 

Du musst dich noch einmal bedenken 

Und den Kindern eine kleine Oabe schenken» 

Christkind: 

I Joseph, liebster Joseph mein! 
Wenn du willst mein Diener sein. 
So reiche mir das KOrbelein. 

Joseph : 

Maria, liebste Maria mein! 

Hier reich' ich dir das Körbelein. 

Chor: 

Habt Dank, habt Dank, ihr Eltern mein! 
Dass ihr uns habt gelassen 'rein, 
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Hätt't ihr uns nicht gelassen 'rein , 
So hätt'n wir müssen draussen blein. 

Sind die Kinder unfolgsam, eo wiid anch wol anf den Wnnaeh 
der Eltern der Nickel (Bnprecht) vem Chrutkmdd mit folgendn 

Worten hereingerufen: 

Schimm elreitur, komm herein! 
Die Eander wolPn nie brave sein. 

Der NMbel kömmt hmingepoltert nnd jagt die Kinder in 

Sdirecken, im Zockmantler Bezirke mit folgenden Worten: 

Schwaaf l an Paach! 

D* Kend*r sain m'r gr&&de raacht 

Ich waarich miite schläpp-n 

aim Paui'fi>wenkel schräpp-n. 
Etz wattT glai iiwra Schtäcka hopp*n 

aich of d* Aade dock*n. 
Baat'ii wattT alsoglai, 
Sonst j&ä ich aich ai d* Hftlle nai. 
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Sprichworte, sprichwörtliche Redens- 
arten und Verwandt«^* 



Dar Kalle iis g&r huuch schtiuliirt , 
A hoots ABC 4m Puck l uufg-8chmiirt. 
A wiil ni rächt Mbaissa ; a hoot kääne rächte Schnaide 
sr Er will sich der Sache nicht unterziehen. 

o o 

Ofs Aärächt komma; ai d* Aascherre koxnma = Zu 

Grunde geh'n. 
D*r A — 8chtengd*ni fort ^ Er verlangt fort zu 

kemmen. 

A hoot sich a A — omtlich b'reemt; a hoot sich 
ai a Bäärt g'schniita Er hat sich in seinen Hoflf- 
nungen getäuscht, ist zu Schaden gekommen. 

S* hängt sich äUs ää a A - =z Sie gibt all thrl(ab 
und GKit auf Putzsachen aus. 

A wäss sich baim A — käu Root; a i^clitälit sich 
d'rzuune wi d*r tuute Hond zum Sch — ; a 
schtiit d'rbaine wis Kend baim D — zi Er weiss 
sich die Sache niclit anzufangen, ist rathios. 

Ma mächte of a Ä — falla; ma mftcht sich äm 
A — remsiila, asu Herda ääs ää. 

Ar £ätta Saue a A — schmiirn; Bääme ai a Fuusch 
trään zz Einem Reichen Geschenke machon. 

Ich schtäck m'r d* Hand acn A — an mit dar an- 
dern mach ich d* Arb t noch bäss r wi duu, 

SStteEjirl*n widuubeUt^ schtäck ich m*r zaane aen 
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Siich duu d r Katze (m Oxa) ai a A — au nii ai a 
Schpiigh'l. 

A macht a G*8echte wi a Hünia, wänne g*8ch — hood 

o 

än a A — zusammazait. 

Dar Schtänk rsaak wääss jeed'r Gäns'n Sclitaig ais 
A ' — looch zu macha; a lett kän Taabad — tin- 
b*r6Bt*lt = Er hat überall etwas auszu&etzeii, 
er bekrittelt alles. 
'S Maul giid-r .wii a Äntaa 'J^, s* hüod*n Fraase 
wirn D^!''^Dlaid*r; giid ach immTi &8S wänn 
ääs a D — mit Paitscha hübe; s* schwuud'rtr 
ass wann 8* foo ar Scliolast'r g-frassa hätte j s* 
täuz'lt d* Zonge ^ Sie spricht sehr viel. 

A wpllt mich dräane kriigha ans Kalb kaum äärschlich 
= Er wollte mich betrügen und betrog sich selbst 

Ich hkk nii g*erbt^ wi&s m'r aim Aaghe sch&tt; nij*n 
Bloos m*r fom Nftäle; nii ar Anne waat = Ich 
habe nichts geerbt. 

Ich waa d*r d* Aagha tängan; a G dankakläppi ä&- 
schtraicha = Aufmerken lehren^ strafen. 

Ich hää*n techtighe Beeschniite kriight; än rächta 
Schmilz g'mucht Ein grosses Geschenk be- 
kommen, einen grossen Gewinn gezogen. Mid ar 
setta Beeschniite kään a sich a Toot'r aihääla 
H Kann er sich aus der Verlegenheit helfen. 

D' Leppe iis g*schwolla wii a Bttnd'rpootscha. 

Dar Karle hoot an Boet wi oem r Laits Koen zz Einen 
sehr schütter stehenden Bart. 

A laight, d&SB sich &Ue BäSme biigha; d&ss a scbwirz 
werd ; a hand lt mit Schwenga =2 Er lügt sehr. 

Ich hau dich, däss d* Baameel säächst; däss d* d* 
Graaghan räckst; noch d*r Kloft r; däss LaadT 
kracht. 
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Wii a das horte, do fuld*m 's Bl&ät Sank ihm der 
Mut. 

A nemmt sich kä Bläät ürsch Maul; a rätt asuu fo 
d'r LaawT wäg^ däss d* Hanne gäckan ; wiis'm of 

d r Plauze lait; troppatraighe zz Er spricht offen. 

D*r Knoobhch bliid ro, a watt Häätla tarään = Er ist 
üb.rmUtig, die Strafe wird nicht ausbleiben. 'S 

bliid'ni wääs; 's kraicht a Worm ofm rem. 

Wänn d*r d* Hauwe ni taagh, do sätz d*r Book- 
hern*r traf. 

Niim d'r ach Zaid an dänk, 's iis käänc Braatmiile 
=: Es muss nicht in einem fort geh'n. 

'S schuppt sich a Born aus, wänn nischt zuuquellt. 

And'r Laits Bruud iis d-r Kend-r Saarn*!. 

G'saalza Bruut macht Wauga ruut. 

Däs Mälldla sitt aus wii'n Puuschaüe; wii*n Kalgaile; 
wii*n Waat-rhäxe = Absohreckend, voll Schmutz« 

D&8 zaida wi&s^i d*r Botte z: Er vermissti verlangt 
etwas sehr. 

Wu duu mit Puuza rausgiist, gii ich nii noch Warke 
nai Hinter dir weiss ich mir nichts zu holen« 

Ich k&&n &ch zu wing TOid*m Dauma wackan = Meine 

Geldmittel sind zu gering. 
Dam Kende lott &ch d* TomboodT schloon = Den 

kindischen Übermut vertreiben. 

Äm aTeng'r nausfiirn; äng'hiirigh frpotza; äm hääm- 
läächta; d* Kolwe lausa; a Krün saalza; a Kunza 
gaigha; 's LKttchzäftcha schtftcka ; a techtigh Biib* 
aisa gaan; aus'm 8aalze laasa; än schnäätan; 
äm a Schwaar uufschtächa; än ais Wax sätza; 
än zweppan == Derb zurechtweisen ^ mit Vor* 
würfen demütigen. 

'S iis inde gutt än äämool nii. 
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•Ich h&& aig*8ch-^ bain*m; ich h&&8 frsaan bainm 

= Die Gunst verloren. 
W*r hättta miigha Ändala hftcka = Wir hatten die 

grOsBte Langeweile. 

Erdäpfel und Kraut 

Füllt dem Bauer die Haut. 

A ÜB fo a Faadan oh Schtniu kumma; a iia of a 
Hond, ofs Schn&&t*rbraatla kumma ; a bootg*wert- 
Bch'ft; bis m d' Krecke aim Uufa blii Er hat 
abgewirtBchaftet 

Ab ich mich ai daan Fen<:^'r bais äw*r ai daan^ 's 
tutt ai äm asu wii wi aim andan = Es fällt mir 
schwer, das eine Kind auf Kosten des andern an 
verkürzen. 

D* Fenp^T alle zaane läcka an a Dauma zweeniool 
^ Über einen Gewinn oder Erfolg sehr froh sein« 

A ÜB dreenigh wii a Fai'rkalb ; wii a polseh'r Hach'l- 
mach-r; wii a d-rschteickt s Lamp; a giit rem wi 
P&&tLäämsaak; wii aLäimtraatT; wiiaTUuaJdp; 
wii Tripstrill >^ Er geht gedankenlos, betrUbt^ 
wie blöde herum. 

A güt wii a Ferla; wii a Fitsch'fail; g'inäckt wii a 
Riila = Geweckt nnd flink. 

Du best'm Flääsch*r ai a Griifa g'waast. Von einem 
Kinde, das Ghnde um den Mund hat. 

Dt Flääseh r sitt baim Waab*r raus. Von einem Kinde, 
bei dem man durch ein Loch im Kleide die 
nackte Haut sehen kann. 

Däs iis*m ai d* Fläcke g-fooni ; däs iis-m ais Lainilaad'r 
gkroeha =5 Das hat er sich auf die Seite 
gemacht. 

Ich waar a schon bai a Fracktääla d-rwescha =. Ich 
werde ihn ertappen, er wird mir nicht entwischen. 
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A bleest wii d*r Froosch bai d-r Luusche; a schtrotzt 
iir Schtolze wii a g*derrt'r Froosch = Er ist 
sehr stolz. 

Dar kään ni d'rfiir^ däss d* Fräsche kääne Schwftnze 
haan. Von einem sehr einfältigen Menschen. 

'S fis*ina gange ~ Er ist einer unbe- 

deutenden Sache wegen in Zorn gerathen. 
Bä8S*r a Forz atrannt^ 
Abs wii a Dorf &&g*braniit 

Dort nemmt d*r Fox gaude Nacht zz Die Genend 
ist sehr unwirtlich. 

Zu daar Maile hoot d'rFox a Schwanz d*rzutt g*gaan 
=: Sie ist übermässig lang. 

Femfan, däss em säxe Fai roow'd iis ; dänka wi Qold- 
schmüds Jonge; a Huub*l ausbloosa^ zur Kerm's 

kumma, »ich schiin macha häftssa. 
Zwesch r jaa än nää schtiit d'r G&lgha. 

'S iis linn*r geegh*r a andan ftlsch wi Oälghaholz; s* 
mächta anand'r mit Krooaääghlan f rgaan Sie 
sind falsch und feindselig gegen einander. 

Du host dort wis zu slUln, wu d* O&nse hiin sXächa 

IT Du hast nirgends ein Wort zu sagen. 

Ha kUn ni &lla OänsaSchuue macha; ni Uls glaache 

ISän zu Nicht alles nach Wunsch einrichten^ nicht 
allen Auforderungen gerecht werden. • 

Idi naamsy wiis d* O&rwe gett = leh bin nicht 

wählerisch. 

Diir waar ich nii erseht w&s Ghbackn's maeha, kä 
Werschtla broota zz Dich werde ich nicht beson* 

ders auszeichnen. 
Wänn dar Qaizfoogu schrait, 
Iis dar Taag ni meer wait. 
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S* h^n a wing G-klämpT, G*kenn*l mitsämma == Wort- 
wechsel, Gezänk, 
Qält &a Gatt giit aus, 
Hüsaftk blait zu Haus. 

Bai dam Herrn darf ma sich ni siir g'mäcke macha^ 
aiift i^ärz g'riita = Sich nicht frei und ungezwun- 
gen benehmen, sich nicht gehen lassen. 

A schiächte G'woonhäät is a ais'ne Plant. 

A sääte ni Gix an ni Gax Er gab keine bestimmte 
Auskunft 

Haitzutaag is Fätt r 6imm*r g*schttfebe; ib*r sai 

Bruud'r Gaizhäuz laabt nooch. 

N Scheid mit dT gruussa Glocke b*za&la = Hieht 
abzahlen bis zum Tode. 

Djis wäarsch gaaclic Gleick, 

Dass m'r d* Kuu om Baam schteickt. 

S* hoot missa a Gretze häftm trftan zz Es bat Nie- 
mand mit ihr getanzt. 

Das Faad, was a Haab r f rdiint, maus ofte iSchtruu 
firassa. 

Schmaiss d* Hacke nii zu wait naus zz Mache nicht 

zu grosse Pläne. 
S* tanza^ däss d* Uocke schtaibt; d&ss raacht = Da8S 

der Staub fliegt. 
A hood a Heekla of mich ; a hood'n schlemma Wert ! 

äag schraubt Er trägt mir etwas nach, hegt 

einen stillen Groll. 
'S w&&r g'schaan, wail ma d* Hand emdreet; waUd*r 

Hond schluppt = Sehr schnell. 
A rätt nai wi Häns ai d* Graupe; wi Kunze ai d* 

Nesse; wi d*r Oxe ais Heegbond = Unüberlegt 
D' Hääsa drascha bain m; a kriight 's Nääb*llaian> 

's zweckt a ai a Därman Er ist in Verlegen- 

heity in Angst. 
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Abu däng ich, 's hoot mich a Haasla g'lackt = Ich 

glaube einen grossen Vortheil erlangt zu haben» 
Aus aud'r LaitsHaita Iis gutt Biima 8chaaida.= Auf 

anderer Leute Kosten leben« 
Dar haak'l iis, muuss fiil atbaan. 
Was mT d'rhairt, braucht m*r nii zu dr wie tschafte. 
War wTu hään sai S&ch rächty 

Muuss saub*r sain Herr &n Enächt. 

'S irürt mich, d&ss m'rsch Hatze aim Laibe klapp Tt* 
bis ai Ule Knocha; bis ai d* Seele. 

Waar aim Hee nii gaabut. 

An ai d*r Emt ni saabut. 

An aim Herbst ni frii uufschtiit, 

Muuss saan, wiis*m aim Weint'r d*rgiit. ^ 

Of Heegääwan nemdas ai an of Uufagaäwan gett ag 
aus. Wenn eine Kede misverstanden und falsch 
weiter berichtet wird. 

Wäägh-r diir graif ich m-r ni henda rem = Um dich 
kümmere ich mich nicht im geringsten. 

Huff*rt wiil Zwang häan. 

Däs werd kä Fuud*r Hoolbuurla kosta Wird leicht 

zu haben sein. 

Wänns Hern-r hätt, meichts dich schtuusse. Von einer 
Sache^ die gesucht wird und unmittelbar vor dem 
Suchenden liegt. 

Wänn ma ond'r d* Hönde schmaisst, daan ma trefft, 
dar mäit sich. 

Ich muuss rään Hönde fiimbain*m; ich muuss m*r lile 
Hondslooda foon-m g'fälla loon = Ich muss al- 
lerlei Demütigung und verächtliche Behandlung 
erdulden. 

D*rsent dar Mään tuud iis, do iss, äss wänn a Hond 
f'rrackt wä&r zz £s will nicht mehr gehen. 

29* 
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A seilt da#y ist wlmn*m d* Him*r 's Braat g*friiss» 

hXIta =: Niedergeschlagen, betrübt. • 
Mott'f! mich heng*rt. 

Läck Saalz, do- waitt cUeb dasmht»« 
Jirge WOOF di Tilg, 

Eitz hitt d r SchääfT aeni Sääk. 
Ai di K&palle g*hiirt SohmuGk. Von eiiMm pvlisttohti- 

gen FratteBiimiDer. 
Katrain 

Schlisst a Tanz ai. 

Eaatla loos ich 's Tausa sain, 

Du muBst etz bai a Kiilan blain. 

D' Katze nemmt Flääsch fir d* ganze Schold = Sie 

frisst das Fleisch über alles gern. 
Ai dir JSachLsaift" Mle Rttaa IcEwIlrg, 
Losa giin , wüb a Hang h6ot^'*~krö'88 d* Katze laafa, 

d*r Kaat r watt s* kriigha ^ Lass A&r Sachs 

ihren Lauf. 

Dt Käss'l schtrooft a Uufatoop; 's iis hock tut d* 
Hoose kn fleck ni*r d* Metze; Jacke wi Pl&nte,* 
ää Kischtagatts wii d'r aad*r = Sie sind m 
eineriei Art. 

S* schtäända firsämma ^* sääta Kätisa, &n käimT 

mochte &&paoka* 
A koot SU tnnn wii n Kitse ai a Sibiwocha Er irt 

sehr beschäftigt. 
Wäär d'r Schnaidt schteiie g*8assay 
Hätt a nii d* Kitze g-frassa. 
Waade ni* siftss, 

Dar kriighte waas ^ Wer nicht Frieden hält, nimmt 
Sehaden. 

Du tSchst zu Eailholze, groob g*nanke bestob 

Wann d- Kend-r klftän sain, traata s^ d'r Mott*r o# d- 
Scherze, 
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Wänn 8* graoBS saiiii gir ofte o& Herie, 

DlsB d&&B m g*8chicht, dood^iiii!! Sft g^biMlä «i Uki 

Kercha. 

A setzt dao wi a ELenB'sgäst is tutt niscbt. 

Zwok VmmMUatt beste bü asi» ppstsigh, wii snm 

Kerm'sgiin Zur Arbeit nicht so schnell, wie 
zum Essen. 

'S meeld ot a Kkaa müdni; a üs of d r Nlltfgfae; a 
hoots of d*r Scheppe; a hoot d'Kuue leb nooeh 
baim Schwänze = Es geht mit ihm zu Ende, er 
ist dem Euin nahe. 
Ar gilt da ganse T&äg reun Klemka scUooo sc Qeht 

immer müssig. 
ä' wälia 's Kreemla zus&mma macha = Wollen ein- 
ander beirathen, 

D* Kraide schriib and'rsefa; kMm andnrsdh fem 
Kraisämte = Von einer gegen die Erwartung aus- 
gefallenen Entscheidung. 

leb broochte Kriim'sse miid«m uiif; icb kUm aüsFnr- 
haala, ais UnfTnaama miidnu. 

Än ai Krenoob's, ai Eant'fui naama =s Einen in str^sge 
Behandlung nehmen. 

Di wann Krün raiba mitsäinma » Beständig zanken. 

Wii a sääch, däss sich alle fiirm forchta^ do kriighte 
d- Ibedti» <ähe^ s Btieg ihm de» Mat. 

Mnamp sobtiin nntsiMiiM ^ hi Feindsciiafk Mm. 

A hood m gar fiil ofa Lääda g inacht = Er hat sich 
viel zu Schulden kommen lassen. 

JfH dam Benge hooda sieb Laise ai a Pl&la g*sitzt; 
sich b'tonkt Ist er in die Klemme gekoiAmen. 

Bäss r-nLaus aim Kraute, ass wi g&ar kft Flääsch ^ 
fifesser wenig, als gar^ nichts. 

Laab wr, wii wr la«w% 

Laawa miss w*r aawa, 
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Laab w*r liiw*r gutt 
Liiram Laarum Läff*l8chtiil| 

Arme Laite hään ui fiiL 



Ans daar Lausche waar w*r schon noch wä&ta; m 
dam Nätze waar Wersch schon noch ransfetza = Ans 

der Verlegenheit werden wir uns zu retten wisseu» 
Mädcbpn, die pfeifen und Hühner^ die kräh'n^ 
Den s^U man beiden die Hälse verdrehen. 

Jergh'taag 

Brängd a Faschp'rsaak, 

Mariia G'bort 

Träftda wiid*r fort 

Mariia G'bort, 

Faa*r, see fort. 

Maria gebor'n, 

Bauer, sä' Weiz nnd Korn. 

Mariia G-bort 

Zün d* Schwakna fort 

Dt März 

ELriight. d* Kuu baim Schterz. 
Was d*r März ni wiil, 
BrttDgd ofte dT Aprül. 
'S Maul ist ein kleines Loch, 
Verzehrt oft Haus und Hof. 

Gästan iis a m*ramool aisMass'r knmma; zum Bocka 
kumma; ai d* Schuuta kumma = Ich konnte ihm 

beikommen. 

Ich hää mich g*sätt*It; ich bäa mich g'scherrt ofa; 

ich waar Scbecht miid*m macha = Ich habe mir 

vorgenommen, ihm die Wahrheit zu sagen und 

mit ihm zu brechen. 
W&ärta, bis Mech'l tett; bis Schtookschwammla of*m 

Schaad'l waxa iz Sehr lange warten. 
D*rPau*r scUeeda noch imm*r ai a Nacka Er hat 
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das bäurische Wesen noch nicht ganz abgelegt^ 
Du host'n Nääsaschuck = Bist an der Nasenspitze 
beschmutzt. 

Mid ftm aN&rm schtächa = Einen zum Besten haben* 

A tutt wii Mixtschke ; wi Narrntonk'l; wi Schmäckfufza 
= Er stellt sich dumm in einer Sache. 

Haite biin ich amool'm Taif*! zum Naijunre ganga = 
Ich habe einen fruchtlosen Weg gemacht. 

Uuwa hui, onda fui* 

D*r Ood*m iis'm ausganga = Er ist ^estorben^ seine 
Kraft ist versiegt. 

Ostern und Charfreitagregen 

Bringt dem Bauer selten Segen. 

Dii könnt ma mit d*r Uustirkerze ni bäss*r zus&mma 

läächta. 

A schmeerd m a Pappe ems Maul = £r täuscht ihn 

durch falsche Vorspiegelungen. 
'S giit gär polsch zun baina = Es geht sehr strittig zu. 
D' Kend r macht ma mid'm Poop'l forchtigh, d* Gruussa 

mid'm Taif-L 
A hood*n Gälle wii*n Fuud*Imetze. 
Das biin ich g-weent, wii d- Abse a Raach. 
Du wellst a sech Träppla Kaffee, wuu'n Rood-hacke 

denne schwemmt 
Rächt gelt wing, G'waalt hoot Rächt. 
A hood a Ruutkaatla g'fanga =^ Seine Nase ist in Folge 

der Kälte roth geworden. 
Erlenes Laub und rothe Loden 
Wachsen selten auf gutem Boden, 
's iis a ftäghasennigh'r Schaadl wii a fTSchläänr 

Sauschtä&l. 

Dt ganze Fuuss wäär wii a g'schenntT Foogh'lkoop. 
Ir kennt laichte fom Schlämm r senga = Euch geht 
nichts ab. 
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Dia watt irr aa m SkduvMre g*diHft ^ Pm ^rird 
«lir keinen VortfaeS 4briBgeiiu 

An korz schnälla ; än ofs Schnäät'rbraaiift alteft ^ Ei- 
sen ^SamA^änkm* 

A ffinr susftmma wü a Soknäppmaarr; lA a Ttedu^ 

massT zz Er erschrak sehr. 
A giit zurecke, wi d* aala Schauknäabie, 
A sech Biinkala Kaffee d&s üb scbnok iiwTjaOltUa 

= Von gar keinem Belange. 
A iis g lannt wii a Schuulmäästr ^ Sehr gelehrt. 
D*Kend*r h&&n m*^ folt &Ue Schwongfiftadaa aiug*raaft 
- Haben mich mein ganaet Vermögen gekeatet. 
A kään ni schtarwa, a iis aus aala Sään^a = £r h9t 

eine unverwüstliche Körperkfaft« 
'S iis a Kalle wii a Siid*8aak s= Ungeschickte 
Die Sonne hat noch keinen Bauer aus seinem Hofe 

hinaus geschienen, aber 's Wasser schon manchen 

h^aus geschwemint 

Sonnenjahr Wonnejahr, 

Kothjahr Nothjahr. 

Oerath das Getreide auf dem SandCi 

So wird Thenrung im Lande. 

Schpaikend'r G daikend*r. 

Ich biin dam Minne grääm^ ich maagh mit kar langa 

Schtange nooch*m sehtächan. 
'S iis'n härte Sache, wftnn ma of*n Schtaan baisst 
Wann Schtäänla Gäld warn än Flucha käne Sende, 

do w&är ich längst a raich*r Mlin» 
A hoot sich d*rmiit a Sehtarw*kitt*l Upseen ^ Za 

Grunde gerichtet. 
A giid; äss wann a Schtäcka g*frassa hätte; a giid 

of Schtaalza zi Er schreitet stolz einher« 
Schtraaw kätze ziin zz Mit einander streiten und raufen. 
A preld, äss wii a Schtrangoxe. 
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SMhe gaude Bern üim Um. mtOf wi Gtoeto Wuvrd 
ai d* Schtadäiita. 

A Bitt nain Taaghe ai ää Looeh as Er geht tief- 
sinnig herum. 
ÜB aBU riUln, wi EraatsofaninnBch Tiirgreffl = Dar 

Ruf ihrer Sittlichkeit ist eia »chlechter. 
NuuBoh'lanooch 

Trääd'm Taif i 's Bauch anooch i: Wer tlbel aachra« 
det, handelt teuflisch. 

Do sool d*r Taif'l a Hooka haala s Es ist schwer 

gelassen su bleiben. 
Ai d*r Nuut fresst d r Taif 1 FKigba. 

Wann ma daam ni imm-r aärschfiid It, do hoot ma 
a Taif'l mid a Looda So geräth man in HäA-^ 
del mit ihm. 

A sitt wi zaan Taifl; wü a Fsld fid Taif'l; wi nain 

Taaghe Räänwaat r; wii d* Kat^e^ wänns duun*rt 

SS Sehr finster. 
'S fTlnur sich imm*r ttnn*r em a andaa, wii d-r Taifi 

d* Juuda hult. 
Ich Wälde ^ ich hätte asu fiil Bank'nootay &8b wii zaan 

Taif'l bargond*r d'rziin. 
'S ÜB, &88 wänn d'r Taifi a Zääl droffe hätte zz Wenn 

eine Sache fehlschlägt, oder trotz alles Suchens 

nicht gefunden werden kann. 
'S ÜB haite aWend danssa, äss wänn d*r Taifl Hach* 

z't hätte. 

A rannte wi Hall an d*r Taifi ; ass . wänn d-r Taifi 

's Holawaiby iss wänn d*rQarw*r a SchustT jäät ; 

däss a d' Schuue f'rluur; wäs hoste was kännste 

= Sehr schnell. 
A lait droffe wi d*r Tuud of d*r Kuue = Er ist nxt* 

ermüdfich in der Arbeit. 
Elääne Teppla laafa baale üw*r. 
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Aus'm Traame helfa = Aus der Verlegenheit helfen; 

ein Misverstftndnis aufklären. 
Ung's checkt lett'm-n guuda Taag sään = Er ist »ehr 

ungeschickt. 
A iis uurdree&sigh wii*n aale Schuuherschte. 
W&nn daar wftär Borgh*mäS8t*r wom, do wäär a Flieh 

luus g waast zz: Er hätte sich wie toll benommen. 
Bäss r ruute Wl^gla, 

Aas wii fiil Klliäd*r äm Schtängla. 

*S Waib äud'r wii dar ^lään 

Wiu Goot an d* Weut ni hään. 

Main Groot! daad* a Waib hoot 

Daade kftfts hoot^ posst a Uufatoop. 

Dar Wied bai ouns ka Wainächtfleisch asse zz Er 

wird nächstens aus dem Dienste geschickt. 
Weisse Weihnachten, grilne Ostern. 
A hoot wol Wäspa ems Loch, däss a ni schtelle 

setsa k&än. 

Asu iis d-r Wolf sftftd &n8 Schoof blait ganz = Auf 
der einen Seite Befriedigung schaflfea, ohne auf 
der andern Einbusse zu leiden. 

S* watts zee hIAn bai d*r Schtüimott'r — Harte Be- 
handlung erfahren. 

'S waar ach g*faald em*n Zimm*nn&&n8loode = Das 
gesteckte Ziel wurde bedeutend verfehlt. 

'S kault mr of dT Zonge rem ZL Ich weiss es, es 
will mir aber nicht einfallen. 



Flttcbe, 

F rflixt an zuug neet ! FTfummt ! F'rjucht nooch amool! 
Sapp'rblick! 1 duu f*rfloss*ne Zait! Du f-rhäältT Jonge 
duu! D*r Taiki* nail 
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Aasrnfe der Verwanderang ond des Staanese« 

Do inScht ma d&oh azwee giini Da rnftcht ma d&ch 

of d* Bääme klattanl Ine maine Gitte! Ine Jeela! 

o 

Ine jeek'rsch, {eetrsch nää! Ach Herr jeela 1 Nää &ch, 
d&8 brängd a Fiich eml Sapp nnech*! ! D?is m d&ch 

was Schiich's, wääs ma dohiirtlDäs iis noch iiwr d. 

8chlaif-rzächei Mächt ääs dich dr Schnii f^rbrün! 
Dis giid üw^rsch Siiwag*schteme ! Tausend dT Welle I 
Ma hürd aawa mit uischt mee^ wi mid a Uurul 
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TNHALT. 



Wiegenlieder . 1 — 14 

SchosS' und Knieliedchen 15 — 18 

R»-ime und Sprüche für die ersten Kindeijabre ^ 19 — 38 

Kindergebete 88 — 35 

Sprech- und Gtdäcbtmsübungen, Kettenreime ^ 86 — 58 

Verkehr mit der Natnr. Nachahmungen ♦ . 59 — 78 

MKrchenlicder und Verwandtes ♦ 73 — 86 

Jabre^Iieder 87 — 93 

Sprüche von Handwerkern, Spott- nnd Neckreime 94 — lOT 

Vermischte Roime 108 — 115 

Efitbflfil ^ . . . . ^ ■ . . . 116 — 134 

n. Kinderspiele. 

Reime beim Auslosen oder Abzahlen 137 — 14T 

Spiele und dabei gebräuchliche Reime 148 — 176 



m. Volkslieder. 

Balladen nnd Romanzen 179 — 217 

Liebeslieder . . 218 — 274 

Jägerlieder 275 - 287 

Hirten- und Scbäferlieder 288 — 302 

Soldatenlieder 303 - 311 

MnsikBchnalzen, Scherz- und Spottliedchen « « 312 — 319 ^ 

Handwerkslieder 320 331 

Vermischte Lieder 332 — 341 

Hausandacht 342 — 36» 
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IV. Volksschanspiele. 



Die Erschaffung der Welt sammt der Menschwerdung 



Drei Christkindelspiele 



V, Sprichworte 



( IBAY'JR ISCHE 
STA ATS - 
ßlBLlOTHEK 
, MUENCHEN 



Jesa Cliristi 




Druckfehler. 

• 

Seite 38, Nr. 118, Zeile 8 für war lies wgfir. 
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3 y u. für hättta 


9» 


Itfitto. 



Yereiiiselt i^t kUbm für kUbi, woU ISr wol stehen gebliebea 
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Zu ^tiger Beachtung. 



An Fretuido ixnd Kenner unseres Volkslebens richte icl 
ergebenste Ansiieben, mioli für den II. Band, welcher b. 
Märchen, BriLuche « Volksaberglauben bringt, durch B« 
auch weiterhin unterstützen zu. wollen. Die Namen de 
seuder werden, wie dies bei den Kinderspielen geschehe 
jedem Beitrage beig-edrucltt. 

A. Peter 



E>il LT Ofc 



IN TBOPPAH. 
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